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Gi eg Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


573. Morgen: Ausgabe. 


Der evangeliſche Ober ⸗Kirchenrath an die Geiſtlichen. 

In Nachſtehendem theilen wir den Wortlaut der Anſprache mit, 
welche der evangel. Ober⸗Kirchenrath ſoeben bezüglich ſeiner Verordnung 
vom 21. September d. J. über die, durch das Civilſtandsgeſetz be⸗ 
dingten Aenderungen in der kirchlichen Ordnung an die ihm unter⸗ 
ſtellten Geiſtlichen erlaſſen hat: 


Berlin, den 25. November 1874. 
Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath an die Geiſtlichen. 

Unſrr Exlaß vom 21. September d. J., betreffend die durch das Civil⸗ 
ſtandsgeſetz bedingten Veränderungen in der kirchlichen Ordnung, hat auch 
unter den Geiſtlichen vielfältige Zuſtimmung erfahren. In weiten Kreiſen 
hat man den Umſtand gewürdigt, daß unſere Anordnungen, eben weil ſie 
nur proviſoriſche ſein können, ſich auf das unumgänglich Nöthige beſchränkt 
haben. Man hat anerkannt, daß die evangeliſche Landeskirche is 
und vor Allem deren oberite Behörde den Geſetzen des Staates Gehorſam 
nicht um Sie ſondern um Gewiſſens willen zu leiſten haben und eine 
feindliche Stellung ihnen gegenüber nicht einnehmen dürfen. Nicht minder 
hat man zugeſtanden, 90 unſere Verordnung nichts Anderes thut, als die 
aus der Staatsgeſetzgebung ſich ergebenden Conſequenzen für das Verhalten 
der Kirche und ihrer Diener zu sieben, ohne der Bewahrung und Neubildung 
lirchlicher Sitte Hinderniſſe zu bereiten oder gar von den Heilswahrheiten 
und Heilsgütern der Kirche etwas preiszugeben. Dieſer Erkenntniß hat denn 
auch die Willigkeit entſprochen, mit der der größere Theil der Geiſtlichen 
unſeren F Folge geleiſtet hat und noch leiſtet, mag es auch, wie 
ſolche tiefgreifende Umwandlungen es mit ſich zu bringen pflegen, nicht ohne 
jene Selbſtverleugnung eiheben ‚fein, welche jetzt in mannigfachen Be⸗ 
ziehungen den Dienern der evangeliſchen Kirche und dieſer ſelbſt auferlegt iſt. 

Leider aber können wir dies nicht von allen uns unterſtellten Geistlichen ſagen. 
Einzelne derſelben haben ſich von den Anordnungen ihrer oberſten Behörde 
emancipiren, dieſelben einfach ignoriren zu dürfen gemeint. Andere haben 
ſich in Conferenzen oder Vereinen zuſammengethan, haben erklärt, daß ſie 
durch unſern Erlaß in „die tiefſte Gewiſſensnoth“ verſetzt worden ſeien, und 
haben ſogar ſchriftliche Verpflichtungen übernommen, welche, wenn ſie zur 
Ausführung kommen ſollten, eine offene Auflehnung gegen unſere Anord⸗ 
nungen und mittelbar auch gegen bie des Staats mit ſich führen würden. 
Selbſt Superintendenten, welche doch in ihrem Aufſichtskreis zu Hütern und 
Wächtern der kirchlichen Ordnung beſtellt ſind, haben daran, ſei es leitend, 
ſei es mitwirkend ſich betheiligt. Bereits ag ſich zu unſerem Bedauern ernſte 
disciplinariſche Maßnahmen gegen dieſelben als nothwendig erwieſen. Wie 
gern hätten wir dieſe vermieden! Wie erfreulich würde es für uns ſein, wenn 

wir in dieſer Angelegenheit nicht weiter zu ſolchen Mitteln greifen müßten! 

Eben um dieſes Sieh en erreichen, nehmen wir von dieſem Vorgang noch 

einmal Anlaß, uns mit einem offenen Wort an alle Geiſtlichen zu wenden. 
Wilk die Kirche ih nicht ſelbſt auflöfen, fo kann und darf fe unter ihren 

Dienern anarchiſche Beſtrebungen nicht dulden. Auch für die Kirche gilt, wie 
in andere Gemeinweſen, das Geſetz der Oronung umb damit die Pflicht der 

irchlichen Obrigkeit, gegen deſſen Verleugnung die ihr zuftändigen Mittel der 

Repreſſion zu gebrauchen. Gewiß iſt es für die oberſte kirchliche Behörde 

etwas tiefſchmerzliches, auch unter den Geistlichen, von denen ſie am eheſten 

Verſtändniß und Unterſtützung für ihre großen Aufgaben hätte erwarten 

dürfen, offener und pietätsloſer Befehdung ihrer Anordnungen zu begegnen. 

Es bekümmert uns auch — wir wollen dies nicht verſchweigen — aufs 

Tiefſte, ſehen zu müſſen, wie die zahlloſen Schwierigkeiten, mit denen nicht 
allein wir bei der Durchführung des uns befohlenen Werkes zu ringen haben, 
unter denen auch unſere geſammte evangeliſche Landeskirche gegenwärtig zu 
leiden hat, noch vermehrk werden durch einen Theil derjenigen, welche in 

eriter Linie mit berufen find, dieſelben beſeitigen zu helfen. Nicht minder 
tuns die Wahrnehmung beſorgt, daß mitten in einer Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
deren Abſchluß vie Kirche — nicht erreichen kann ohne die ver⸗ 

trauende Zustimmung dee de gan Sachoren des Gtantes, fo eite 
auch von Geiſtlichen, geſchlebt, was das ee Factoren hervor⸗ 
rufen nur zu geeignet iſt. ae Ai aber müſſen wir ruhig und feſt 
ie gott 1 Bahn gehen, den Ausgang dem Herrn befehlend. Wir 
werden dabei nach wie vor mit äußerſter Sorgfalt darnach trachten, daß die 
ewiſſen der Geistlichen durch keine unſerer Maßnahmen bedrückt oder be⸗ 
chwert werden; aber wir werden ebenſo beſtrebt ſein, zu verhüten, daß mit 
der Berufung auf „die tiefite Gewiſſensnoth“, in die man durch uns verſetzt 

ſein will, ein unentſchuldbarer Mißbrauch getrieben werde. Und dies ift im 

vorliegenden Falle geſchehen. 
Man widerſtrebt denen der Anwendung der unſerem Erlaß vom 

21. September beigegebenen Zrauformulare, die bekanntlich von uns nicht 
neu entworfen, ſondern nur in der Weiſe modificirt ſind, welche der durch 
die anne earn geſchaffenen Rechtslage entſpricht. Der Haupt⸗ 
rund des Widerſtrebens, um von untergeordneten Momenten zu ſchweigen, 
iegt darin, daß die Zufammenſprechung in die Formulare icht aufgenom⸗ 
men worden iſt. Allein man verkennt dabei die unleugbare Thatſache, daß 
die Eheſchließung nicht mehr bei dem kirchlichen Act der Trauung, ſondern 
bei dem ihr vorausgehenden bürgerlichen Act, der vor dem Standesbeamten 
198 iſt, beruht. Die Kirche darf nicht vergeſſen, daß ſie ſeit dem 
1. October d. J. bei Vollziehung der kirchlichen Trauung in allen Fällen es 
mit Perſonen zu thun hat, welche durch einen vorausgegangenen Che: 
ſchließugsact bereits ehelich verbunden find. Die ie Wasa die keiner 
kirchlichen Handlung fehlen darf, fordert es, daß dieſe Thalſache weder igno⸗ 
rirt, noch umgangen oder irgendwie verſchlelert werde. Dies würde ſchon 
dann ageiüeben, wenn die kirchlichen Trauungsfragen ſich darauf richten, noch 
eine Willenserklärung in Bezug auf die Eingehung der Ehe herbeizuführen, 
und nicht vielmehr ſich darauf beſchränkten, das Gelübde der chriſtlich⸗ſitt⸗ 
lichen Führung der Che Ferne g 8 Noch mehr aber würde es der Fall 
ſein, wenn man an der Formel der Zuſammenſprechung in Zukunft feſthal⸗ 
ten wollte. Die Kirche kann Perſonen, die ſchon ehelich verbunden ſind, ehr⸗ 
licher Weiſe nicht erſt ehelich zuſammenſprechen. Jede Art der Zuſammen⸗ 

rechung, auch die zu „chriſtlichen Eheleuten“, ruft mehr oder weniger den 
nſchein hervor, daß die Kirche die Ehe, um die es ſich handelt, in irgend 
einer Weiſe als eine noch zu ſchließende betrachtet, d. h. daß ſie die ehe⸗ 
ſchießende Wirkung des Civilacts leugnet. Das kann aber die evangeliſche 
Kirche nicht; fie kann es um ihres Bekenntniſſes willen nicht. 

Nach der Lehre unſerer Kirche wird die Ehe, ſtreng genommen, weder von 
dem Staat noch von der Kirche geſchloſſen, ſondern das eigentlich Eheſtiftende 
5 die übereinſtimmende . der Brautleute, ſich einander als 

datten haben zu wollen. Der Staat beſtimmt für dieſe Willenserklärung 
die geſetzlichen 1 von deren Beobachtung ihre rechtliche Bindungskraft 
und ſomit das Zustandekommen der Che abhängt. Eine ſo geſchloſſene Ehe 
Üt wirkliche Ehe, mag ſie 827 noch nicht in die kirchliche Gemeinſchaft einge⸗ 
liedert ſein. Unſere Kirche hat ſtets angenommen, daß die natürlich⸗ſitt⸗ 
ſchen, alſo auch die aan en Ordnungen — und zwar von Gott her — 
ein Recht in ſich ſelber haben. Wie der Staat ſchon Staat iſt auch ohne 
das Chriftenthum, fo ift die Ehe ſchon Che auch ohne die Kirche. 
Die Che iſt eine von denjenigen Ordnungen, welche die Kirche nicht ſelbſt 
zeugt, auch nicht aus ſich ſelbſt begründet, welche ſie aber ſegnend, weihend 
urchdringt und fo veredelt. Was an fich zur Natur» und Rechtsordnung 
gebört, nimmt fie auf in die Ordnung der Gnade. Hat nun der Staat frü⸗ 
er die eheſchließende Willenserklärung in und mit dem kirchlichen Trauungs⸗ 
ch geſchehen laſſen, jo hat er jetzt für dieſelbe eine andere außerhalb des 
Trauungsackes iegende Form beſtimmt. So wenig dieſem Civilact der Name 

kauung beigelegt werden kann und vom Geſetze beigelegt it, jo wenig darf 
1 ere Kirche jeßt noch den Anſpruch erheben, daß der ihr gehörige 
iltuungsact es ſei, der die Ehe erſt zu einer wirklichen, voll⸗ 
x tigen mache. Muß fie aber dieſen Anſpruch aufgeben, ſo muß ſie dies 
Al 05 rückbaltslos thun, ohne Wenn und Aber, nicht mit Ja und Nein zu: 
ich. Was ihr der Wirklichkeit nach nicht mehr zukommt, das ſoll ſie auch 


nicht dem Scheine nach ſich beilegen. Sie hat eben in keinerlei Weiſe me 


Ne Che zu schießen wie eg bei 
0 en, wie es bei der Zuſammenſprechung, welche Form man 
— dieselbe auch wählen möge, erſcheinen würde. Wir 2 einen; 
auch bisher hat die . im Trauungsact in rhett 


keine 


andere Bedeutung gehabt, als die einer öffentlichen Anerkennung der 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag v 


hr ſtehende rag nicht genug 


durch die Willenserklärung bewirkten Eheſchließung. So weit dieſe Anerken⸗ 
nung liturgiſches Bedürſuiß iſt, liegt ſie deutlich genug auch in der Segnung. 

Die Forderung nämlich, welche die Kirche an ihre Glieder auch jetzt noch 
ſtellen muß, iſt die, daß der geſchloſſene Ehebund nach 1 Timoth. 4, 5, „durch 
Gottes Wort und Gebet geheiligt“ und daß, bevor dies geſchehen, die eheliche 
Lebensgemeinſchaft nicht begonnen werde. In dieſem Sinn und nur in 
dieſem Sinn tritt die Kirche mit ihrem Trauungsact ergänzend zur bürger⸗ 
lichen Eheſchließung hinzu. Die rechtlich bindende Willenserklärung, die fie 
bereits vorfindet, erhebt fie zum Gelöbniß vor Gott, daß die Ehe, bis daß 
der Tod fie ſcheidet, nach Gottes Wort christlich geführt werden ſoll. Auf 
Grund dieſes Gelöbniſſes ſpricht fie über das verbundene Paar das Gottes» 
wort aus, welches die Ehe, auch die beſondere Ehe, als eine Gottesordnung 
hinſtellt und die Pflicht der Eheleute, bis zum Tod unauflöslich verbunden 
zu bleiben, als Gottes Willen bezeugt: „was Gott zuſammengefügt, das ſoll 
der Menſch nicht ſcheiden.“ Hierauf ie net fie unter Gebet und Flehen im 
Namen des dreieinigen Gottes den ehelichen Bund, damit dem verbundenen 
Paar und feiner ebelichen Gemeinſchaft alle die großen Verheißungen 17 
eignend, welche Gottes Wort für jede gottgemäß geführte Ehe fo reichlich 
enthält. Alles dies bringen die Modificationen, die wir an den bereits ber 
ſtehenden Trauformularen vorgenommen haben, zum prägnanten Ausdruck. 
Wie man darin etwas Schaales und Leeres hat ſehen, wie man in der An⸗ 
weiſung der Geiſtlichen zu ſo voller Verwaltung des Segensberufes der 
Kirche einen Gewiſſensdruck hat finden können, das würde völlig unbegreiflich 
ſein, wenn man nicht wüßte, daß gerode auf dem Gebiete der Eheordnung 
weithin Vorurtheile gehegt und Anſprüche erhoben werden, welche im Be⸗ 
kenntniß und Recht der Kirche unbegründet und geeignet ſind, den klaren 
Blick zu trüben. 

Wenn aber Diejenigen, welche für die Beibehaltung der Zuſammenſpre⸗ 
chung eintreten zu müſſen glauben, ſich auf das Rheinland berufen, ſo haben 
wir hier nicht die Gründe zu unterſuchen, welche zu den dort beſtehenden 
Einrichtungen geführt haben. Nur darauf wollen wir hinweiſen, daß bei den 
geſchichtlichen Verhältniſſen, unter welchen die dortigen Einrichtungen ſich bil⸗ 
deten, die Form des kirchlichen Trauungsactes allerdings den vorausgegangenen 
Civilact zu ignoriren vermochte. Dieſes Verfahren aber zum Grundlage zu 
erheben und gegenwärtig bei der Einführung der bürgerlichen Cheſchließung 
in den übrigen Provinzen zu befolgen, erachten wir für eine Unmoͤglichkeit 
über welche kein Wort verloren zu werden braucht. Dennoch wollen wir 
anerkennen, daß die Zuſammenſprechung immerhin in das modificirt Trau⸗ 
formular hätt aufgenommen werden können, wenn es möglich geweſen wäre, 
ihre oben bezeichnete richtige Auffaſſung gegen das naheliegende und weit 
verbreitete Mißverſtändniß derſelben ſicher zu ſtellen. Ohne dieſe Sicher⸗ 
ſtellung blieb die Vi a ee mit einer Zweideutigkeit behaftet, 
welche von dem kirchlichen Acte fernzuhalten durch die Pflicht der Wahrhaf⸗ 
tigkeit geboten war. 

Müſſen wir demnach die gegen die proviſoriſchen Trauformulare erhobe⸗ 
nen Bedenken als hinfällig bezeichnen, ſo gilt dies nicht minder von dem 
Anſtoß, den man an § 9 unſerer Verordnung vom 21. September d. J., 
welcher die Wiedertrauung derer betrifft, die nicht aus ſchriftmäßigen Grün⸗ 
den geſchieden waren, genommen und veröffentlicht hat. Wir hatten abſicht⸗ 
lich dieſem Paragraphen eine erweiterte motivirende el gegeben, um, 
foweit es in dem Rahmen einer Verordnung irgend geſchehen kann, nach 
Kräften ſolchen Anſtößen vorzubeugen. Wenn dies bei einem Theil der 
Geiſtlichen nicht gelungen iſt, ſo können wir den Grund wiederum nur darin 

nden, daß die Thatſache nicht genug gewürdigt wird, daß die eheſchließende 

edeutung von dem kirchlichen Act auf den bürgerlichen übergegangen iſt. 
Fortan ſteht die Kirche bei der Frage, ob ſie einem Geſchiedenen die Wieder⸗ 
trauung gewähren kann oder nicht, immer der Thatſache gegenüber, daß der⸗ 
elbe ſeine anderweite Ehe in rechtsverhindlicher Weiſe bereits geſchloſſen hat. 


dieſe neue Ehe iſt ohne Zuthun der Kirche entſtanden und bleibt, wenn ihr 
die kirchliche Einſegnung verweigert wird, auch 3 dieſelbe beſtehen. Die 
Kirche kann dieſe Ehe weder als nicht vorhanden betrachten nuch rückgängig 


machen; fie darf auch nicht auf die Auflöſung derſelben hinarheiten; ja, ſie 
darf dies ſelbſt in dem Falle nicht, daß die neue Che durch Sünde, auf 
Grund ſchriftwidriger Scheidung einer früheren Ehe, zu Stande gekommen 
fein ſollte. Iſt Jemand ſchriftwidrig geſchieden geweſen, aber durch den 
Staat zu einer neuen Ehe gelangt, ſo geſtatten ihm die ſittlichen Begriffe 
der evangeliſchen Kirche keineswegs, die frühere Che, weil ſchriftwidrig ge⸗ 
ſchieden, nachträglich wieder als noch beſtehend und die neue Ehe als nicht 
verpflichtend oder als ungiltig zu behandeln, ſondern er hat die Pflicht, die 
neue Ehe ſittlich und chriſtli 2 führen. Gbenjs darf die Kirche in einem 
ſolchen 2 nicht das Bewußtſein der Pflicht gegen die neue Ehe erſchüttern 
oder auf deren Wiederauflöſung binarbeiten, um vielleicht die frühere Ehe 
wieder herzuſtellen, ſondern fie hat zur chriſtlichen Führung der nun einmal 
vorbandenen, wenn auch urſprünglich durch Sünde entſtandenen Ehe mitzu⸗ 
helfen. Es iſt ein Verhältniß geſchaffen, welches diejenigen, die es einge⸗ 

angen ſind, ſittlich bindet und von welchem aus auf das frühere aufgelöſte 

erhältniß zurückzugreifen ſelbſt Sünde wäre. Die n eines ſolchen 
Verhältniſſes (die Wiedertrauung) kaun nicht mehr an ſich als Gottes Wort 
zuwiderlaufend, als ſchlechthin unerlaubt bezeichnet werden. Die Schriftwi⸗ 
drigkeit der früberen Scheidung bat alſo nicht immer die Schriftwidrigkeit 
ſpäterer Wiedertrauung zur nothwendigen Folge. Im Gegentheil, die Wie⸗ 
dertrauung kann berechtigt, ja Pflicht werden, wenn nach Lage des ſpeciellen 
Falls dadurch die chriſtliche Geſtaltung des neuen Verhältniſſes unterſt ützt 
zu werden verſpricht. Es würde durchaus einſeitig ſein, wenn man ſagen 
wollte: in allen den Fällen, in welchen die Kirche früher nicht mithelfen 
konnte, die Ehe zu begründen, darf te auch in Zukunft die ohne ihr Zuthun 
geſchloſſene Ehe nicht ſegnen. Vielmehr hat ſich die Kirche bei ſolchen Fällen 
in Zutunft lediglich die Frage zu ſtellen, ob die Herzens härtigkeit, welche bei 
Scheidung der früheren Ehe bewieſen iſt, auch dann noch fortbeſteht, nach⸗ 
dem ohne Zuthun der Kirche die neue Che eingegangen iſt. Damit aber iſt 
die Kirche auch in den Fallen, wo die Scheidung der früheren Ehe eines 
ſchriftmäßigen Grundes entbehrt hat, an die disciplinariſche 5 8 ge⸗ 
wieſen, ob das geſammte Verhalten des Betreffenden, ſowohl bei der Schei⸗ 
Ne früheren als bei Eingehung der jetzigen Ehe, ſo geartet ift, daß 
die Kirche, wenn fie die Trauung gewährte, ihre Gnadengüter, insbeſondere 
ihre Segnung entwürdigen würde. Iſt das Verhalten ſo geartet und die 
Verſchuldung durch Buße nicht geſühnt, fo wird nach wie dor die kirchliche 
Trauung verſagt werden können, immer vorausgeſetzt, doß auch das Begeh⸗ 
ren der kirchlichen Trauung keine Umſtände aufzeigt, welche — eine Sinnes⸗ 
änderung ſchließen laſſen. Dieſe Grundſätze werden in Geltung bleiben 
gamı unabhängig von der Frage, welche Scheidungsgründe noch außer dem 

hebruch als ſchriſtmäßtge anzuerkennen ſind? Weder die Lehrentwickelung 
noch die Eherechtspraxis der Kirche ſind bekanntlich in dieſer Beziehung zu 
einem Abſchluſſe gelangt. Ein gewiſſenhafter Geiſtlicher ſollte ſich deshalb 
doch hüten, das Wort: man muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen, 
da anzuwenden, wo ſeinem Urtheil über das, was in Gottes Wort geboten 
oder verboten iſt, nicht auch ein feſtes Ergebniß des kirchlichen Schriftver⸗ 


ſtändniſſes zur Seite ſteht. DER 
‚St aber die Biebertrauung ſchriſtwidrig Geſchiedener in Zukunft ledig: 
lich Gegenſtand disciplinarer Erwägung, fo iſt auch gar nicht zu umgehen, 
eine Verweigerung kirchlicher Trauung fortan nur auf dem in $ 8 unſerer 
Verordnung vom 21. September bezeichneten Wege, d. h. in Gemäßheit der 
in § 14 und $ 53 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung aufgeſtellten 
Normen herbeizuführen. Zur kirchlichen Zuchtübung jeder Art gehört es, daß 
ſie in und mit der Gemeinde gejhieht ; 
Damit iſt allerdings die Ablehnung einer kirchlichen Trauung lediglich 
aus perſönlichem Ermeſſen des Geiſtlichen in Zukunft ausgeſchloſſen. Wenn 
dennoch Geiſtliche ſogar durch ſchriftliche der Oeffentlichkeit übergebene Erklä⸗ 
rungen kundgegeben haben, daß ſie für ihre Perſon bei den bisherigen 
Grundſätzen der Trauungs⸗Verweigerung beharren und darnach verfahren 
wollen, jo vermögen wir dies nur darauf zurückzuführen, daß fie ſich vor⸗ 
egenwärtig gehalten haben. Es ſcheint 
vielfach noch die Meinung zu herrſchen, als ſei die Allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 30. Januar 1846 melde den Geiſtlichen geitattet, eine an ſich erlaubte 
Trauung wegen Gewiſſens⸗Bedenken abzulehnen, noch in Kraft. Allerdings 
iſt der einſtweilige Fortbeſtand dieſer Cabinetsordre durch den Allerhöͤchſten 


on Eduard Trewendt. 


Dinstog, ben B. Daene 


Erlaß vom 10. Februar 1859 genehmigt worden. Allein beide Erlaſſe bes 


zogen ſich auf diejenige Trauung, welche eine Che begründet. Sie wollten 
einen Wang gegen Geiſtliche nicht angewendet wiſſen, welche die frühere Ehe 
eines Verlobten als nicht aus einem bibliſchen Grund geſchieden erachteten 
und ſich in ihrem Gewiſſen fträubten, die neue Ehe eines ſolchergeſtalt Ge⸗ 
ſchiedenen durch ihre Mitwirkung zu Stande zu bringen. Jetzt aber ſind 
nicht blos die Vorausſetzungen, auf denen jene Allerhöchſten Ordres beruhten, 
in Wegfall gekommen, ſondern es fehlt geradezu ihr Gegenſtand, nämlich 
Ehen, welche durch die kirchliche Trauung geſchloſſen werden. Es handelt 
ſich daher blos noch um disciplinare Erwägungen, und bei dieſen iſt der 
Geiſtliche an die Mitwirkung des Gemeinde⸗Kirchenraths, in der Recurs⸗ 
Inſtanz an die Entſcheidung des Kreis⸗Synodal⸗Vorſtandes gebunden. Jedes 
andere Vorgehen entbehrt des geſetzlichen Bodens. 

Dies ſind die Erläuterungen, die wir, durch bekannte neueſte Vorgänge 
veranlaßt, der Verordnung vom 21. September beifügen zu müſſen geglau 
haben. Wir ermahnen die Geiſtlichen jo ernſtlich als herzlich, ſich denſelben 
nicht zu verſchließen und ſich nicht den Folgen auszuſetzen, die ein Ver⸗ 
laſſen der Bahnen der Geſetzlichkeit nach ſich ziehen muß. Wir find uns 
N baige Verantwortung vor Gott und unſerer Pflicht, die Landeskirche in 
dieſen ſchwierigen Zeitläufen 
nete und ruhige Weiterentwickelung ermöglicht, ſehr wohl bewußt. 
aber dieſes Bewußtſein uns erfüllt, umſomehr ſind wir auch der Pflicht ein⸗ 
gedenk, die Autorität der beſtehenden Ordnung gegen eine Unbotmaßigkeit 
zu ſchützen, welche das Fortſchreiten nach unſerem Ziele am ſchwerſten be⸗ 


droht. Dabei halten wir jedoch, zumal wir Geiſtlichen gegenüber reden, das 


Vertrauen feſt, es werde nur dieſer Belehrung und Mahnung bedürfen, um 


nicht blos überall die pflichtmäßige Befolgung der Verordnung vom 21. Sep⸗ 


tember ſicher zu ſtellen, ſondern auch die edenken zu heben, welche ſich an 
dieſelbe hie und da angeknüpft haben. Auch bei unſerem kirchenregiment⸗ 


lichen Handeln laſſen wir nicht von dem Wort (Hebr. 10, 35): „Werfet euer 


Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat!“ 


Breslau, 7. December. 


Auch in der geſtrigen Sitzung des Reichstages hat der Ultramonta⸗ 
nismus einen ſchweren Schlag erlitten, weniger durch die Streichung des 


Geſandſchaftspoſtens bei dem Papſte, obwohl auch dieſe den Ultramontanen ſehr 
unangenehm ſein muß, als vielmehr durch die Mittheilung der Aeußerung 
des päpſtlichen Nuntius Meglia: „Uns kann nichts mehr helfen als die Re⸗ 
volution“ — eine Aeußerung, die recht hübſch zu den auf das Ausland be⸗ 
rechneten Hetzereien gegen die deutſche Reichsregierung paßt. In der That, 
der Ultramontanismus kann die diesjährige Seſſion nicht zu ſeinen glücklichen 
Tagen rechnen, und wie es ſcheint, wird Fürſt Bismarck noch mit neuen 
Enthüllungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu Dienſten ſtehen. Mit 
Bezug auf die Aeußerung des päpſtlichen Nuntius erinnert die „N. L. C.“ 
daran, „daß der Biſchof Seneſtrey von Regensburg bei ſeiner Durchreiſe 
durch Schwandorf am 22. April 1869 ſich ganz ebenſo erklärte. In jener 
berühmten Rede, in welcher er von den Königen ſprach, die nicht mehr von 
Gottes Gnaden ſein wollen und deren Throne umzuſtürzen, er einer der 
Erſten ſein werde, erklärte er ebenfalls; „Uns kann nur ein Krieg oder die 
Revolution helfen.“ Seine Aeußerungen wurden ſpäter durch 7 Zeugen be⸗ 


ſchworen. Es geht hieraus hervor, daß die Speculation auf Krieg gegen 


Deutſchland und auf Revolution in Deutſchland ſchon damals die Parole 


war, welche hohe Kirchenfürſten offen ausſprachen. Nachdem nun der erſte 


Krieg in Frankreich für dir Ultramontanen mißglückt 
Revolution oder ein zweiter Krieg in Ausſicht.“ 5 
Intereſſant iſt, wie ſich die „Germania“ über die zur Dispoſitionsſtellung 
des Hrn. v. Nordenflycht äußert; ſie ſchreibt nämlich: „Hr. v. Norden⸗ 
flycht iſt nicht ultrareactionar und nicht hyperorthodox, aber politiſch conſer⸗ 
vativ. Er iſt ein begabter, geiſtvoller und unterrichteter Mann, wie ſehr 
Wenige in dem Beamtenſtande, ein Charakter, was noch ſeltener iſt. Da 
wohlwollende Formen vielfach an ihm bemängelt find, fo würde er feine 


iſt, ſteht alſo noch die 


Carriere wahrſcheinlich nicht gemacht haben, wenn ihn nicht eine intime 


Freundſchaft ſeit den Univerſitätsjahren mit dem Miniſter Grafen Eulenburg 
verbände. Er iſt durchaus kein Freund der katholiſchen Kirche und ſteht nicht 
einmal auf einem gläubigen proteſtantiſchen Stanvpunkte; aber er iſt klug 
und billig geſinnt und hat ſich deshalb gegen die moderne Kirchenpolitik von 
ihrem Beginne an offen ausgeſprochen. Bei feiner Berufung nach Schlefien 
oll er dem Grafen Eulenburg unumwunden erklärt haben: „Was wollt 
Ihr? Was iſt Euer Zweck? Die katholiſche Kirche werdet Ihr nimmermehr 
überwältigen. Ihr werdet Euch nur Demüthigungen, aber keine Siege holen.“ 
Als Oberpräſident wollte er nicht die katholiſche Sache begünſtigen, wohl 
aber die Staatsgeſetze in ſchonender Weiſe nach Art der bekannten, einſchlä⸗ 
fernden altpreußiſchen Taktik vollziehen. Dies allein iſt ſein „Verbrechen“ 
geweſen; ob es indeſſen hinreichend war, um ihn nicht als ein geeignetes 
Werkzeug der jetzt verfolgten Politik erſcheinen zu laſſen, ſei dahingeſtellt. 
Wir möchten dabei wenigſtens nicht gänzlich unbeachtet die Strömung und 
das Odium laſſen, welches gegen die bekannte „kleine aber mächtige Partei“ 
die letzte altyreußiſche, immer energiſcher und ſiegreicher fi) wendet.“ 

Es mag für Herrn v. Nordenfluycht nicht ſehr angenehm fein, ſchließ⸗ 
lich noch von der „Germania“ vertheidigt zu werden. 

Der ungariſche Finanzminiſter Koloman Ghyczy hatte in den letzten 
Tagen eine längere Audienz beim Kaiſer. „Peſti Naplo“ ſtellt aus dieſem 
Anlaſſe folgende Betrachtungen an: 

Es iſt allbekannt, daß Ghyczy blos in Folge des entſchiedenen Wun⸗ 
ſches Sr. Majeſtät des Königs das Finanzportefenille übernahm. Auch 
das iſt bekannt, daß Ghyczy in letzter Zeit vor ſeinen intimen Freunden 
erklärte, daß er Angeſichts der langwierigen Verhandlungen und der 
drückenden großen Aufgabe, die ihm zugefallen, 415 ſei, ob er im 
Stande ſein werde, die Laſt der ſchweren Arbeit zu ertragen; 
unter ſolchen Verhalfniſſen täuſchen wir uns vielleicht nicht, wenn wir es 
für wahrſcheinlich halten, daß Se. Majeftät der König, der hiervon Kenntniß 
erhielt, und welcher der wachſamſte Hort unſerer Ver aſſung und der parla⸗ 
mentariſchen Regierungsform iſt, beim heutigen e ſeines Miniſters 
dieſem die ehrende und jeden Staatsmann mit Kraſt befeelende Berſiche⸗ 
rung des königlichen Vertrauens erneuerte, welche Koloman Ghyczy auf 
den Miniſterfauteuil berufen hat. 

Es ſcheint in der That gelungen zu fein, Ghyczy wenigſtens zum vor⸗ 
läufigen Ausharren anf ſeinem Poſten zu bewegen. 

Die ungariſchen Ultramontanen beabſichtigen, wie aus einem vom 
„Hon“ veröffentlichten Circular hervorgeht, ihren Generalſtab neu zu orga⸗ 
niſiren. Das Circular erklärt die Zeit gekommen, daß ſich die chriſtlich ge⸗ 
ſinnten Patrioten zur Abwehr der Gefahren vereinigen, welche Kirche und 
Vaterland bedrohen. Nächſte Aufgabe ſei, Bekämpfung der „ ſchlechten 
Preſſe“, auf die man natürlich nicht abonniren dürfe; daß geeignetſte Mittel 
hiezu ſei eine gute chriſtliche Journaliſtik, als deren Prototyp der ultra⸗ 
montane „M. Allam“ proclamirt wird. Es werden ſomit der Gpiscopat, 
die Magnaten, die wohlhabenderen Bürger des Landes und alle 
chriſtlich geſinnten Patrioten und Patriotinnen eingeladen, auf den „M. 
Allam“ zu abonniren und für ihn durch Vertheilung an arme Pfarrer, an 


u einem Ziele zu führen, welches eine geord⸗ 
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und entſcheidende Majorität zu ſchaffen. Er gehe nur in denjenigen Fragen, 


vom höheren Standpunkte betrachtet, klar genug ift, lehren, wie ſchwer ein Lothringen gilt, nicht in Einklang ſtehe, und auch nicht nach § 4 


hat. Die Legitimiſten zumal find wüthend, und doch iſt Mac Madon dei 


Bärmann. 


— 


Voltsbereine u. ſ. w. Propaganda zu machen. Als Redactionsrath wird] Machthaber in Frankreich betheuert kätter, fie würden nicht vom Platze 
das Waizener Domcapitel bezeichnet. Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf zum weichen; aber zwiſchen Wollen und Können jel ein gewaltiger Unterſchied. 
Kampfe von Mitgliedern von neunzehn Domeapiteln, des Benedictiner⸗, Sehr treffend ird die gegenwärtige Lage Frankreichs von einem Corre⸗ 
Prämonſtratenſer⸗ und Piariſten⸗Ordens, der theologiſchen Facultät der ſpondent der „K. Z.“ geſchildert. Derſelbe ſagt nämlich: = 
Peſter Univerfität und von mehreren Laien, unter welchen ſich auch hervor: Der Unterricht, auch der höbere, den Ultramontanen überliefert, die libe⸗ 
ragende Perſönlichkeiten, wie die Grafen Stephan Karolyi und Johann rabe Polemik durch den Belagerungszuſtand niedergehalten, dazu ein neues 
90 ’ h Preßgeſetz in gleicher Richtung: fürwahr, das iſt der rechte Weg, um wieder 
Cziraky und Baron L. L. Wenckheim, befinden. „an der Spitze der Völker Europas zu marſchiren“. Die Debatte über das 
In Italien blickt das Miniſterium, wie eine tömifche Correſpondenz der 


Unterrichtsgeſetz zeigt in Dupanloup den Neo Bee Uebermuth des 
„K. Z.“ hervorhebt, keines wegs mit großem Vertrauen in die Zukunft. Zu⸗ Episcopats, in Laboulaye die tiefe, doch nur zu begreifliche Verkommenheit 
nächſt hat es die Wahrnehmung machen müſſen, daß alle Mühe, welche ſeine 


e ao pic e 5 — W die 50 he 
adicalen. Das „Univers“ ſpricht gelafien aus, worauf die en rech⸗ 
Mitglieder auf wohl ausgefeilte Wahlreden und feine Organe auf zahlloſef nen: „das einige Fünſchen, das in der Bolſchaſt iu finden, iſt die Berfiherung 
Artikel verwendet haben, um die „mittleren Parteien“ aus der Kammer Faid deen e 97 Sag des ende 1 
ern zu halten oder doch ihre Kopfzahl zu beſchränken, fruchtlos ge⸗ „ de merle lle di es Landes.. ae 
— Sein die 8 Er 11955 iR 11 wenn Fo 5 e . lie re a gg 
geftern für das Miniſterium geſtimmt haben, jo liegt die Gefahr] Willen der ſchwarzen Cohorte, und fie hat alle Ausſichten dieſes Eldorado 
nahe, daß ſie morgen bei irgend einer Veranlaſſung gegen daſſelbe] eines modernen Staates zu erreichen und bis 1880 ausbeuten zu können, 
ſtimmen und ſo die Mehrheit auf die entgegengeſetzte Seite brin⸗ A8 J l aan a a a 50 ante Bea 3 00 
gen werden. Der Präſident des Miniſteriums, Minghetti, bat ſchon f f f ; u 
in der letzten Seſſion die Erfahrung machen können, daß fein beſtimmen“ e e e ie Pee alen ee Wan 
der Einfluß auf die Centren von dem Augenblick an ſichtlich geſchwunden ift,| nimmt und fo tief in die Entwicklung der internationalen Verhältniſſe 
wo er das Portefeuille übernommen hat. So lange er einfacher Deputirter | eingreift.“ ; Ya 8 t 
war, bat er die mittleren Parteien zu leiten vermocht. Sobald er aber]. Von Seiten der engliſchen Preſſe ift bie Volſchaft Mac Mapons diem, 
dann als Miniſter feine Stütze zunächſt bei der alten Rechten zu finden bes lich übereinstimmend mit großer Kühle aufgenommen worden. Die „Limes“ 
gann, iſt ihm der Boden, den er im Centrum batte, unter den Füßen ge⸗ findet, daß dieſelbe von extremer Vorſicht zeuge imd die getheilten Rath⸗ 
ſchwunden. Trotzdem liegt es noch immer in feiner Hand, ſich eine ergebene ſchläge eines zerrütteten Cabinets andeute. Das Fürwort der erſten Perſon, 
meint das Citpblatt, erſcheint mit zu vieler Wiederholung, als daß wir glau⸗ 
welche dringender Natur find, energisch vor, ſetze ſeine tauſenderlei Bedenk' ben könnten, es handle ſich um irgend einen Plan für die Uebertragung 
lichkeiten bei Seite, greife z. B. in Sieilien energiſch und nicht mit Glace von Gewalten und die Bildung einer unabhängigen Constitution. 
bandſchuhen ein, fo werden die mittleren Parteien ihn doch unterſtützen. Telegramme aus Buenos⸗Ayres beſtätigen das bereits gemeldete Ende 
Durch die italieniſchen Blätter gebt, nicht gerade mit Vertrauen auf feine der La Plata⸗Revolution. Amtlichen Depeſchen zufolge ſchlug Mitre, nad: 
Echtheit aufgenommen, ein angebliches miniſterielles Circularſchreiben, an dem er von den Regierungstruppen befiegt und verfolgt worden, vergeblich 
die Präfecten und von dieſen dann an die Unterpräfecten gerichtet, in welchem eine Capitulation vor und ergab ih mit feiner Armee ſchließlich bedingungs⸗ 
der Miniſter des Innern dieſe Beamten darauf aufmerkſam machen ſoll, los. In der Provinz Buenos⸗Ayres iſt nun der Friede wieder hergeſtellt. 
daß „der Augenblick der Revolution ſich nähert; das Signal der inſurrectio⸗ Die Regierungstruppen verfolgen Arredondo, deſſen Vorhut aufs Haupt ge⸗ 
nellen Bewegung wird ertönen in dem Augenblick, wenn der General Garis | lagen wurde. 
baldi ſich in die Kammer begeben wird, um das Miniſterium heftig zu tadeln.“ Deut f ch land 
Das angebliche Actenſtück trägt in dieſen Phraſen den Beweis der Unechtheit = Berlin, 6. D 9 5 
an der Stirn. Trotzdem iſt es von dem geachtetſten Organ der Linken, dem nnn, echt, [Bankgeſetz. — Doppelbeſteuerung. 
„Diritto“, als echt gegeben worden. Allein es iſt untergeſchoben und man 5 0 e , Gewerbeordnung] In der 
erwartete bald bei ſeinem Erſcheinen, daß es mit aller Entſchiedenheit werde geſtr gen bung des Bundesrathes erfolgte bezüglich des Bankgeſezes 
eee nur eine Darlegung der Sachlage der mit Preußen eingeleiteten Ver⸗ 
Ueber die Art der Feier des Jubiläumsjahres, in welches, da das Kir⸗ 1 bern eine Berweilung ber Aingelegendeit ” 5 aufteyenden 
chenjahr mit dem erſten Adventſonntag feinen Anfang nimmt, eigentlich 5 5 I ei en ie 1 öl Be 75 — 
chon begonnen hat, verlautet noch nichts Beſtimmtes. Die ſtrenge Partei J [ ie 100 Gen 0 11 Beben nit Di kei n 
im Vatican iſt gegen jede äußere Feier; man will das Märchen von der an en ie ai 175 1 . 1 
Gefangenſchaft noch immer nicht offen desavouiren. Da im Jahre 1850 das ee es zunächſt ankommt Naa Ber = er a 
Jubiläumsjahr auch ausgefallen iſt, fo find jetzt bereits 50 Jahre verfloſſen, ſchüſſe des Bundesrathes für Zoll⸗ und Steuerweſen auf für Juſti + 
feit man die Hauptpforte an der Peterskirche nicht mehr geöffnet hat. Man weſen haben über eine Mei 8 ied it, bet d di Be. 
vermuthet, daß der Papſt am 8. December, dem Tage, an welchem zugleich e des e e e e eee 
2 155 1 5 . gefeiert werden foll, ae n e re .. vom 80 Sep⸗ 
r bie anifeelun bes sl Heap unb bes Mrukern migeihuit, Kap toh 
Botſchaft erfordert andere Leute, wenigſtens einen anderen Miniſter des Ins den Königl. baieriſchen Behörden das Dienſteinkommen der baleriſchen 
nern und Fourtou ſteht bereit; dagegen bedingt die in der Botſchaft vertre⸗] Offiziere und Militärbeamten, welche in Elſaß⸗Lothringen in Garniſon 
tene auswärtige Politik einen Mann wie Decazes und er wird daher wahr⸗ſtehen, zu Steuern, namentlich zur Einkommenſteuer herangezogen 
ſcheinlich bleiben, obgleich er nicht der Mann des Marſchalls und des einfluß⸗ werde, was mit § 2 des Geſetzes vom 13. Mai 1870 über die Dop⸗ 
reichen päpſtlichen Nuntius iſt. Die Urtheile der Blätter über die Lage, die pelbeſteuerung, welches Geſetz ſeit dem 1. Januar 1872 in Elſaß⸗ 


franzöſiſcher Kopf ſich in eine Lage finden kann, die er ſelbſt mit herbeigeführt | deſſelben Geſetzes zu begründen ſei, da die Beſoldungen des baieriſchen 
J. Heeres nicht aus baieriſchen, ſondern aus Reichsmitteln beſtritten wür⸗ 
Mann ihrer Wahl geweſen, und an Kirchlichkeit ſteht er weder dem Roy noch] den. Das Kgl. baieriſche Staatsminiſterium des Koͤnigl. Hauſes und 
dem tollen General Du Temple noch irgend einem weiland päpſtlichen Zuaven | des Aeußern bemerkt dagegen in feiner Erwiderung vom 31. Decem⸗ 
nach. Merkwürdig iſt der Hohn, mit welchem das „Pays“ die „Pfiffigteit” | ber v. J., daß bei ſolcher Auffaſſung der § 4 eit. auf Militärperſonen 
des „berühmten“ Marſchalls beſpricht und wie es ihm bemerklich macht, daß überhaupt nicht anwendbar geweſen fein würde, da z. Z. der Pro: 
von Ludwig XVI. und Napoleon I, an bis auf Gambetta und Thiers alle I mulgation des Doppelbeſteuerungsgeſetzes der geſammte Militäraufwand 


Stadt Theater. Dies gilt in erſter Linie vom „Fauſt.“ Der Raum der Bühne iſt 
Letztes Auftreten der Aglaja Orgeni. uns für dies Weltgedicht viel zu eng und zu klein. Ich denke mir 
Mit der „Leonore“ im „Troubadour“ beſchloß die Künſtlerin ihren als die Bühne des „Faust“ mit ihren Decorationen die ganze Welt 
diesjährigen Gaſtrollencyclus. Leider machten es uns in dieſer mufi:| und als Darfteller die ganze Menſchheit! Darum iſt es empfehlens⸗ 
kaliſchen haute saison collidtrende Referentenpflichten unmöglich, jede werth, das Drama in der allereinfachſten Form zu Gehör zu bringen 
der vorgeführten Partien zu beſprechen. Auch hatte fie bei deren Aus: und natürlich, daß alle Recitatoren zunächſt mit dem „Fauſt“ beginnen. 
wahl mehr der Noth, als dem eigenen Triebe gehorchen müſſen und! Auch Herr Hugo Wauer aus Berlin hat dies nicht ohne Glück 
manche Perle ihres Repertoires blieb uns deshalb vorenthalten. Doch] verſucht und in den jüngſten Tagen zweimal den „Fauſt“ hier zum 
ſtellte die „Leonore“ wiederum alle glänzenden Seiten ihres Talente] Vortrag gebracht. Herr Wauer verfügt über ein ſehr umfangreiches, 
in den Vordergrund. klangvolles Organ und eine gewiſſe ſchauſpieleriſche Routine. Dem⸗ 
Athmet das Organ auch nicht mehr den Frühlings hauch der Jugend⸗ zufolge war auch feine Recitation des „Fauſt“ eine ziemlich ange: 
blüthe, fo iſt ihm doch ein gewiſſer Adel und feſſelnder Liebreiz ver⸗ meſſene. Die geiſtige Auffaſſung und Durchdringung des Dramas iſt 
blieben, wie denn überhaupt ihre künſtleriſchen Schöpfungen etwas von ebenfalls eine meiſt verſtändige zu nennen. 
angeſtammter Nobleſſe auszeichnet. Das rigoröſe Maßhalten in Allem Allerdings find die Schwierigkeiten nicht zu verkennen, mit denen 
was leerer äußerlicher Effet heißt, mochte vielleicht bei den derben] gerade dieſer Recitator durch fein ſtarkes Organ, 
Strichen dieſer Partitur weniger ſtilentſprechend ſein, auch ift die] Grundgewalt“ am nächſten liegt, zu kämpfen hat. Aber um fo mehr 
Künſtlerin auf das Arbeiten mit vollen Lungen, wie es beiſpielsweiſef it es anzuerkennen, daß ihm gerade die Darſtellung des „Gretchen 
das Finalterzett des erſten Actes erfordert, nicht eingerichtet, dafür ge-|gut gelang, beſſer als die des „Mephisto“, den er viel zu gemüthlich 
bührt ihr aber das ungleich höhere Lob, den immerhin befremdlichen auffaßte und recitirte. 
Gefühlsausdruck Verdis in beredter Vortragsweiſe, unterſtützt durch. Von beſonderer Wirkung find in der Recitation des Herrn Wauer 
lebendige Darſtellung, unſerem Empfinden nahe gebracht zu haben.] die Enſemble⸗ und komiſchen Scenen, für deren Darſtellung er beſondere 
So wurden das theatraliſch hohle „Miferere und das von echt italie⸗] Befähigung befigt. Die Scene in Auerbach's Keller wurde vortrefflich 
niſchem Feuer durchglühte Duett mit „Luna“ zu ergreifenden Kund⸗ gesprochen. 
gebungen tiefer, wahrer Innerlichkeit. Als das geſangliche Meiſter⸗ Störend wirkt in dem Auftreten dieſes Recitators nur feine be⸗ 
fit aber muß die dem „Miſerere“ vorausgehende Arie (In deines ſtändige Geſtikulation. Der Recitator muß — meiner Anſicht nach — 
Kerkers tiefe Nacht) bezeichnet werden, an der ſich die ſtrenge Schulung vollſtändig ruhig figen oder ſtehen. Denn hier iſt die Grenze, die 
des Organs, insbeſondere eine muftergiltige Behandlung des Kopftones ihn von dem Schauspieler trennt und es iſt nichts leichter, als daß er 
glänzend erprobte. — Im Hinblick auf ſolchen Genuß und andererſelts | mit diefem Spiel gerade die entgegengeſetzte als die beabsichtigte Wir⸗ 
auf den mißlichen ſanitären Zuſtand unſerer Sängerinnen bedauern] kung hervorbringt. 
wir doppelt die Endſchaft des Gaſiſpiels und ſenden der Künſtlerin zu Im Ganzen war aber die Recitation des Herrn Hugo Wauer 
all' der Blumenpracht, welche ihre Leiſtung lohnte, aufrichtige Wünſche immerhin eine intereſſante und gut durchgeführte, für die derſelbe den 
baldiger Wiederkehr. a Beifall verdiente, der ihm von dem anweſenden Publikum zu Theil 
Merkwürdig ungleich erweiſt ſich das künſtlerlſche Können des Frl.] geworden. G. K. 
Es ſcheint mit ihren höheren Zwecken zu wachſen, denn RE ; 
war fie auch als „Azucena“ noch bisweilen etwas „zahm“, ſo ſprach!“ Während der in den Morgenſtunden des 9. December ſich ereig: 
fi) doch meiſt verfländige Auffaſſung und muſtkaliſche Gewandtheit] nende Vorübergang der Venus vor der Sonnenſcheibe, deſſen Verlauf 
aus. Vor Allem wird der Ausgleich der Stimmregiſter ihr unabläſ⸗] und aſtronomiſche Bedeutſamkeit hinlänglich bekannt find, für unſere 
ſiges Studium werden müſſen. — Unſer trefflicher Alexy iſt kein] Gegenden nicht ſichtbar und in Breslau bei Sonnenaufgang bereits 
muſikaliſcher Itallaniſſimus, aber mit bloßen Kraftproducttonen wird ſeit einer Viertelſtunde verfloffen iſt, möge durch dieſe Zeilen auf eine 
man's auch nicht! 8. andere eine Woche fpäter fallende Himmelzerſcheinung aufmerkſam ge⸗ 
FRE e Top macht werden, die für die wiſſenſchaftliche Aſtronomle zwar nicht von 
Eine Fauſt⸗Recitation. Wichtigkeit, für Beſchauer des geſtirnten Himmels indeß als ein über⸗ 
Mit Richard Türſchmann ift das Recitiren in Mode gekommen. aus ſeltenes Phänomen doch der Beachtung und des Intereſſes werth 
Unter allen Umſtänden iſt dies ein Gewinn für die Verbreitung der ſein dürfte. Es iſt dies die in den Morgenſtunden des 16. December 
Kenntniß unſerer claſſiſchen Meiſterwerke, da ja unſere Theater doch ſtattfindende ungewoͤhnlich nahe Zuſammenkunft der Planeten 
immer mehr von dem Vorurtheil ſich zu emancipiren beginnen, als[ Mars und Jupiter Dieſe beiden hellen Planeten (am Südoſt⸗ 
hätten ſie etwa die Aufgabe, dieſe Nationaldenkmäler zu pflegen. himmel unweit des Sternes erſter Größe Spica im Sternbilde der 
Hauptſächlich aber iſt die Recitation bei ſolchen Werken, deren Dar- Jungfrau) nähern ſich um 4 Uhe Morgens einander bis auf etwa 3 
ſtellung auf der Bühne doch nur Stückwerk bleiben kann, zu empfehlen. Bogenminuten, werden daher für das bloße Auge kaum von einander 


zu trennen fein und werden auch bei Tagedanbruch zwichen 6 und, 


dem „des Baſſes . 


auf Bundesmittel übernommen war. Außerdem komme die beſonderk 4 
Beſtimmung in Titel III. § 5 des Verfailler Vertrages vom 23. Nov. * 
1870 in Betracht, nach welcher Baiern fein Milttärweſen, beflen! 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen eingeſchloſſen, ſelbſtſtändig verwalte, und 7 
die Ausgaben für milttäriſche Zwecke durch Specialetats regle, deren 
Aufſtellung ihm überlaſſen ſei. Die Zahlung erfolge alfo aus baleriſchen 
Kaſſen. Ueber die Verfaſſungsbeſtimmungen, nach denen das Der 
bältniß der baieriſchen Militärverwaltung zu beurtheilen ift, waren die 
Anſichten in den Ausſchüſſen über die vorliegende ſpecielle Frage von 
einander abweichend. Die Majorität der Ausſchüſſe beantragt: DE N 
Bundesrath wolle beſchließen, daß die Beſteuerung des dienſtlichen 
Einkommens der in Elſaß⸗Lothringen garniſonirenden baieriſche Offizlerk 
und Militärbeamten der königl. baieriſchen Regierung zuſtehe. — 
Heute Vormittag trat (wie bereits gemeldet) im Reichstagsgebäudt 
eine Vereinigung von Männern zuſammen, welche, zum Theil Reihe 
tagsmitglieder, zum Theil Mitglieder des Ausſchuſſes der bekannten 
Steuerverſammlung zu Eiſenach, die Gründung eines „deutſchen Steuel 
reform⸗Vereins vollzogen.“ Den Vorſitz führte der Abg. Dr. vol 
Schauß; unter den Theilnehmern befanden ſich die Abg. von Stauffel 
berg, Blum (Heidelberg), von Minnigerode, Zinn ꝛc., dann Prof. 
Wagener, Dr. Georg Hirth, Rechtsanwalt Müller⸗Gotha u. A. N 
den feſtgeſtellten Statuten ſtrebt der Verein die Reform ber direct 
Steuern im deutſchen Reiche wie in den einzelnen Bundesſtaaten a 
und erkennt als nächſtes practiſches Ziel den Erſatz der Matriculak 
beiträge durch eine rationelle Reichzeinkommenſteuer. Der geſchäftt 
führende Ausſchuß des Vereins wird feinen Sitz m München hab 7 
Als nächſte Aufgabe iſt die Beſchaffung von wiſſenſchaftlichen Materie 
in das Auge gefaßt und wurde u. A. beſchloſſen, eine umfaſſende Lebe] 7 
ſicht der z. 3. beſtehenden Einkommenſteuergeſetze aufſtellen zu laſſel 
es iſt damit der kgl. baterifche Rentamtmann Burkart betraut worde! 
— Der Reichstagsabgeordnete Ackermann wird demnächſt eine Intel“ 
pellation einbringen, dahin gehend, der Reichskanzler möge über MI 
Stand der Abänderung der Gewerbeordnung, insbeſondere gegenüll 
der in der letzten Seſſion vorgelegten Novelle zur Gewerbeordnuſ 
Auskunſt geben. 


(Berlin, 6. December. [Das Bankgeſetz im Bunde 
rath. — Commiſſion für den Etat Elſaß⸗Lothringens. TF 
Abgeordneter Dr. Braun in der Arnim'ſchen Unte 
ſuchungsſache. Wegeordnung. — Civilehegeſetz. F 
Soiree beim Fürſten Bismarck.] Der Bundesrath beſchäftih 
ſich in feiner geſtrigen Sitzung, welche im Reichstagsgebaͤude uni] | 
dem Vorſitz Delbrücks abgehalten wurde, mit dem Bankgeſetzentwurſt 
Bekanntlich ſind die Vorſchläge des Reichskanzleramts den Bunde 
regierungen mitgetheilt worden, und die telegraphiſchen Rückäuß ern! 
gen befanden ſich ſeit zwei Tagen in den Händen der Bundesbehn 
mächtigten. Es ſteht außer Zweifel, daß die weitüberwiegende 
jorität der Bundesregierungen den Principien des im Reichstandf 
amte ausgearbeiteten Geſetzentwurfes zugeſtimmt hat. Auf Grune | 
dieſes Entwurfes hat der Bundesrath geftern eine eingehende 5 
lebhafte Discuſſion gepflogen und die betreffenden Ausſchüſſe 1 Fi 
ſchleunigen Berichterſtattung über den Entwurf beauftragt. Die 
wird wohl in den nächſten Tagen erfolgen, und der für das Ban; 
geſetz niedergeſetzten Reichstagscommiſſion werden die Vorſchläge des 
Bundesraths durch die Vertreter der Bundesregierungen übermitte“ 
werden. Die Mitglieder dieſer Commiſſion werden ſomit nicht 
nöthigt fein, einen eigenen Geſetzentwurf zu formuliren, ſondern ?“ 
urſprüngliche Vorlage zu amendiren oder den neuausgearbeiteten Ge 
ſetzentwurf im Sinne der Reichstagsmajorität zu prüfen. Von com 
petenter Seite wird die Erledigung der Bankgeſetzfrage in die 
Seſſion kaum für möglich erachtet, ſo daß eine Wiedereinberufung des 
Reichstages für den Monat Januar wegen dieſer Vorlage nicht 
Ausſicht ſteht. Dies ſchließt jedoch nicht aus, daß im Monat Jan, 
nochmals das Parlament wegen anderer Vorlagen auf kurze AA 
zuſammentritt. — Die Commiſſion zur Vorberathung des Etats 
Elſaß⸗Lothringen hat bereits unter dem Vorſiz des Abgeord nen 
Miquel zwei Sitzungen abgehalten. Die elſäſſiſchen Abgeordnen 


Uhr noch ſehr nahe bei einander ſtehen, mit ihren Strahlen ſich m 
rührend. Mars befindet ſich an dieſem Tage in 39 Millionen Mell 
Jupiter in 118 Millionen Meilen Entfernung von der Erde: erste 
mit feinem röthlichen Lichte ſüd lich an dem Jupiter ee 1 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 
G88. Fortsetzung.) 

„Es war eln Gaſthaus, welches nur durch einige Gärten von 
eigentlichen Stadt getrennt war und alſo doch noch zu dieſer gebe 8 
.. gewiſſermaßen in der ariſtokratiſchen Vorſtadt gelegen, da es S 
huͤbſchen Landhäuſern umgeben war. So erhob ſich gleich auf F 
andern Seite der Straße, dem Wirthshauſe gegenüber, eine ſehr 125 
gedehnte, prächtige Villa hinter einem Gitter von Manneshoͤhe, wen, 
die Beſitzung umgab. Ich ſehe es noch, dieſes herrliche Land"; 
an deſſen weißen Mauern bis in den erſten Stock wilder Wein hig 
gezogen war, der mit ſeinem dunklen Grün die ganze Fagade bebe, 
Ein ſehr großer, parkähnlicher Garten, der ſich nach rückwärts 10 6 
trächtlicher Tiefe und nicht minder beträchtlich in die Breite zu ben 
Selten des Haufes längs der Straße hin ausdehnte, erhöhte 
ariſtokratiſchen Charakter dieſer Beſitzung.“ h 

Bourguignon, deſſen Stimme allmälig leiſer geworden war, 
hier inne. 

„Nun, alter Freund!“ rief Francis. 10 net 

„Ach, Herr Graf,“ erwiderte der Greis, „es übermannt mi, an 
ein Gefühl bitterer Wehmuth, wenn ich an jenes Haus d 
welches ſich für mich fo traurige Erinnerungen knüpfen.“ alta, 

„Zehn Minuten ſpäter,“ fuhr er fort, „ſaß die ganze G lange 
beim Diner, dem man alle Ehre widerfahren ließ, denn DE zahlt 
Ritt hatte tüchtig Appetit gemacht und leider auch einen ni, geſtilt | 
geren Durſt. Was den Hunger anbelangt, fo war er bold 
dafür wurde deſto länger fortgetrunken.“ 

„Warſt Du zugegen?“ e 

„Ja, ich ſtand hinter meinem Herrn, den ich beten ste, 
den Feuſtern gegenüber faß, fo daß er, wenn er aufblictt 
Landhaus, von dem ich Ihnen ſagte, im Auge hatte. 

Alles dunkel.“ a cis d 

„Hatte der Chevalier viel getrunken?“ unterbrach Fran h 
Greis. eiqueute auf de 

„Mäßig“, erwiderte Bourguignon. „Seit die ö 
Tiſch ſtanden, hatte er kein Glas mehr berührt. 

„Er plauderte dafür wohl um fo mehr? ar zu, da 

„Nein; wie unterwegs hörte er auch jest entirten. 
wieder über das Kapitel von den Frauen d 
Geſchenke waren wieder aus den Taſchen 
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glänzten durch ihre Abweſenheit. Bei dem Etat für indlrecte Steuern 
entſpann ſich eine eingehende Diskuſſton über die Frage, ob nicht im 
Intereſſe von Elſaß⸗Lothringen eine Revifion der Grundſätze möglich 
jet, nach welchen den Einzelſtaaten die Zollerhebungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
koſten vom Reiche vergütet werden. Die Lage von Elſaß⸗Lothringen 
und die große Maſſe der dort zur Verzollung kommenden Gegenſtände 
erfordern, wie dies auch bei anderen Bundesſtaaten der Fall iſt, 
einen unverhältnißmäßig großen Aufwand für die Zollverwaltung, 
während nur die Koflen der Grenzbewachung vom Reiche erſetzt 
werden. Der Bundedrath hat in Berückſichtigung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe der Reichslande ein Präcipuum von 100,000 Thlr. gewährt. 
In der Commiſſton ſcheint man dies jedoch für ungenügend zu hal⸗ 
ten und verlangt, weiter im Intereſſe des Reichslandes zu gehen. Ueber 
die dieſerhalb formulirten Anträge wird in der nächſten Sitzung abge: 
ſtimmt werden. Wie uns Commiſſionsmitglieder verſichern, wird ſich 
auch bei dieſer Gelegenheit zeigen, daß der deutſche Reichstag, nach⸗ 
dem das Reichsland von ſeinen eigenen Vertretern im Stiche gelaſſen, 
mit aller Fürſorge ſich der materiellen Fragen des Landes annehmen 
wird. Geſtern Morgen iſt der Reichstagsabgeordnete Dr. Karl 
Braun von dem Stadtgerichtsrath Peskatore als Zeuge in der Unter: 
ſuchungsſache gegen den Grafen Harry Arnim eidlich vernommen werden. 
Die Veranlaſſung zu der Vernehmung hatten die Veröffentlichungen 
des bekannten A. Zehlicke gegeben. Dr. Braun vermochte die An⸗ 
gaben deſſelben nicht zu beſtätigen. Namentlich hat er die Behaup⸗ 
tung, daß ihm direct oder indirect Seitens des Grafen Arnim Acten⸗ 
ſtücke zur Veröffentlichung oder zu irgend einem andern Zwecke mit⸗ 
getheilt oder angeboten worden ſeien, mit aller Beſtimmtheit für un⸗ 
wahr erklärt. — Der Handelsminiſter Dr. Achenbach theilte den Land: 
tagsabgeordneten im Reichstage mit, daß dem Abgeordnetenhauſe bei 
feinem Zuſammentritt eine Wegeordnung für die öͤſtlichen Provinzen 
vorgelegt werden wird. — Das Civllehegeſetz wird im Laufe dieſer 
Woche an den Reichstag gelangen. Man hofft daſſelbe in zwei 
Sitzungen durch alle drei Leſungen zu erledigen. Innerhalb der 
Majorität wird die Vorlage auf keinen Widerſpruch ſtoßen, ſo daß 
eine längere Debatte nur von ultramontaner Seite in Scene geſetzt 
werden könnte. Um dem vorzubeugen, wird dem Vernehmen nach 
die Majorität von dem Rechte auf Stellung von Schlußanträgen den 
ausgedehnteſten Gebrauch machen. — Die geſtrige Soirée beim 
Fürſten Bismarck war zahlreicher beſucht, denn je. Mit Ausnahme 
der Clericalen waren alle parlamentariſchen Parteien vertreten. Die 
Freiconſervativen waren vollzählig erſchienen, die Nationalliberalen in 
ſtarker Anzahl, und die Fortſchrittspartei war durch 7 ihrer Mitglieder 
repräſentirt. Des Abends bildeten zumeiſt die dramatiſchen Vorgänge in 
der Reichstagsſitzung vom 4. d. M. den Converſationsſtoff, und außer⸗ 
dem die Enthüllungen des ehemaligen würtembergiſchen Premiers 
v. Varnbühler über das Meglia'ſche geflügelte Wort: „Der Kirche 
kann allein die Revolution helfen.“ Das außerhalb des Parlamentes 
circulirende Gerücht von einer in dieſer parlamentariſchen Soirée be: 
abſichtigten Ovation für den Reichskanzler aus Anlaß jener Vorgänge 
iſt aus leicht begreiflihen Gründen nicht zur Ausführung gelangt. 
Berlin, 6. Dec. (Aus dem Reichstage. — Die An⸗ 
träge der Budgeteommiſſton. — Die Wahl des Herzogs 
von Ujeſt.] Die geſtrige Kirchendebatte im Reichstage erſchien wie 
ein erſtes Nachſpiel gegen die vorgeſtrige Hauptaction. Daß die am 
Tage zuvor erfolgte Zurückziehung der Poſition für den Reichsgeſand⸗ 
ten beim päpſtlichen Stuhle nicht ohne Erörterungen ablaufen würde, 
war vorauszuſehen. Die betreffende Pofition und der Antrag auf Ab: 
ſetzung derſelben haben eine mehrjährige Geſchichte. Vor 3 Jahren 
machte Dr. Löwe im Auftrage der Fortſchrittspartei zuerſt darauf auf⸗ 
merkſam, daß das deutſche Reich unmöglich. zwei Geſandte an zwei 
verſchiedenen Stellen in Rom accreditirt haben könnte, ſtellte jedoch 
wegen der Neuheit der Verhältniſſe keinen direkten Antrag. Dieſer 
Antrag auf Abſetzung des Poſtens ward 1872 geſtellt und führte am 
14. Mai 1872 zu einer lebhaften Debatte, in welcher zunächſt Herr 
v. Bennigſen die Zurückweiſung des Cardinals Hohenlohe als Bot⸗ 
ſchafter des Kalſers durch den Papſt zur Sprache brachte, aber bei 


trages nicht förderlich zu ſein. 
Budgetcommiſſton zum Militairetat vertheilt. 


aller Shmpathie mit dem fortſchrittlichen Antrag ſich doch dagegen] bei der von beiden Seiten die groͤbſten Fehler begangen find, ver⸗ 2 = 
ausſprach, weil ſolche Fragen nur von der Stelle ausreichend beurtheit i 
werden konnten, wo die Fäden der geſammten auswärtigen Politik 
zuſammenlaufen und man deshalb die Initiative der Bundesregierung 

abwarten müſſe. 

rühmte Wort vor: 
noch geiſtig.“ 
men der Fortſchrittspartei abgelehnt. 
für 1874 hatte ſich, obſchon Bismarck widerſprach, die Minderbeilt 
ſtark vergrößert, — war doch der Poſten, ſo lange das deutſche Reich 
beſtand, noch nicht faktiſch wirkſam geworden. 
Bismarcks über die Zurückziehung der Poſition rechtfertigte, entgegen 
der Deduction Bennigſen's vom 14. Mai 1872, das Vorgehen der 
Fortſchrittspartei; nur durch den diesjährigen Antrag Löwe's war 
Bismarck veranlaßt, die Gründe, welche er früher für den Poſten an⸗ 
geführt hatte, wieder nachzuleſen und ſich zu überzeugen, daß fie nicht 
mehr ſtichhaltig ſeien. 
Einfluß, den die Jeſuiten auf Napoleons Entſchluß zur Kriegserklärung 
geübt haben, ſowie über den Ausſpruch eines hohen Clerikers, daß der 
Kirche nur die Revolution helfen koͤnne, werden gewiß dazu beitragen, 
die Anhänger der Centrumspartei, ſoweit ſie noch nicht ganz vom 
Fanatismus verblendet ſind, ſtutzig zu machen. 
das Centrum den Höhepunkt ſeines Einfluſſes auf das katholiſche Volk 
bereits überſchritten habe, wird von vielen liberalen Reichstagsabgeord⸗ 
neten getheilt. — Zu den geheimen Ausgaben des auswärtigen Amts 
war ein dritter Kampf des Centrums gegen den Reichskanzler ange⸗ 
ſagt, — diesmal ſollte Hr. v. Schorlemer⸗Alſt den Angriff eröffnen; allein 
es war zu ſpät dazu geworden, da auch andere materiellere Intereſſen 
Discuſſionen hervorriefen. — Die von den Abgg. Wölfel und Träger 
zur Sprache gebrachten Zuſtände der Thüringiſchen Eiſenbahnen gaben 
dem Präfidenten des Reichseiſenbahnamtes die Gelegenheit, eine Ab: 
ſtellung der gerügten Mängel mit Hilfe eines zukünftigen Geſetzes über 
Reichseiſenbahn⸗Commiſſariate in Ausſicht zu ſtellen. 
Freikarten der Reichstagsabgeordneten bieten denſelben, — wie mannigfache 
Mittheilungen beweiſen, oft Veranlaſſung die Schäden unſerer Eiſebahn⸗ 
verwaltungen kennen zu lernen und zu rügen; das deutſche Publikum iſt 
die ſchlechte Behandlung durch uniformirte Beamte (wie Träger witzig dar⸗ 
that) nicht ohne eigene Schuld gewohnt; aber wer auf ſein Recht mitzufah⸗ 
ren nicht pochen kann, iſt im einzelnen Falle gar nicht im Stande, ſich 
zu wehren — er muß ja fürchten, nicht befördert zu werden. 
den Reichstagsabgeordneten iſt eine ganz unabhängige Art Reiſender 
durch die Freikarten gefchaffen, wenn auch nur für die Zeit der Gül⸗ 
tigkeit derſelben. — Der Abgeordnete für Königsberg, Dickert, welcher 


In Bismarcks darauf folgender Rede kam das be⸗ 

„Nach Canoſſa gehn wir nicht, weder koͤrperiich 
Der Antrad ward damals mit allen gegen die Stim⸗ 
1873 bei Berathung des Etats 


Die geſtrige Aufklärung 


Des Reichskanzlers Mittheilungen über den 


Löwe's Meinung, daß 


Aus 


den berechtigten Klagen des Oſtpreußiſchen Handelsſtandes über den 


Verkehr mit Rußland beredte Worte lieh, erhielt DER RO Delbrück 
gar geringen Troſt. Die intime Freundſchaft dieſer Regierung mit der Pr 
Ruſſiſchen ſcheint leider dem fo nöthigen Abſchluß eines Handelöver-|für Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Hammers,] welche bisher 
Heute find die gedruckten Anträge der noch nicht bekannt wurde, macht ein Berliner Correſpondent der 
Die Commiſſion hat „Elberf. Zig.“ u. a. folgende „zuverläſſige Mittheilung“: „Aus der 
Von den 47 Anträgen, allerhöchſten Cabinetsordre vom 9. Nov. geht hervor, daß die Beſſä⸗ 


allerdings mit eiſernem Fleiße gearbeitet. 
unter denen nur wenige auf Abſetzung von Poſten gerichtet ſind, ver⸗ 
danken alle bis auf drei oder vier ihre Entſtehung einer Anregung 


des Abgeordneten Richter (Hagen), deſſen Kenntniß aller Verhältniſſe erkennt, „die Staatsregierung in der ſtricten Ausführung ihrer Politik, 
der Heeresverwaltung von den militäriſchen Regierungs bevollmächtigten insbeſondere der kirchen⸗politiſchen Geſetze, K» 
oft bewundert wurde. Die Zahl der von ihm durch Anträge angeregten] ſtützen“, und derſelbe außerdem noch 2. „ben Erlaß und die Durch⸗ 
Fragen waren übrigens mindeſtens vier: oder fünfmal fo groß; feine Anträge führung dieſer Geſetze als eine mit ſeiner eigenen Ueberzeugung über⸗ 
fielen, namentlich ſeit Lasker aus der Commiſſton ausſchied, zum größten einftimmende nothwendige Maßregel erklärt hat.“ Die kaiserliche Ca⸗ 
Theile! durch, indem die Nationalliberalen außer Lasker und dem Babdenfer binetsordre ſoll durch Herrn Oberbürgermeiſter Hammers zur Kenniniß 
Friedrich nur in ſehr ſeltenen Fällen für Anträge ſtimmten, welche die der Stadtverordneten gebracht werden.“ 


Militärverwaltung nicht ohne Weiteres acceptirte. Jedenfalls wird aber 
ein guter Grund gelegt, dem Etat der Militäcverwaltung gegenüber 


die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichstags ſicher zu ſtellen. — Es enthält folgenden Erlaß vom 20 November, die Errichtung altkatho⸗ 
wird vielfach gemeldet, die II. Abtheilung habe die Wahl des Herzogs liſcher Parschieen zu Köln und Bonn betreffend: 75 


von Ujeſt (Wahlkreis Groß⸗Strehlitz-Coſel) nach 4ſtündiger Sitzung be⸗ 
anſtandet. Dies iſt nicht richtig. Die Abtheilung hat ſchon vier 
Sitzungen von je 3 bis 4 Stunden Dauer auf dieſe Wahlprüfung, 


breitete vor ſich auf feinen Teller alle dieſe Trophäen aus, die ſeine] Der Chevalier, der auch nicht in feinen Leiſtungen als Trinker zurück⸗ 


Siege bekundeten. Derjenige, deſſen Teller am meiſten mit ſolchen 
Liebestrophäen angefüllt war, war ein Dioiſionschef, der ſich ſchließlich 
herauznahm, meinen Herrn zu interpelliren.“ 

„Und Du, St. Dutaſſe“, rief er, „haſt Du uns nichts zu er⸗ 
zählen oder zu zeigen? Vorwärts, Du kühner Eroberer und Herzen⸗ 
beſieger, entleere Deine Taſchen . ." 

„Wozu?“ 

„Um und Deine Reliquien zu zeigen!“ 

„Das kann ich nicht. Ich habe mein Gepäck vorausgeſchickt und 
darunter befindet ſich auch der Koffer, der meine kleinen Erinnerungs⸗ 
gaben enthält“, erwiderte mein Herr. | 

„Ein Orkan von Gelächter folgte dieſer Erklärung. 

„O, o! Du haft einen ganzen Koffer voll! ... Einen Koffer! 
.. . Ehre, dem Ehre gebührt! ... Hoch, der Chevalier! Hoch! 
... So ſchrie Alles eine Zeit lang durcheinander, bis es dem 
Dioiſionschef endlich gelang, ſich wieder verſtändlich zu machen. 

„Wenn Du uns nichts zeigen kannſt, ſo erzähle uns wenigſtens 
etwas!“ rief er. 

„Mein Herr zuckte wieder die Achſeln. 

„Bah. Es wäre wahrlich nicht der Mühe werth, meine Kinder, 
Euch ſolche Dummheiten zu erzählen. Sind denn dies Erfolge, wo⸗ 
mit man ſich brüſten kann? Nein, das nenne ich keine Eroberungen, 
das ſind keine wirklichen Siege.“ 

„Und was nennſt Du denn wirkliche Siege?“ rieſen im Chor die 
Andern. 

„Wollt Ihr es wiſſen?“ 

7 „Ja, ja!“ ſchrie Alles. 

W „In dieſem Augenblicke ſah ich von meinem Platze aus über 
meinen Herrn hinweg, hinter dem ich ſtand, daß ſich das offene Fen⸗ 
ſter des gegenüberliegenden Hauſes erleuchtete. 

„Dem allgemeinen Gelächter folgte eine erwartungsvolle Stille. 
Bevor der Chevalier aber noch den Mund aufgethan hatte, rief der 
Diviſionschef mir zu: 

„He, Bourguignon, Du ſtehſt hinter Deinem Herrn wie eine Bild⸗ 
fäule und rührſt Dich nicht, ſtatt ihm einzuſchenken! Hier nimm die 
Flaſche und fülle ſein Glas mit dieſem vortrefflichen Rum, damit er 
ſich die Kehle anfeuchten kann, denn ich vermuthe, daß er uns eine 
recht lange Vorleſung halten wird.“ 

„Das Glas meines Herrn war kaum gefüllt, als der Diviſtons⸗ 

chef das ſeinige erhob und die Anweſenden aufforderte, mit ihm an⸗ 
zuſtoßen. 

„Meine Herren“, rief er, „halten wir uns bereit, einen überaus 
intereſſanten Vortrag über die Liebe zu vernehmen, den unſer ſehr 
verehrter Freund St. Dutaſſe, halten wird. Indem ich ihm im 
Voraus in unſer aller Namen unſern Dank für die lehrreiche Unter⸗ 
haltung ausſpreche, die er uns gewähren wird, fordere ich Sie auf, 
5 mit mir auf ſein Wohl anzuſtoßen und Ihre Gläſer zu leeren! ...“ 
und nun fanden Alle auf, um mit meinem Herrn anzuſtoßen. 


bleiben wollte, trank ſein Glas auf einen einzigen Zug bis auf die 
Nagelprobe aus.“ 

„Gott ſteh' ihm bei!“ dachte ich. 

„Nun, laß hören, St. Dutaſſe“, rief der Diviſionschef, „was Du 
unter einem Sieg über ein Frauenherz verſtehſt, auf den man ſtolz 
ſein kann. Deiner Meinung nach, nicht wahr, haben unſere Lune⸗ 
viller Siege keinen Werth?“ 

„Nein. Die Eurigen ebenſo wenig, wie die meinigen“, erwiderte 
mein Herr. 

„Dann entwickle Deine Theorie, mein Lieber!“ 

„Mein Herr begann lächelnden Mundes: 

„Ich ſtelle als Grundſatz auf, daß jede belagerte Stadt damit 
enden muß, daß ſie ſchließlich genommen wird, wenn man dabei nach 
den Regeln der Kunſt verfährt. Ebenſo ergeht es den Frauen. Man 
jiebt zum Beiſpiel eine und ſagt ſich: dieſe muß mein werden! Was 
thut man nun? Man ſucht vor Allem durch ſchmachtende Blicke, 
durch ſehnſuchtsvolle Melancholie, durch ein leidendes, unglückliches 
Ausſehen ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Iſt dies gelungen, 
fo. beginnen ſofort die geſchickten Manöver, um ſich ihr zu nähern, 
bis man ſo weit iſt, daß man ihr ein erſtes Wort, einen erſten 
Seufzer zuflüſtern kann. Damit hat die Belagerung begonnen und 
nun eröffnet man das Bombardement mit kleinen Aufmerkſamkeiten, 
mit zarten Galanterlen, mit Schmeicheleien, vielſagenden Blicken, 
doppelſinnigen Worten, ſchüchternen Bitten und halben Andeutungen. 
Kurz, man ſchläfert nach und nach die Wachſamkeit des Feindes ein 
und ſchleicht ſich dabei ganz leiſe bis an den Fuß des Walles. Dann 
hält man ſich für weit genug vorgerückt, um zur Uebergabe auffordern 
zu können. Allein die Belagerte will davon nichts hoͤren. Nun ver⸗ 
ſucht man es mit dem Sturm .. und wird zurückgeſchlagen.“ 

„O! o! Zurückgeſchlagen? ... Nicht immer. Man hat im Ge: 
gentheil oft genug ſchon erlebt, daß der erſte Sturm vollkommen ges 
lang“, rief lachend ein jüngerer Offizier.“ 

Hier unterbrach Bourguignon wieder ſeine Erzählung, um von 
ſich ſelbſt zu ſprechen. 

„Was mich anbelangt“, fuhr er fort, „ſo hatte ich die ganze Zeit, 
während mein Herr das Wort führte, meine Augen auf jenes offene 
Fenſter des gegenüberliegenden Hauſes gerichtet, welches, wie ich ihnen ſagte 
plotzlich erleuchtet worden war. Ich ſah, daß eine alte Frau mit 
einem Lichte in der Hand im Zimmer hin und herging. wobei fie 
einmal weiße Nachtgewänder über den Arm hängen hatte, die fie am 
Fenſter vorbei in einen Winkel des Zimmers trug, der mir unſichtbar 
blieb. Die Alte war unzweifelhaft eine Magd, die das Zimmer für 
eine Perſon in Ordnung gebracht hatte, welche hier ſchlief und daß 
dieſe betreffende Perſon eine Dame fein müſſe, ging aus der Nacht⸗ 
toilette hervor, welche ich über dem Arme der Alten hängen ſah. Sie 
verſtehen mich doch, nicht wahr?“ 

„Warum ſollte ich nicht“, erwiderte Francis. 
Deinen Herrn zurück.“ 


„Aber komme auf 
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wendet, iſt aber noch lange nicht fertig. Bisher ſteht nur feſt, dag 
die Wahl mindeſtens beanftandet wird und daß gerichtliche Unter- 
ſuchungen über eine Menge Thatſachen zu veranlaſſen ſei. 82 
[Prägungen.] In der Woche vom 15. November bis 21. November 1874 
ſind geprägt worden an Goldmünzen: — Mark en 518,120 Mat 
10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 138,950 Mark 5⸗Markſtücke, 438,903 Mark 
1⸗Markſtücke, 240,585 Mark — Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 65,318 
Mark 40 Pf. W 77,323 Mark 80 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; ann 
Kupfermünzen: 53,937 Mark 60 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 22,676 Mark 30 Pf. 
1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren 55 an Goldmünzen: 874,580,500 Mark 
20⸗Markſtücke, 217,308,350 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 415,145 


5 
Mark 5 Martſtücke, 29,645,550 Mark I⸗Markſtucke, 8,568,604 Mark — Pf. En 
20-Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 4,428,034 Mark 10 Pf. 15888 tücke, 
1,102,643 Mark 40 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,523,398 Mark 


43 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 602,133 Mark 95 Pf. 850 my Mithin find 
im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 874,580,500 Mark 20⸗Markſtücke, 
217,828,470 Mart 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 554,095 Mark ö⸗Marl⸗ 
ſtücke, 30,084,453 Mark 1 Markſtücke, 8,804,189 Mark — Pf. W Be 
an Nickelmünzen: 4,493,350 Mark 50 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 1,179,96 Mari 
20 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,577,336 Mark 3 Pf. 2⸗Pfennig⸗ 
ftüde, 624,810 Mark 25 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammtausprägung: ann 
Goldmünzen: 1,092, 406,970 Mark; an Silbermünzen: 39,442,737 Mark 
— Pf.; an Nickelmünzen: 5,673,317 Mark 70 Pf.; an Kupfermünzen: g 
2,202,146 Mark 28 Pf. a 
Oldenburg, 4. Dec. [Schreiben des Kirchenraths.] Wir 
berichteten über das intolerante Verhalten des hieſigen Oberkirchen 
raths bei Gelegenheit der Beeerdigung des Landrabbiners Wehe 
ler. Aus Anlaß deſſen hat der Kirchenrath der evangeliſch⸗lutheriſchen Rt ö 
Gemeinde den Beſchluß gefaßt, der hoͤchſten geiſtlichen Behörde folgen- 
des Schreiben zugehen zu laſſen, welches zugleich die Beſtimmung hat, 
öffentlich bekannt zu werden: f 8 
An den großherzoglichen evangeliſchen Oberkirchenrath a 
Der großherzogliche Oberkirchenrath bat dem Pfarrer Späth auf deffen 
Anfrage, ob er dem Anſuchen des hieſigen iſraelitiſchen Gemeindevorſtandes, 
am Grabe des Landrabbiners Wechsler eine Rede zu halten, entſprechen 
könne, einen abſchlägigen Beſcheid gegeben und den ſelben durch die „Rück⸗ 
icht auf ſeine Ste ung als Pfarrer der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen Ge⸗ 
meinde“ begründet, obgleich nach ſeiner Verſicherung der Pfarrer Späth in 
einer Unterredung zwiſchen ihm und dem Hrn. Präſidenten des Oberkirchen? 
raths gleich von vornherein erklärt hatte, daß weder er noch der iſraelitiſche 
Gemeindevorſtand an ein Auftreten im Talar, alſo in feiner Eigenſchaft as 
evangeliſcher Geiſtlicher, denke. Da die Aufregung über dieſe Maßregel in 
unſerer Kirchengemeinde groß iſt und dieſelbe gerade das Gegentheil von der 
ehörde erwartet hat, da ferner auch der Kirchenrat als die 0 Hie Ver⸗ 
tretung der Gemeinde der Anſicht iſt, daß ein Eingehen auf das Geſuch der 
iſraelitiſchen Gemeinde in jeder Hinſicht unverfänglich und dem chriſtlichen 
Geiſt entſprechend geweſen wäre, ſo bitten wir den N evangeliſchen Oberer 
Kirchenrath um Aufſchluß, in wiefern nach feiner Anſicht ein ſolches Verweise 
gern durch Rückſicht auf unſere Gemeinde gefordert war, wie wir denn auch 
nicht zweifeln, daß man überall in der Gemeinde auf eine Erklärung darüber 
wartet. Der Kirchenrath: Späth. Bi 


Düſſeldorf, 4. Decbr. [Ueber die Beſtätigungs⸗Urkunde 
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tigung des Herrn Oberbürgermeiſter Hammers erſt erfolgt iſt, nachdem 
Letzterer 1. die Verſicherung abgegeben hat, daß er es für ſelne Pflicht a 
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mit allen Kräften zu untere 
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Cöln, 4. December. [Altkatholiſche Parochieen.] Die 
jüngſte Nummer des Amtsblattes der hieſigen Königlichen Regierung 


„Nachdem durch Refeript des Herrn Miniſters der geiſtlichen Unterricht⸗ 
und Mevicinalangelegenheiten vom 31. October I. J. zur Conſtituirung einer 
altkatholiſchen Parochie Köln und einer altkatholiſchen Parochie Bonn unter 
den Modalitäten, wie dieſelben in den von uns und dem latholiſchen Biſchß 
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werden aber, denke ich, nicht behaupten wollen, daß ein ſolcher Steg 
ein beſonders glorreicher Sieg ſei.. .“ * 
„Nein, nein! fahre fort!“ ſchrie der Chor. RR 
„Setzen wir alfo voraus, daß die Schöne einen ernſten Wider 
ſtand geleiſtet hat. Was thun Sie ſodann? Sie laſſen ſich nicht fo 
leicht entmuthigen und ſetzen die Belagerung fort. Endlich, wenn Sle 
die Belagerung nicht freiwillig aus Ueberdruß aufgehoben haben, wird 
früher oder ſpaͤter die Feſtung ſich ergeben.“ 8 
„er Chevalier wurde mit Beifall überſchüttet, als er eine kleine 
Pauſe machte, um friſchen Athem zu holen. 17 
„Bravo, St. Dutaſſe!“ riefen die Anweſenden. 
meine Applaus ſich legte, ſchrie Einer noch nachträglich: 7 
„Meine Herren, laſſen Sie uns noch ein Glas auf die Gefunde - 
heit unſeres wackeren Helden leeren!“ 2 
„Die natürliche Folge dieſer Aufforderung war, daß Alle wieder 
mit meinem Herrn anſtießen, dem ich ſein leeres Glas neuerdings 
füllen müßte, welches er ſodann wie das erſte, auf einen einzigen Zug 
austrank. 2 
„Nun fing der Diviſionschef wieder an: 3 
„Nachdem Du uns jetzt anseinandergeſetzt haft, wie man bei einer 
regelmäßigen Belagerung verfährt, ſo ſage nun auch, warum du ſo 
verächtlich demjenigen die Siegespalme verſagſt, der auf dieſem Wege 
den feſten Platz erobert?“ wi 
„Du willſt, daß ich meine Schlußfolgerung zum Bellen gebe?“ 
fragte mein Herr. 1 
„Nun freilich! ...“ Be. 
„Hier iſt ſie“, entgegnete der Chevalier bereitwillig. Als er aber 
eben zu ſprechen anfangen wollte, wurde er daran durch n 
Eintritt der Wirthin gehindert, die mit einer ungeheuren Bowle 
Punſch erſchien. Be. 
„Bevor St. Dutaſſe fortfährt“, rief eine Stimme, „zünden wie 
den Punſch an!“ FE: 
„Ja, ja! den Punſch anzünden und die Lichter auslöſchen!“ ſchrie 
or. 9 


der C 8 
8 Vorſchlag war kaum gemacht, als die Lichter auch ſchn 
ausgeblaſen waren und der große Speiſeſaal keine andere Beleuchtung 
mehr hatte, als die bläuliche Flamme des angezündeten Punſches, die 
auf die Geſichter der Zecher geiſterhafte Reflexe : warf. Gortſ. folgt.) 


Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung, Organ des Berliner Hausfrauen⸗ 
el een bon Wan Sa 1 und Frau Maria 
Gubig. Die neueſte Nummer vom 29. November hat folgenden Inhalt: 
Die Mutter am Krankenbett des Kindes. — Ernährungslehre. Fortſetz 
— Die Puppenwelt des Kindes. — Ein Berliner Secundaner als Bonne 8 
Rio de Janeiro. — Nachrichten aus dem Berliner Hausfrauen⸗Verein.— 
Der Weihnachts⸗Bazar des Hausfrauen⸗Vereins. — Frauen im Vereinsleben. 
— Sprechhalle. — Zur Anregung in Mußeſtunden. — Recepte für die Küche. 
— Eingeſandte Bücher für den Weihnachtstiſch ꝛc. Be: 


1 
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arochie Kol blldend Bonds U 
i n bildenden Gemeinde alle diejeni PER 
öln mit Ausnahme der Kreiſe Bonn, Rheinbach ve 125 Genter wal 
e ae neee oe 
f : f ö nuch und im Siegkreiſe wohnhaften 
Katholiken ſind, welche ihren Wille. dien reſp. N Be 
„nen Beamten iu imo etlär Ban 15 
Duu berechtigten a angemeldet werden.“ x 5 Ban 
aſſel, . Dechr. Eine 
Privatdepeſche des „Frankf. Journals“ meldet: Laut Privatmitthei⸗ 
lung aus Prag iſt in dem Befinden des Exkurfürſten eine plötzliche 
Verſchlimmerung eingetreten, ſo daß ernſtere Eventualitäten befürchtet 
werden. 

Stuttgart, 4. Decbr. [Rechtsanwalt Tafel +.] Geſtern 
ai hier der Rechtsanwalt Gottlob Tafel sen., ein bewährter Veteran 
er ſüddeutſchen Demokratie. Geboren am 10. Januar 1801, wurde 
er ſchon am Schluß feiner Studienjahre, 1824, zu 2 ½ jähriger 
Feſtungsſtrafe wegen Hochverraths⸗Verſuchs verurtheilt; 1839 ſaß er 
wiederum 6 Monate wegen entfernten Verſuchs zur Gründung eines 
Vereins zur Unterſtützung der Familien von Staatsverbrechern. Im 
December 1831 wurde er zum erſten Mal zum Landtagsabgeordneten 
für Schorndorf gewählt, hierauf war er Abgeordneter von Schorndorf 
1848-1849, für Welzheim 1849—1855 und 1862—1868; Abge⸗ 
ordneter zur Nationalverſammlung in Frankfurt 1848 für den Bezirk 
Schorndorf⸗Welzheim, Mitglied des Zollparlaments für den Bezirk 
Neckarſulm⸗Oehringen⸗Weinsberg. 

Stuttgart, 3. Decbr. [Verbot einer Hauscollecte.] Probſt, 
der politiſche Führer der würtembergiſchen Ultramontanen, ehemals 
Reichstags mitglied, hat vor einiger Zeit um die Erlaubniß nachgeſucht, 
eine allgemeine Haußcolleete zu Gunſten des Mallinckrodtdenkmals zu 
veranſtalten. Der Miniſter des Innern hat aber nach einem Berichte 
der „W. Z.“ dieſe Erlaubniß verſagt, und zwar auf Grund eines 
Gutachtens des Stuttgarter Gemeinderaths, worin ausgeführt war, 
daß bei der bekannten Rolle, die Mallinckrodt im öffentlichen Leben 
geſpielt, eine ſolche Sammlung nur als eine Parteidemonſtration be⸗ 
trachtet werden könne, die geeignet wäre, den inneren Frieden zu 


flören. 

A Straßburg, 5. December. [Der Eindruck der Rede des 
Reichskanzlers über Elſaß⸗Lothringen.] Seit langer Zeit 
hat nichts hier einen ſo gewaltigen Eindruck hervorgerufen, wie die 
Rede des Reichskanzlers in der letzten Montagsſitzung des Reichstages. 
Es iſt eben einmal „deutſch“ mit unſern „lieben Elſäſſern“ geſprochen 
worden; das haben fie lange nicht gehört, aber es war angeſichts der 
fortgeſezten ablehnenden, ja feindlichen Haltung der Mehrheit der ein⸗ 
geborenen Bevölkerung, namentlich der ſog. höheren Stände, Deutſch⸗ 
land und uns Deutſchen gegenüber, durchaus noͤthig. Die Worte des 
Reichskanzlers haben daher ſelbſtverſtändlich in den hieſigen deutſchen 
Kreiſen den freudigſten Widerhall gefunden; ſie haben dieſelben über⸗ 
zeugt, daß man an der maßgebenden Stelle in Berlin eine durchaus 
richtige Anſchauung von den hieſigen Zuſtänden hat, und giebt ſich 
danach der Hoffnung hin, daß man von dort aus auch die denſelben 
entſprechenden Mittel zu ihrer Beſſerung zur Anwendung zu bringen 
wiſſen werde. Ganz anders war begreiflicher Weiſe der Eindruck der 
Rede des Reichskanzlers in unſern franzöfiichen Kreiſen, den offenen 
wie den verſteckten. Das Organ der Letzteren, das „Elſaͤſſer Journ.“, 
lüftete in ſeiner Erregtheit die Maske, mit der es ſonſt ſeine wahren 
Geſinnungen ſchlau zu verſtecken beſtrebt iſt, und ſchrieb: „Wir glauben 
nicht bis morgen warten zu dürfen, um zu ſagen, welch' peinlichen 
Eindruck die Rede des Reichskanzlers unter uns hervorgebracht 
hat. Die gemäßigtſten Männer, diejenigen, welche von keiner 
vorgefaßten Meinung eingenommen ſind und aufrichtig eine Ver⸗ 
ſöhnung erſtreben, ſind ſchmerzlich berührt und gekränkt durch 
dieſe heftigen Erklärungen. Wie weit entfernt ſind wir von 
jener „Eroberung der Gemüther“, welche man nach der Eroberung 
des Gebietes unternehmen wollte! Wie weit von jenen „brüderlichen 
Gefühlen“, in deren Namen man uns vom „franzöſiſchen Joche“ be⸗ 
freite! Wie weit von allen jenen Verſprechungen von Freiheit, Unab⸗ 
hängigkeit und Autonomie, die man und jo reichlich ſpendete! — — 
Nein, wir geſtehen es ganz freimüthig, einer ſo abſoluten, unſere 
Gefühle ſo tief verletzenden, alle gutgeſinnten und gutgewillten 
Männer ſo entmuthigenden Principien⸗Erklärung waren wir wahrlich 
nicht gewärtig, und mit tiefer Betrübniß regiſtriren wir dieſes vae 
victis, welches von der Tribüne herab unſerm Lande zugerufen wird 
von eben demjenigen, welcher die Geſchicke deſſelben leitet.“ — Wir 
brauchen deutſche Leſer nicht erſt darauf hinzuweiſen, daß in der Rede 
Bismarcks nichts enthalten iſt, was wirklich gutgeſinnte und gutgewillte 
Männer in Elſaß⸗Lothringen beleidigen und kränken könnte, und ein 
vae victis! kann nur derjenige aus ihr herausleſen, der fortwährend 
declamirt: „Ich will nicht „befreit“, ich will „beſiegt“ ſein!“ Die 
Spöttereien aber des „Elſäſſer Journ.“ über die „brüderlichen Ge⸗ 
fühle“, über „die Eroberung der Gemüther“ ſind ſo unberechtigt als 
möglich. Die Art und Weiſe, wie die Elſäſſer, unter ihnen auch die 
Freunde des „Elſäſſer Journ.“, das Entgegenkommen Deutſchlands 
und der hieſigen Deutſchen auf jedem Gebiete zurückgewieſen haben, 
iſt ein vollgültiger Grund dafür, daß die Letzteren beginnen, ſich mit 
ſich ſelber zu begnügen und lediglich ihre Intereſſen hier im Lande 


ins Auge zu faſſen. 
Schweiz. 

Bern, 28. November. [Vorlagen für den Bundesrath. — Aus 
St. Gallen.] Der Bundesrath hat heute die Tractandenliſte für die am 
7. n. M. wieder zuſammentretende Bundesverſammlun Krohn Diefebe 
zeigt im Ganzen 33 Nummern, darunter außer der Wahl des Bundespräfi- 
diums für das gabe 1875 und eines Bundesgerichtsſuppleanten das Budget 
für das Jahr 1875, die Geſetze über Civilſtand und Che, über Maß und 
Gewicht, über Stimmberechtigung der Schweizerbürger, über den Fracht⸗ 
verkehr der Eiſenbahnen, über Haftbarkeit der Transportanſtalten im Falle 
von Tödtungen und Verletzungen, über Rechtsverhältniß der Verbindungs⸗ 
bahnen, über Ausgabe und Einlöſung von Banknoten, über die eidgenöſſiſche 
Geldſcala und über das Poſtregal. Fernere wichtige Verhandlungsgegen⸗ 
tände ſind der internationale Poſtvereinsvertrag, die Geldanweiſungsver⸗ 

äge mit Belgien und den Niederlanden und endlich die von Fürſprecher 
Amiet in Solothurn Namens der Ultramontanen des Bisthums Baſel gegen 
den Bundes rathsbeſchluß vom 13. Januar 1874, betreffend die ſtaatlich⸗kirch⸗ 
lichen Conflikte im genannten Bisthum, eingegebenen Recurſe. Daß alle 
dieſe Tractanden bis Weihnachten Er werden, iſt nicht anzunehmen; 
die Räthe werden daher wohl gleich nach Neujahr wieder zuſammenkommen. 
Der Große Rath des Cantons St. Gallen hat, die Berathung der Verfaſ⸗ 
ſungsreviſion fortſetzend, auch die von der Commiſſionsmehrheit beantragten 
Beſtimmungen betreffend das Schulweſen genehmigt. 


Frankreich. 
O Paris, 4. December. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 


lung. — Die Botſchaft Mac Mahons. — Die Discuſſion 


über das Unterrichtsgeſetz. — Der Miniſter des Innern 
und die Communen. — Die Candidatur Canroberts.] 
Die Botſchaft Mae Mahons konnte, ihrer unbeſtimmten Faſſung zu⸗ 
folge, in der Nationalverſammlung keinen präciſen Eindruck hervor⸗ 
rufen. Ihre Verleſung durch den General de Ciſſey ließ die Kammer 
froſtig; bei den Hauptſtellen und am Schluſſe hörte man nur ſchüch⸗ 


3 terne und vereinzelte Beifallruſe im rechten Centrum. Als dann, nach 
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Beendigung der Lectüre, die Sitzung auf eine Viertelftunde unterbrochen] Diefer 
ch wurde, begann man die präfidentielle Kundgebung in zahlreichen] Theil feiner Rede, obwohl ſich die Bemerkung nicht unterdrücken I 
Gruppen zu commentiren, aber es ſchien, als ob Jeder mit der Hälfte 


feines Urtheils zurückhalte. Man fühlte das Bedürfniß, den Text der 
Botſchaft im Sitzungsberichte nochmals durchzuleſen. Wenn in Er⸗ 
wägung gezogen wird, wie verwickelt die parlamentariſche Lage, wie 
erbittert die Conflicte der Parteien und Perſonen, wie zuſammen⸗ 
hangslos und zerſplittert das Miniſterium ſelber, ſo wird zugeſtanden 
werden müſſen, daß der Verfaſſer der Botſchaft ein diplomatiſches 
Kunſtſtück gemacht hat. Von vorn herein war die Verſammlung in 
der ſchlechteſten Stimmung. Die Entſtehungsgeſchichte der Botſchaft 
hatte das ungünſtigſte Vorurtheil erweckt. Zwei Tage vorher hätte 
man die Worte des Präſidenten beſſer aufgenommen; aber nach ver⸗ 
drießlichem Harren waren alle Parteien dahin gelangt, in der Kund⸗ 
gebung des Staatsoberhauptes nicht mehr die Beſtätigung ihrer Hoff⸗ 
nungen, ſondern nur die Verwirklichung ihrer Befürchtungen zu ſehen. 
Es iſt ſchon viel, daß die Botſchaft dies allſeitige Mißtrauen nicht 
zum Ausbruch kommen ließ. Entſchieden unzufrieden waren nur die 
äußerſte Rechte und die äußerſte Linke; die letztere weil ſie ſich nicht 
wohl verhehlen konnte, daß Mae Mahons Ausfall auf „verderblichſten 
Lehren“, die im Lande Anhang ſuchen, gegen die radicale Partei und 
die jüngſten Gemeindewahlen ſich richtete; die äußerſte Rechte aber 
weil unverkennbar der Präſident der Republik derb auf den letzten 
Brief des Grafen Chambord antwortet, indem er erklärt, „bis zum 
letzten Tage“ des Septennats auf ſeinem Poſten bleiben zu wollen. 
Alle Mittelgruppen der Verſammlung dagegen fühlten ſich, wie geſagt, 
geneigt, mit ihrem Urtheil zurückzuhalten, bis ſich der Sinn der Bot⸗ 
ſchaft in äußeren Vorgängen, ſei es in der Umgeſtaltung des Mini⸗ 
ſteriums, ſei es in der „Dazwiſchenkunft der Regierung“ bei dem Or⸗ 
ganiſaiionswerk, beſſer dargethan haben wird. Von dieſen Mittel⸗ 
parteien konnte übrigens ein Umſtand nicht überſehen werden, der 
deutlich aus den nebelhaften Sätzen des politiſchen Theils der Bot⸗ 
ſchaft herausblickt. In welcher Art auch die Zuſtände in der Ver⸗ 
ſammlung ſich geſtalten mögen, fo wird man die Gewalt Mae Mahons 
zu reſpectiren haben. Wenn die Kammer nicht dem Marſchall die 
gewünſchten conſtitutionellen Geſetze giebt, ſo wird er ohne dieſe Ge⸗ 
ſetze regieren. Auf alle Fälle behält er die Gewalt. In keiner ſeiner 
früheren Botſchaften hatte Mae Mahon dies ſo unzweideutig ausge⸗ 
ſprochen. Mit der Souveränetät der Nationalverſammlung iſt es 
thatſächlich vorbei. Durch dieſe Bethätigung des Septennats wird die 
Zahl der Loͤſungen, denen die Verſammlung ſich gegenüber ſah, ein⸗ 
geſchränkt, und ohne Zweifel ſahen die Mittelparteien ſich dadurch zu 
dem Glaubeu ueranlaßt, leichter als bisher zu einer Verſtändigung zu 
kommen, ob ſie ſich nicht demnach täuſchen, und ob nicht dennoch 
dieſe zerſtückelte Nationalverſammlung berufen iſt, es bis zu offenen 
Conflict mit der vollziehenden Gewalt zu treiben, muß eine nahe 
Zukunft lehren. Jedenfalls kann die Landesvertretung ſich ſchon 
jetzt nicht darüber zweifelhaft bleiben, daß ſie von keiner Seite eine 
Unterſtützung zu erwarten hätte. Sie iſt zu gründlich disereditirt 
im Lande, um auf Sympathie Anſpruch machen zu können. Daher 
erklaͤrt es ſich auch, daß im großen Publikum die geſtrige Botſchaft 
eine günſtigere Beurtheilung findet als unter den Deputirten, während 
andererſeits die Preſſe mehr die Geſinnung der parlamentariſchen Par⸗ 
teien wiedergiebt und daher vorzüglich die Unbeſtimmtheit und Cha⸗ 
rakterloſigkeit der Botſchaft betont. Wie ſich bei dieſer Lage der Dinge 
die Zukunft Frankreichs geſtalten wird, das wird immer ſchwerer voraus⸗ 
zuſehen. Obwohl Mac Mahon von Neuem und mit Betonung die 
Unterſtützung aller gemäßigten Männer verlangt, alſo auch der Repu⸗ 
blikaner, ſo will er doch erſichtlich nichts davon wiſſen, daß man in 
definitiver Weiſe die Republik organiſtre. Was er verlangt, iſt im 
Grunde nichts anderes, als das perſönliche Septennat, mithin das 
Proviſorium. Ueber die Organiſation deſſelben will er mit ſich reden 
laſſen. Aber daß man nicht von der Zukunft ſpreche. Ueber das 
Jahr 1880 hinaus ſcheint nach der Botſchaft kein Frankreich zu exiſtiren. 
Die Discuſſion über das Unterrichtsgeſetz iſt geſtern in der Kammer 
begonnen worden; aber ſie iſt nicht weit vorgerückt. Wenn, wie wir 
gemeldet, der Unterrichtsminiſter de Cumont ſich dieſem Geſetze gegen⸗ 
über nicht behaglich fühlt, fo befindet ſich auch die Oppoſition in un: 
behaglicher Lage. Die Clericalen verlangen die „Freiheit des Unter: 
richts“ und es iſt für die Republikaner ſchwer, gegen eine Forderung, 
die im Namen der Freiheit erhoben wird, anzukämpfen. Zugleich aber 
wiſſen dieſe Republikaner wie Jedermann, daß die clericale Partei nur 
deshalb den Unterricht von der Staatsaufſicht emancipiren will, weil 
ſie überzeugt iſt, allein die Mittel zu beſitzen, es mit der Staats⸗Con⸗ 
currenz aufzunehmen oder genauer, weil ſie gewiß iſt, durch ihre reich⸗ 
lich vorhandenen Mittel jede Concurrenz zu unterdrücken. Die Cleri⸗ 
calen haben obendrein für ſich, daß der ſtaatliche Unterricht unleugbar 
ſchlecht genug organiſirt iſt. Bert von der äußerſten Linken trat gegen 
die Unterrichtsfreiheit und Laboulaye für dieſelbe auf. Es begreift 
ſich, daß beide eine gewiſſe Verlegenheit verriethen. Beſſer traf Beau⸗ 
foire den Nagel auf den Kopf, indem er ſich fpeciell auf das Aufſichts⸗ 
recht des Staates über die höheren Studien beſchränkte, während die 
Vorredner ſich in allgemeineren Betrachtungen verloren hatten. Aber 
die Kammer war ungeduldig und gab Beaufotre kein Gehör. Heute 
wird Dupanloup die Frage vom clericalen Standpunkte aus beleuchten. 
— Der Miniſter des Innern hat den Präfecten zu wiſſen gethan, 
daß ſie die Entlaſſungsgeſuche aller Bürgermeiſter, welche in Folge der 
letzten Gemeindewahlen zurücktreten zu müſſen glaubten, ablehnen 
ſollen. Die Regierung werde dieſe Bürgermeiſter jederzeit den Ge⸗ 
meinderäthen gegenüber unterſtützen. Das ſtellt eine hübſche Reihe 
communaler Streitigkeiien in Ausſicht. — Der bonapartiſtiſche Depn⸗ 
tirte Rolland (Lot⸗Departement) hatte (wie ſchon gemeldet) letzter Tage 
ſeinen Rücktritt angekündigt. Man behauptete, er gebe ſein Mandat 
nur auf, damit feine Wähler den Marſchall Canrobert in die National: 
Verſammlung ſchicken können. Aber die „France“ erzäht heute, Mac 
Mahon habe Canrobert gebeten, auf die Candidatur zu verzichten. 


O Paris, 5. December. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Die Unterrichtsdebatte. — Die Reden Dupan⸗ 
loup's und Challemel⸗Lacour's. — Zur Botſchaft. — Die 
Stichwahlen für den Parifer Gemeinderath. — Verſchie⸗ 
denes.] Die Landesvertreter haben geſtern über der Unterrichts: 
debatte für eine Weile das Septennat und die Botſchaft vergeſſen. 
Die Discuſſion war ausnehmend intereſſant. Dupanloup und Challe⸗ 
mel⸗Lacour ließen ſich in trefflichen Reden für und gegen die Unter⸗ 
richtsfreiheit vernehmen. Daß ſie wirklich dies ſchwierige und viel⸗ 
ſeitige Problem feiner Löfung näher gebracht haben, wollen wir nicht 
behaupten; immerhin iſt es erfriſchend, auf der Tribüne von Verſailles 
einmal einen anderen Gegenſtand als die ewige conſtitutionelle Mifere 
von heute mit Meiſterſchaft behandelt zu ſehen. Denn meiſterhaft 
ſprachen in ihrer Art ſowohl der Biſchof von Orleans, als Challemel⸗ 
Lacour. Dupanloup vertheidigte lebhaft die Kirche gegen den Vor⸗ 
wurf, als beanſpruche ſie die Freiheit des höheren Unterrichts nur, um 
zu ihrem eigenen Vortheil ſich des jetzigen Monopols der Staats⸗Uni⸗ 
verſität zu bemächtigen. Niemand mehr als die Kirche verlange wirk⸗ 
lich die freie Concurrenz. Um das zu beweiſen, erinnerte der Biſchof 
an die Geſchichte der franzoͤſiſchen Univerſitäten vor der Revolution. 
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iſdoriſche Ueberblick bildet den erflen und weitaus gelungeng 


daß Dupanloup in hoͤchſt gewagter Weiſe die Toleranz und den SIT 
heitsſinn der franzöfiihen Schulen pries. Er zeigte, wie der Urſpruß 
der Univerſitäten ausſchließlich der Kirche und den alten Königen iM 
danken und wie die Kirche 23 Uniserfitäten geſchaffen, die an DT 
rühmtheit mit einander wetteiferten. Seit dem VI. Jahrhundert hall 
die Kirche ihre großen Schulen. Clemens V. und der König den 
Frankreich ſchufen die große Anſtalt, woſelbſt 10 Nationen die G. 
ſetze ſtudirten. Die zahlreichſten Jünger ſandte die deutſche Natel 
Ich ſelbſt habe, ſagte Dupanloup, im Zeitraum von 250 Zahl” 
13,353 deutſche Studenten gezählt, welche nach Orleans kamen, u 
die franzoͤſiſche Sprache, das bürgerliche und das roͤmiſche Recht I 
ſtudiren. Unter ihren Namen (denn auch ihre Namen find heute NM 
in den Annalen unſerer Stadt eingeſchrieben) haben einige meine Al 
merkſamkeit auf fi gezogen. So hat Tocho Brahs, der berühmt 
ſchwediſche Aſtronom, uns feinen Sohn geſchickt. Ferner Peter dan 
Roone und Chriſtoph von Bismarck, welcher Quäaſtor der deutsche“ 
Nation war und welcher einen in den Annalen unſerer Univers 
berühmten Streit mit den Normannen hatte. Er behauptete, daß 
Söhne Dänemarks trotz ihres gemeinſamen Urſprungs nicht der n 
manniſchen, ſondern der däniſchen Nation angehören müßten. 10 
Univerfität, fuhr Dupanloup fort, iſt unter den Schlägen der Ca 
vention erlegen; alles das exiſtirt nicht mehr, und wenn die Deutſche 
uns beſuchen, fo iſt es nicht, um unſere Geſetze zu ſtudiren. (Sen 
tion.) — Im zweiten Theil feiner Rede griff Dupanloup die Revo, 
tion an. Das heilige Feuer für die Wiſſenſchaft, rief er, iſt heute M 
loſchen. Dieſe Flamme ſchlägt nicht mehr zum Himmel auf und S 
find es (ſich heftig zur Linken wendend), welche dieſelbe ausgelbſſ 
haben. — Wie? wer? wer? riefen hundert Stimmen zur Linke 
Die Revolution! antwortete Dupanloup. (Lauter Beifall rechts; fi} 
miſcher Widerſpruch links.) Was Dupanloup nun weiter ſagte, W. 
ſicherlich nicht danach angethan, für feine Auslaſſung der Unterricht 
freiheit die Unparteliſchen zu gewinnen. Er beweiſt an ſich ſelbth 
wie wenig der Clerus Luft hat, die Errungenſchaften der Revolutich 
auch diejenigen, die ſich feſt im nationalen Boden eingebürgert haben, anzul 
kennen und zu reſpeetiren. Er verräth deutlich, daß der Clerus in den SA 
len, die er gründen will, nichts Dringenderes zu thun haben wird, als geg 
jene Errungenſchaften anzukämpfen. Er ſchraͤnkt übrigens feine Unt 
richtöfreiheit in dieſe Definition ein: die Regierung ſoll nicht geſtattel 
daß man etwas Anderes als die bewieſene Wahrheit lehre. MW 
dieſer Klauſel läßt ſich in den rechten Händen viel anfangen. — Cha 
mel⸗Lacour hat geſtern wieder bewieſen, daß er zu den beſten un 
ihrer ſelber mächtigften Rednern der Verſammlung gehört. Aber 
gleich zeigte er deutlicher als je, wie viel politiſche Leidenſchaft um 
doctrinale Schärfe fi unter den eleganteſten und geſchmeidigſten Red“ 
formen verbergen kann. Der Mann hat die Fähigkeit, in parlameh 
tariſch⸗hoͤflicher Weiſe feinen Gegnern die bitterſten Dinge zu jagt" 
Er machte keine Umſchweife und erklärte ſogleich rund heraus, dag 
von dem Princip der Freiheit des höheren Unterrichts für jetzt l 
auf lange Zeit hinans in Frankreich nichts wiſſen wolle, und neh 
keinen Anſtand zu bekennen, daß er dabei als Politiker und nicht in 
Intereſſe der Wiſſenſchaft ſelber den Gegenſtand behandle. Es ill ihn 
bewieſen, daß unter den jetzigen Verhältniſſen Frankreichs nur de 9 
Klerus vermöge ſeiner reichen Mittel von der Freiheit des Unterricht! 
Vortheil ziehen wird und daß Niemand, auch der Staat nicht, ihn 
Concurrenz zu machen vermag. Die doppelte Strömung, welche ſche { 
jetzt die Geſellſchaft veruneinigt, kann danach nur um ſo gefährliche 
wer den, wenn an die Stelle der Einheit des Staatsunterrichts DW 
Dualität der katholiſchen und der Lalenerziehung tritt. Der Kleruf 
wird gewiß nicht, und will nicht, wie Challemel⸗Lacour vorausiehlt 
verhindern, daß feine Gegner, fo gut es ihre Mittel erlauben, 5 
Laienerziehung organiſtren. Aber je mehr und je eifrigere Zöglim 
er in den Grundſatzen des Syllabus erzieht, je mehr Aerzte, Juri“ 
und Gelehrte, die mit der roͤmiſchen Doctrin genährt find, er in PT 
Welt ſchickt, um fo mehr werden die Gegner Anſtrengungen mache 
ſich ihrer Haut zu wehren. Außerdem führte Challemel⸗Lacour, m 
der äußerſten Vorſicht, ein Argument an, welches die Rechte in ihm 
nationalen Fiber verletzte. Die politiſche Lage Frankreichs, meinte 
iſt ſeit dem Kriege eine fo prekäre, Frankreich iſt fo ſehr dem Am, 
wohn Preis gegeben, daß es ſich hüten follte, ſich zur Feſtung de 
Ultramontanismus zu machen in einem Augenblicke, wo die Nation 
rund umher, wo Deutſchland, Italien und ſelbſt England bemüht AMT 
die Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft gegen Roms Uebergriffe zu wie 
ren. Hier unterbrach die Rechte und Galloni d'Iſtrig rief: das ift © 
Anruf an Bismarck! worauf der Redner erwiderte: Hören Sie? e 
Bonapartiſt, Herr Gallont, richtet dieſe Unterbrechung an mich. 1. 
Es iſt unleugbar, daß die Rede Challemel⸗Lacours, ſo bedeutend . | 
war, bei einem Theile der Linken einen peniblen Eindruck zurücgelall 
hat. Man nannte ſie ſelbſt im linken Centrum eine Jakobiner⸗Re 5 | 
Immer blieb die Frage übrig, ob es ſtatthaft, ein gutes Princip I, 
verleugnen, weil man vorausſieht, daß die Gegner allen Vortheil A | 
feiner Anwendung ziehen werden. Dieſem Gedanken gab der Bere | 
erſtatter Laboulaye Ausdruck, indem er an den Burke'ſchen Ausd 10 
erinnerte: „Wir müffen zuerſt die Freiheit der Anderen ſichern“. 2 
Anhängern dieſer großmüthigen Lehre bleibt noch die Hoffnung, 
der Discuffion über die Einzelnheiten des Geſetzes, namentlich bei 10 
Beſtimmungen über die Ertheilung der Grade durch den S 1 
Garantien gegen das Ueberhandnehmen des klerikalen Einfluſſes I 
ſuchen. Es ſteht dahin, ob man fie finden wird, oder ob ſie jet 
gehoffte Wirkung thun werden; aber die gemäßigten Republika, 
werden ſich in ihrem Gewiſſen beruhigt fühlen. — Heute wird F 
Discuſſion fortgeſetzt. Der Unterrichtsminiſter hat es vermieden, © 
in die Debatte einzumiſchen. Als Arago in ſpöttiſcher Abſicht gel, 
den Unterbrechern Challemel⸗Lacours zurief: „Der Minister ie 
vertreten,“ brach die ganze Verſammlung in ein homeriſches erste 
ter aus. — Die Blätter commentiren noch die Botſchaft, aber ach 
Urtheile find fo widerſprechend, daß es unnütze Mühe wäre, ſich ng 
ihnen eine Meinung von dem Sinne der präſidentiellen Kundge blen 
bilden zu wollen. Nebenher find fie mit den morgigen Stichwa lich 
für den Pariſer Gemeinderath beſchaͤftigt. Dieſelben find bekam nd 0 
5 an der Zahl. In drei Bezirken treten gemäßigte Republikaner bli⸗ ) 
Radlcale gegeneinander auf; in den beiden andern ſteht ein R Man 
kaner einem Conſervativen (reſp. Bonarpartiſten) gegenüber. — riſchen 
hört nichts Neues über die Pläne und Manöver der parlameng udiges 
Parteien. Nun behauptet die „France“, es beſtehe kein vollſt bereit 
Einverſtändniß zwiſchen Thiers und Defaure. Drfaure wäre Daß 
eine Verſtändigung mit dem rechten Centrum zu ſuchen. n Ber 
Preßgeſetz iſt bereit, wie es ſcheint. Nach den Gerüchten . Geſe⸗ 
failles beantragt daſſelbe eine faſt vollſtändige Rückkehr 2. Tarbe, \ 
gebung von 1852. — Wie der „Figaro“ meldet, hat run den 
Chefredacteur des „Gaulois“, ſeiner ganzen Rebagcenar Em. Blaſet 
Abſchied gegeben, in wenig höflicher Form namentlich 
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(Fortfegung.) 

der ſeit Monaten die ganze Redaction leitete. Er ſchlug dieſem ein: 
fach vor, wieder in den Reporterdienſt des Journals einzutreten. 

Abends. Beim Beginn der heutigen Kammerſitzung gab der 
Präfident Mittheilung von dem Tode des Deputirten Grafen Jaubert, 
der bekanntlich der Rechten angehörte. Er iſt der Urheber des Unter⸗ 
richtsreform⸗Projektes, wit welchem ſich die Nationalverſammlung eben 
beſchäftigt. Die „Liberte“ bringt einen Brief des ehemaligen 
Unterrichtsminiſters Dury. Derſelbe antwortet auf die Aeußerung 
Laboulaye's, das Kaiſerreich habe nie etwas für den Unterricht gethan. 

Spanien. 


Madrid, [Serrano. — Carliſtiſches. — Meuterei.] Diele 


auf den 4. d. angeſetzte Abreiſe Serrano's auf den nördlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz iſt neueſten Mittheilungen zufolge auf die kommende Woche 
verſchoben worden. Der Präſident hat feine höheren Stabsofficiere 
aus denjenigen Generalen ausgewählt, welche nicht im Verdachte al⸗ 
fonſiſtiſcher Neigungen ſtehen. Wieder ſpricht man davon, daß die 
Cortes unverzüglich einberufen werden ſollen, ſobald Serrana einen 
wichtigen Sieg über die Carliſten erringt. — Die Carliſtenführer Ve⸗ 
laseo und Cucala haben einen Verſuch gemacht, in die ſeit der Nie⸗ 
derlage des jetzt erſchoſſenen Lozano vom Feinde befreit geweſene Pro⸗ 
vinz Murcia einzudringen, ſind aber zurückgewieſen worden. 

Die ſpaniſche Armee, ſo gründlich zerriſſeu und verdorben in der 
ſchlimmen und zuchtloſen Zeit der foͤderaliſtiſchen Republik, hat durch 
Caſtelar's durchgreifende Maßregeln zuerſt wieder einen inneren Halt 
gewonnen und ſeitdem eine recht anerkennenswerthe Disciplin an den 
Tag gelegt. Als eine der wenigen Ausnahmen, welches dieſes Lob zu 
erleiden hat, iſt nun in der Hauptſtadt ſelbſt eine kleine Meuterei vor⸗ 
gekommen, über welche die amtliche Zeitung vom 3. d. folgende Mit⸗ 
theilung macht: 1 0 

Pe Nachmittug als das Provincial⸗Batallion von Bajadoz eben aus 
der Iſabellen Caſerne nach der Station der Nordbahn abgehen ſollte, dran⸗ 

gen viele Frauen und einige Männer in die Soldaten, die Reiſe nach dem 

orden nicht anzutreten. Dieſen Wühlern war es vorher gelungen, einige 
Soldaten trunken zu machen, ſo daß letztere den Aufhetzereien nachgebend, in 
mehreren Compagnieen Verwirrung anrichteten. Eine Anzahl Soldaten brach 
aus den Reihen bervor und durchſtreiften eine kurze Zeit die Straßen, wäh⸗ 
rend ihre Kameraden den Officieren Gehorſam leiſteten. Ein General und 
mehrere Officiere ſo wie auch Bürger ermahnten die Meuterer zu ihrer Pflicht 
jurüdguteßren, und als die Behörden auf dem Schauplatze der Unruben ans 
amen, wurde die Disciplin wiederhorgeſtellt. Zweiß Stunden marſchirte das 
das Bataillon unter des Generalcapitains zu dem ſeiner wartenden Zuge. 
Der Zwiſchenfall hat keine weiteren Folgen als die Beunruhigung, welche an 
dem Orte der Begebenheit verurſachte. In den übrigen Theilen der Stadt 
herrſchte vollkommene Ruhe.“ 5 

So die amtliche Darſtellung. Hinzuzufügen iſt, daß der Vorwand 
zur Meuterei die Behauptung der Soldaten war, ſie ſeien nach den 
Bedingungen ihrer Einberufung nicht verpflichtet, außerhalb ihrer Pro⸗ 
vinz Militairdienſt zu thun. Einige Schüſſe wurden bei dem] Tumult 
abgefeuert; die Theater, Läden und Wirthshäuſer ſchloſſen ſofort ihre 
Thüren. Ein ſtarkes militairiſches Aufgebot aber umzingelte raſch die 
Wider penſtigen und zwang fie zum Gehorſam. 

Großbritannien. 

E. C. London, 3. December. [Der Prinz von Aſturien.] Zu feiner 
Geburtstagsfeier am Sonnabend gab der achtzehnjährige Prinz von Aſturien 
ein Diner, bei welchem der Gouverneur und der Vice⸗Gouperneur der Mi 
litärſchule von Sandhurſt General Cameron und Oberſt Middleton, ferner 
der Artillerie⸗Oberſt Byrne und mehrere Spanier zugegen waren. Senor 
Diaz Kimenez überreichte dem Prinzen eine Anzahl von Glückwunſchadreſſen 
mehrerer ſpaniſcher Städte und im Laufe des Tages erhielt der Prinz zahl⸗ 
reiche Telegramme aus Spanien, Frankreich, Italien und Deutſchland, ſowie 

von feinen engliſchen Freunden. n 

[Dr. Kenealy.] Seit Beendigung des großen Proceſſes Tichborne 
wurde von Zeit zu Zeit das Publikum namentlich in der Hauptſtadt wieder 
an dieſe endloſe Angelegenheit erinnert durch ein kleines Wochenblatt, ger 
nannt der „Engliſgman“, in welchem der 5 des falſchen 
Tichborne, Dr. Kenealy, feine Angriffe gegen die Richter, die Geſchwo⸗ 

renen und den Kronanwalt fortwährend erneuerte. Dieſe Angriffe, welche 
dem excentriſchen Manne bereits während der Verhandlungen ungewöhnlich 
ſchwere Rügen Seitens des Gerichtsbofes zugezogen hatten, wurden nach 
und nach immer maßloſer. Dr. Kenealy entblödete ſich nicht, die erſten Rich⸗ 
ter des Landes der Käuflichkeit und Parteilichkeit zu zeihen und auch ſonſt 
ihren perjönlichen Charakter und ihr Privatleben in ganz unerhörter Weiſe 
In berunglimpfen. Verläumdungsklagen ſind gegen den „Engliſhman“ wahr: 
cheinlich deshalb nicht erhoben worden, weil das kleine Blättchen dadurch 
nur eine künſtliche Verbreitung und Bedeutung erlangt hätte. Dagegen ſchritt 
der Vorſtand der juriſtiſchen Geſellſchaft Gray's Jun, zu welcher Dr. Kenealy 
dh da wegen ungeziemenden Verhaltens gegen ihn ein. Man erinnert 
ich, daß Grap's Jun, wie die übrigen Juns of Court eine geſchloſſene Ge⸗ 
ſellſchaft von Rechlsgelehrten iſt, welche Studirenden den Apparat einer Rechts⸗ 
ſchule bietet, ihnen ſpater ein Diplom und ſonſtige Grade, ſowie die Erlaub⸗ 
niß zur juriſtiſchen Praxis ertheilt. Dabei wacht die Geſellſchaft darüber, 
daß ihre Mitglieder die Würde des Advocatenſtandes wahren und ſchließt ſie 
eventuell aus ihrer Gemeinſchaft aus. Das ift nun auch mit Dr. Kenealy 
eſchehen, nachdem ihn der Vorſtand von Gray 's Jun bereits vorher jeines 
öheren Ranges (als Bencher) beraubt hatte. Dr. Kenealy hat an die Richter 
Berufung eingelegt, die ihm indeſſen ſchwerlich etwas fruchten wird. 

Das gewaltige Kriegsſchiff „Devaſtation“] wird nachgerade 
zum Geſpött der ganzen Flotte. Seit 1871 iſt das mächtige Fahrzeug, wel⸗ 
ches unter der Gattung von Panzerſchiffen, die man nach ihrem Urbilde als 
Monitors bezeichnet hat, als ein gefürchtetes Ungeheuer daſtehen ſollte, fertig, 
und noch immer iſt man nicht darüber im Klaren, ob daſſelbe auch jeetüchtig 
it: Mindeſtens drei größere Ausbrüche hochwiſſenſchaftlicher und fachmäßiger 
Polemik ſind über dieſe Frage entbrannt. Es hat ein Ausſchuß getagt und 
berichtet und die „Depaſtation“ wurde nach jeinen Vorſchlägen abgeändert. 
Das war im Jahre 1873. Nun hieß es, wird das Schiff feine große Probe 
beſtehen und zwar in der Bay von Biscaya. Allein das Jahr 1873 ver 

lief und das Jahr 1874 iſt fait verronnen, und die Probefahrt iſt noch immer 
nicht gemacht. An der iriſchen Küſte ſoll ſich die „Devaftatıon gut bewährt 
haben, indeſſen die Nachricht, daß ſie mit dem Kanalgeſchwader in der Bai 
von Biscaya kreuzen ſollte, wurde zwar vor Kurzem abermals unwiderruflich 
zum letzten Male angekündigt, ohne ſich indeſſen zu beſtätigen. Der Grund, 
warum das Schiff wiederum daheim geblieben iſt, erſcheint nicht klar, denn 
die fehlerhafte Ventilation, von der neuerdings geſprochen wird, hätte lange 
bereits verbeſſert werden können und müſſen. 
6 [Die Grubenarbeiter] nehmen wieder drohende Haltung an. Zu 
den beunruhigenden Nachrichten aus Wales wird aus Glasgow über eine 
erſammlung von Grubenarbeitern berichtet, von welcher Herr M Donald, 
der Vertreter dieſer Arbeiter im Parlament darzuthun ſuchte, daß die Lage 
des Geſchäftes die e erhöhter Löhne rechtfertige. Nach ſeiner Angabe 
beſteht die Aſſociatſon der Grubenarbeiter aus 135,000 Mitgliedern und hat 
ein Capital von 200,000 Pfd. Sterl. in der Hand. Die Verſammlung be⸗ 
chloß, den Bergwerksbeſitzern die Begründung von Schiedsgerichten vorzu⸗ 
ſchlagen. Nach dem Bericht der Bergwerksin 1 ſind bei den Kohlen⸗ 
und Eiſenſteingruben Großbritanniens im Ganzen 512,000 Perſonen be⸗ 
Khärtigt Während des vergangenen Jahres kamen 1069 durch Unfälle ums 
en. 2 
N [Verurtheilung wegen eines Kuſſes.] Ein Deutſcher 
amens Sietring wurde zu Greenwich zu einundzwanzig Tagen 5 7 5 
nid Zwangsarbeit verurtheilt, weil er in einem Eiſenbahnwaggon ein Mäd 
Man ga ihren Willen geküßt bat. Zur Vertheidigung brachte er vor, das 
1 ädchen habe ihn an eredet, was Klägerin allerdings zugab, doch hatte ſie 
dicke bemerkt, das Wetter ſei kalt und den Angeklagten gefragt, ob ſie den 

Ötigen Zug nach der City gewählt babe. ? j . 
ler ndon, 4. December. [Der Londoner Zweigverein der Uni⸗ 
ER Ringvom Alliance], des großen Mäßigfeitöverbandes, hielt geltern 

5 St. Georgs⸗Hall unter Boris des Parſaments⸗Mitgliedes M'Arthur 
ee Yabresverfammlung. In feiner Anrede bekannte ſich dieſer nicht zu 
nuß Anſicht mit den bauptiädlichen Leitern des Vereins, welche den Ge⸗ 
i geiſtiger Getränke ganz und gar meiden und verbieten wollen. 
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MArthur erkennt die ſchrecklichen Folgen des übermäßigen Genuſſes geiſti⸗ 
ger Getränke in England vollſtändig an, und wünſcht aufrichtig dem Uebel 
zu ſteuern. Er lonnte auch der Verſammlung verſichern, daß die Stim⸗ 
mung im Parlamente dieſem menſchenfreundlichen ran günſtig iſt. Di 
deſſen kann er das gänzliche Verbot geiftiger Getränke keineswegs gut beißen 
und bekennt öffentlich, daß er ſelber geiſtige Getränke — aber mit Maß — 
genieße. Schon vor 8 bis 14 Tagen kam eine ähnliche Anſicht in einer 
großen Temperenz⸗Verſammlung zur Ausſprache, wenn auch nur als Mei⸗ 
nung einer Minderheit. Es ſcheint indeſſen doch, als ob die Anhänger 
Lawſon's duldſamer und einſichtiger werden wollten. Und in demſelben 
Maße, in welchem ſie ihre Vorſchläge mit der Vernunft in beſten Einklang 
bringen, deſto größere Ausſicht haben ſie ſelbſtverſtändlich auf Erfolg. Wie 
der Secetär des Zweigvereins geſtern mittbeilte, it die Zahl der zahlenden 
Mitglieder in demſelben bereits auf gegen 1500 angewachſen. Die ink 
Sinnahme betrug 1723 L. 19 S., die Ansgabe 1674 L. 11 Sb. 6 . 
[Auf Schloß Windſor! brachte die Königin geſtern eigenhändig die 
Erinnerungsmedaillen an die noch nicht decorirten Helden des Aſchanti⸗Feld⸗ 
zuges zur Vertheilung. > h i 
[Aus Cape Coaſt Caſtle] liegt die Nachricht vor, daß ſämmtliche 
Könige und Häuptlinge des weſtlichen und mittleren Theiles der Goldküſte 
ſich am 3. November dem Gouverneur Sir Richard Strahan feierlichſt ver⸗ 
pflichteten, die Sclaverei in ihren Gebieten abzuſchaffen. Gleiches verſprachen 
die ſchwarzen Majeſtäten am 5. November in Accra, und da König Koffi, 
der Schrecken der Negerſtämme, glaubwürdigen Berichten zufolge abgeſetzt 
iſt und damit der von ihm ausgeübte Terrorismus aufhört, it@alle Hoff⸗ 
nung vorhanden, das obige Verſprechen zum Theil eingelöſt werden. Allzu 
roſig wird man allerdings die Sache nicht anſehen, wenn man ſich an das 
ſchwache Bewußtſein von Gut und Böſe, an die Verlogenheit und Nichts, 
nutzigkeit erinnert, welche dieſer Race, wie der Aſchantikrieg bewieſen, inne: 
wohnen. Indeſſen hat letzterer mit dieſem nee ein erſtes greifbares 
und bedeutendes Ergebniß erlangt, weiches auch denen willkommen ſein wird, 
welche den Krieg zur Zeit als unnöthig und zwecklos verwarfen. Die Zuſam⸗ 
munft, die Gouverneur Strahan mit den Häuptlingen hatte, ruft die Unter⸗ 
redung, welche Sir Garnet Wolſeley vor einem Jahre mit ihnen pflog, ins 
Gedächtniß zurück. Nur haben die Rollen etwas gewechſelt. Der Vertreter 
Großbritanniens tritt nicht als hilfeſuchender Eindringling, ſondern als Ob⸗ 
herr und Gebieter im Namen ſeiner Königin auf; auch iſt die Scene nicht 
der heilige Sonnenſchirm des Oberhäuptlings, ſondern die ſogenannte Palaver⸗ 
Hall von Cape Coaſt Caſtle. Die Sprache der Diplomatie, ſonſt ſo glatt 
und höflich, ſtolzirt hier in einem kräftigen und eindringlichen Aſchaͤnti⸗ 
Style einher. „Könige und Häuptlinge“, jo redete fie Gouverneur Straban 
an, „es freut mich Euch hier zu ſehen. Vormals gab es viele Streitigkeiten 
unter Euch. Dieſe müſſen jetzt ein für alle Mal aufhören. Ihr ſeit jezt alle 
unter Einem Banner, dem Banner von England. Die Königin wünſcht, 
daß ich Euch von ihren und ihres Volkes Wünſchen in Kenntniß ſetze. Ehe 
ich dies thue, will ich erſt von den Ereigniſſen ſprechen, welche die gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen zwiſchen Euch und der engliſchen Regierung her⸗ 
beigeführt haben.“ Im Folgenden erzählt ihnen der Gouverneur in klarer, 
ungeſchminkter Darſtellungsweiſe die beiden Feldzüge, welche die Engländer 
unter Mac Carthy und Sir Garnet Wolſeley unternommen, um ſie an 
ihren Unterdrückern, den Aſchantis zu rächen. „Ihre Majeſtät“, ſagte er, 
„ſandte ihre Mannſchaft in Schiffen ab mit einem Koſtenaufwande, der den 
Werth des geſammten Goldes in Aſchanti, Akim und Waſſaw übertrifft.. 
Aber warum erzähle ich Euch alles dieſes? Vielleicht um Euch zu ſagen, 
daß die Königin einen Theil des verbrauchten Geldes zurück haben will? 
Oder daß Ihr für Eure Befreiung von den Aſchantis zablen ſollt? .. Oder 
daß fie Euch nicht länger unterſtützen kann? Mit Nichten. Alles, was die 
Königin von Euch verlangt, it, daß Ihr fie in der Abſtellung einer Sache, 
welche fie und ihr Volk verabſcheuen, unterſtützen ſollt. ... Ich habe einigen 
von Euch mitgetheilt, daß das engliſche Volk Schafe, Geflügel und anderes 
lebendes Gethier kauft und verkauft, aber keine Männer. Frauen und Kinder. 
Die Königin ift nun feſt entſchloſſen, dem Kauf und Verkauf von Sclaven 
in jeder Geſtalt und Form innerhalb und auswärts des Protectorats ein 
Ende zu machen und nicht zu geſtatten, daß irgend Jemand mit ſeiner Per⸗ 
ſon als Pfand oder Schuld diene. (Dieſer letzte Saß wird mit großem 
Nachdrucke wiederholt.) Die Königin wünſcht, Euch glücklich zu machen. 
Aber kein Land, wo Männer, Frauen und Kinder getauft, verkauft oder ber: 
pfändet werden, kann glücklich ſein. Die Königin will Euch nicht Eurer 
Leute berauben. Wenn Diejenigen, welche jetzt mit Euch leben und für Euch 
arbeiten, glücklich ſind, mögen ſie bei Euch bleiben; wer aber immer nicht 
bei Euch unter den bisherigen Bedingungen bleiben will, mag gehen, und 
kein Gerichtshof, ſei er engliſch oder eingeboren, kann ihn zwingen, zu Euch 
zurückzukehren.. Wenn Ihr den Schutz der Königin begehrt, müßt Ihr 
thun, was fie wünſcht. Das iſt die Botſchaft der Königin. Wenn die Kö⸗ 
nigin in dieſer Weiſe ſpricht, duldet fie keine Erörterung, kein Zaudern oder 
Anzweifeln, ſondern fie verlangt Gehorſam und Zuſtimmung.“ Zum Schluſſe 
führt ihnen der Gouverneur nochmals ihr trauriges Schickſal zufBemüthe, 
im Falle die Engländer fie nicht gerettet hätten, und fordert fie auf, in ein 
Hoch auf die Königin einzuſtimmen. Als Sir Richard geendet, rathſchlagten 
die Häuptlinge. Die Botſchaft war hart; ſie legte die Axt an die Wurzeln 
ihrer ſtaatlichen und ſocialen Einrichtungen. Endlich ftellte ihr Spruchmann, 
der König Cdoo von Mankeſſim, die Bitte um einen Tag Auſſchub. Sie 
ward rundweg abgeſchlagen mit der Hinweiſung auf die Worte der Königin, 
nach welchen ihnen nur ging Hi Gehorſam übrig bleibe. Nach einer 
weitern Ueberlegung von einer Stunde erklärten ſie ſich denn bereit, den 


Kauf und Verkauf von Menſchenfleiſch einzuſtellen, legten aber gegen das 


Verbot der perſönlichen Pfandleiſtung und gegen das willkürliche Weglaufen 
von Sclaven Verwahrung ein. Da dieſe Bedenken nicht ungerechtfertigt 
erſchienen, wurden ſie dahin ausgeglichen, daß man die perſönliche Pfand⸗ 
haft bis zur Zahlung der ſchuldigen Summe geſtattete und die Freiheit eines 
Sclaven von dem vorherigen Nachweis grauſamer Behandlung von Seiten 
ſeines Herrn abhängig machte. Ob dieſe letztere Conceſſion nicht die ganze 
Maßregel illuſoriſch machen wird, iſt ſehr zu bezweifeln; jedenfalls würde 
der „Eiugeborenen⸗Schutzverein“ (Aborigines Protection Society), welcher 
vorgeſtern in Houndsditch ein Meeting abhielt, um die britiſche Regierung 
in ihren Sclavereiabſchaffungs⸗Beſtrebungen zu ermuthigen, nie zu denſelben 
ſeine n gegeben haben. Die Zuſammenkunft ſchloß damit, daß 
Sir Richard die Könige einlud, mit ihm im Regierungsgebäude auf das 
Wohl Ihrer Majeſtät zu trinken — eine Einladung, der ſofort Folge 
geleiſtet wurde. 

[Capitän Nares,] der Commandeur des Kriegsſchiffes Challenger, 
wird die Polar⸗Expedition befehligen und aus China, wo ſein Schiff ſich be⸗ 
findet, ſofort nach England zurückkehren. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. December. [Tagesbericht.] 

* [Die interimiſtiſche Beſorgung der Oberpräſidial⸗ 
Geſchäfte!] iſt, wie wir aus guter Quelle vernehmen, nicht dem Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Hagemeiſter zu Oppeln, ſondern dem hieſigen 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen v. Poninski übertragen worden. Graf 
v. Poninski hat bekanntlich ſchon früher dieſe Functionen ausgeübt. 

„[Die Aufhebung der Stolgebührenl iſt bis jetzt ſchon 
in ſehr vielen evangeliſchen Gemeinden beſchloſſene Sache, und in der 
That iſt ſie eine nothwenige und ſehr ſegensreiche Folge des Civilehe⸗ 
Geſetzes. Geht man nicht raſch mit dieſer Maßregel vor, und zwar 
namentlich in den Städten, fo dürfte der evangeliſchen Kirche erheb⸗ 
licher Schaden erwachſen. In Berlin iſt die Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren ebenfalls beſchloſſen, nur iſt man noch nicht darüber einig, 
ob der Ausfall durch eine Steuer oder durch den Staat gedeckt wer⸗ 
den ſoll. — In Breslau kann in dieſer Angelegenheit wegen des 
obwaltenden Patronats⸗Verhältniſſes leider gar nichts beſchloſſen wer: 
den. Hoffentlich erfährt man bald: ob und wie viele kirchliche Ein⸗ 


ſegnungen ausgefallen? und ob Eltern ihre Kinder nicht zur Taufe 


angemeldet haben? 

„[Die berechtigten Anſprüche der evangeliſchen 
Kirche in Altpreußen an den Staat.] In der neueſten Num⸗ 
mer der „Prot. Kirchenztg.“ finden wir nun den zweiten Theil des 


ſchon in Nummer 561 der „Bresl. Ztg.“ erwähnten vortrefflichen 
Artikels, der vorſtehend genannten Titel führt. Es wird hier nachge⸗ 
wieſen, daß der Staat auf Grund des Artikels 15 der Verfaſſung 
verpflichtet ſei: 1) die Koſten für die Organe der Verwaltung zu tra⸗ 
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gen, 2) Zuſchüſſe an die am gerkagſten beſoldeten Pfarrer und zur 
Erhaltung der Pfarrſyſteine zu leiſten. Wie niedrig manche Organe der 
Verwaltung beſoldet ſind, zeigt der Artikel in mehreren Beiſpielen, auch 
in anderen Branchen. So z. B. giebt es in Preußen 454 Kreis⸗ 
und Bezirks⸗Phyſict mit einem Gehalt von je 300 Thaler, es giebt 
33 Mitglieder der Provinzial⸗Medicinal-Collegien mit einem Gehalte 
von je 200 —400 Thaler, es giebt in der Kirche Hannovers, deren 
hohe Gehaltsſätze notoriſch ſind, 5 Vorſitzende der Conſiſtorien mit 
einem Gehalte von je 100 —300 Thaler, 12 Conſiſtorialräthe mit 
150—900 Thaler. Wenn nun auch die 3 Nebenämter unſeres Ober⸗ 
kirchenraths, welche von Geiſtlichen der Hauptſtadt verwaltet werden, 
mit 500-800 Thaler, wenn die 19 Nebenämter in den Conſiſtorien, 
welche ebenfalls von Geiſtlichen im Amte verwaltet werden, auf je 
200 —500 Thaler dotirt find, fo iſt ſolches Verhältniß nicht zu beur⸗ 
theilen, da die Summe der Leiſtungen nicht bekannt iſt. Jedenfalls 
aber ſind die Verwaltungsorgane der katholiſchen Kirche vom Staate 
beſſer dotirt worden. Die 8 Biſchöfe der alten Provinzen (Ermland, 
Kulm, Gneſen⸗Poſen, Breslau, Münſter, Paderborn, Köln und Trier) 
beziehen aus der Staatskaſſe ein Geſammtgehalt von 136,408 Thlr., 
ihre Kapitel: 121,838 Thaler, zuſammen alſo 259,246 Thlr., während 
der Oberkirchenrath und die Conſiſtorien der alten Provinzen 161,984 
Thaler — alſo 97,268 Thaler weniger — beziehen. Und doch reprä⸗ 
ſentiren letztere daſſelbe, was erſtere und doch verhält ſich die Zahl der 
Proteſtanten zu der der Katholiken wie 2: 1. — Vor allem aber iſt 
eine angemeſſene Remuneration der Superintendenten nothwendig. 
Von den 9 General⸗Superintendenten ſind nur 4 als ſelbſtändige 
Stellen mit je 3000 Thaler, die übrigen aber als Nebenämter mit 


Gehältern von 800 — 2500 Thaler dotirt. — Endlich iſt der Staat 


auch verpflichtet, an die zu gering dotirten Pfarreien Zuſchüſſe zu 
leiſten. (Hierüber haben wir früher ſchon Einiges mitgetheilt.) 

-d. [Der Bezirks⸗Verein der Odervorſtadil feierte am vergan⸗ 
genen Sonnabend Abend im Matthiaspark fein Zahriges Stiftungsfeſt durch 
Souper und Ball. Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vorſitzende mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, dem zablreiche andere Toaſte folgten. An 
bene 1 8 Bismarck wurde auf allſeitigen Wunſch folgendes Telegramm 
geſendet: 

„Ew. Durchlaucht ſagt der zu ſeinem Stiſtungsfeſte verſammelte Bezirks⸗ 
Verein der Odervorſtadt zu Breslau innigſten Dank für die abermalige 
mannhafte Vertheidigung der geiſtigen Freiheit des deutſchen Volkes.“ 

l Petition.] In dieſen Tagen iſt dem Magiſtrat hieſiger Stadt, wie 
wir hören, eine Petition der Mitglieder der Kirchengemeinde zu St. Maria⸗ 
Magdalena überreicht worden, in welcher der Magiſtrat als Patron der Kirche 
erſucht wird, als erſten Geiſtlichen der Maria⸗Magdalenenkirche den Senior 
jener Kirche zu wählen. Derſelbe amtirt bereits über 30 Jahre an der Kirche. 
Die Petition ſoll von einer großen Anzahl der angeſehenſten Mitglieder der 
Parochie unterſchrieben worden ſein. 

+ [Der Turnverein „Vorwärts“!] feierte am vorigen Sonnabend 
den 5. December im Liebſch'ſchen Etabliſſement ſeinen „geſelligen Abend“, 
wozu ſich diesmal circa 1200 Mitglieder und Gäfte eingefunden hatten. Die 
Feier wurde durch einen Feſtmarſch von Meyerbeer und durch einen Prolog 
eröffnet, worauf das Lied: „ſtennet ihr das Vorwärts“ ꝛc. von den Anwe⸗ 


ſenden geſungen wurde. Von den vorzüglichſten Turnern wurde alsdann in 


exacteſter Weiſe ein Marſchreigen unter dem Geſange „Der Wacht am Rhein“ 
ausgeführt. Im weiteren Verlauf des Abends gelangte noch ein dramatiſcher 
Scherz: „Peter auf der Südpol⸗Expedition“ auf dem dort errichteten Orcheſter⸗ 
Theater zur Darſtellung, in welchem der Prinz von Mottenburg die Haupt⸗ 
rolle ſpielt. Ferner wurde noch von der Turner⸗Kapelle eine Weihnachts⸗ 
Symphonie und die Kikeriki⸗Polka im Coſtume durch das muſikaliſche Feder⸗ 
vieh zu Gehör gebracht. 
Weiſe gefertigte Cyclorama „Illuſtrationen zu bekannten Liedern“ erhielt den 
lauteſten Beifall. Nach den einzelnen Vorträgen gab ſich die Geſellſchaft 
der allgemeinſten Heiterkeit hin, und der größte Theil der Anweſenden blieb 
an einer gemeinſamen Tafelrunde verſammelt in ungezwungener Gemüth⸗ 
lichkeit bis Mitternacht beieinander. ; 

—n [Soirée.] Am 5. d. M. Abend 7 Uhr gab das Hahnſche Clavier⸗ 
Inſtitut im Muſikſaale der Königl. Univerſität eine Soiree. Die Zuhörer 
hatten ſich äußerſt zahlreich eingefunden, jo daß der Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Dieſelben nahmen die ſämmtlichen Leiſtungen der Schüler 
mit vielem Beifall auf. Und mit Recht. Das Inſtitut hat ſich während ſei⸗ 
nes jährigen Beſtehens durch den Fleiß feines Vorſtehers und ſeine ratio⸗ 
tionelle Methode bereits ein ſolches Renommee erworben, daß es zum 2. 
Januar eine Erweiterung erfahren, und vom Neumarkt in die größeren 
Räume der Ecke Schmiedebrücke und Meſſergaſſe Nr. 24 verlegt werden muß. 
Schon das Spiel der kleinſten Abtheilungen zeichnete ſich durch einen guten 
Anſchlag, ſtrengen Rhythmus und verſtändigen Accent vortheilbaft aus. In 
noch weit höherem Grade war dieſes bei den größeren Schülern der Fall. 
Als beſonders gelungen möchten wir aus dem 16 Nummern enthaltenden 
Programme bervorheben: Kleines Rondino von Wolf, Solo, (von einem 
kleinen Mädchen geipielt). . Margaretha von Chwartal, Solo, (von einem 
kleinen Knaben prächtig vorgetragen.) Sonate von Kuhlau und Bravour⸗ 
Galopp von Serieux. 
.. =pß= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt in Folge der 
ſeit mehreren Tagen eingetretenen gelinden Witterung in Ratibor bis auf 
3,01“ geſtiegen, iſt jedoch ſeit heute Morgen um 4“ gefallen. — Mehrere 
Ziegel⸗ und Holzkähne ſowie mit Feldſteinen beladene Fahrzeuge find im 
Schlunge eingetroffen. Vorausſichtlich dürfte bei dieſer Witterung noch auf 
ein Steigen des Waſſers zu rechnen ſein. SR 

* ne all mit tödtlichem Ausgange.] In die bieſtge 
Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien wurde geſtern das 16 Jahr alte Dienſtmädchen 
Roſine Kirchner aus Klein⸗Sirding, Kreis Breslau, eingebracht, welches 
auf dem Dom. Schlanz beim Einſchöpfen von heißem . in der 
dortigen Brennerei in den gefüllten Bottich geſtürzt war. Die über und über 
mit Brandwunden bedeckte Verunglückte iſt jedoch ſchon in der verfloſſenen 
Nacht um 1 Uhr unter unſäglichen Leiden verſchieden. x 

+ [Schwere Körperverletz ung.] Vorgeſtern Abends um 8 n ging 
ein anſtändig gekleideter junger Mann aus achtbarer Familie auf dem Bür⸗ 
e er der Mauritiuskirche vorüber, als plötzlich ein circa 20 Jahr 
alter Menſch an ihn heranſprang und demſelben ohne jeden Grund und 
Urſache einen Schlag mit einem Boxer an die Bruſt verſetzte, ſo daß der 
Getroffene beſinnungslos zuſammenſank und mittelſt Droſchke nach Hauſe 
gebracht werden mußte. Der Thäter war mit grauem Jaquett und Holz⸗ 
pantinen bekleidet und ſchien dem Maurer⸗ oder Handlangeritande anzugehören. 
Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wäre zu wünſchen, daß alle Dieſe⸗ 


biejigen Polizei⸗Präſidium melden möchten. 

+ [Berhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 30. November bis 7. December ſind hierorts 39 wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 33 Exee⸗ 
denten und Trunkenbolde, 6 Perſonen wegen Wiverfeglichteit Vn Beamte, 
110 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 31 liederliche Dirnen wegen 
Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuch von verbotenen Lokalen, 
und 210 Bodachloſe, im Ganzen 429 Perſonen zur Haft gebracht. a 

+ [Ergreifung.] Der unabläſſigen Vigilanz des hieſigen Polizei⸗Prä⸗ 


4. vorigen Monats mit 4763 Thlr. flüchtig geworden war, in ſeinem an⸗ 
ſcheinend ſicheren Verſteck im fernen Auslande zu ermitteln. Dem ſchnellen 
Einſchreiten der um Intervention angerufenen kaiſerlich deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, ſowie den auswärtigen Behörden gebührt der Dank, daß die Ergreifung 
des Verbrechers ſo ſchnell und ſicher ſtatthaben konnte. Bei ihm wurden 
eine Anzahl Schmuckſachen und Gelder vorgefunden, während ein großer 
Theil der entwendeten Summe fehlt. Es ergeht daher an alle dieſenigen die 
Mahnung, welche von dem p. Roſtalsky Gelder zugeſandt oder zur ber o 
rung erhalten Aalen dieſelben ſchleunigſt an die hieſige kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Kaſſe einzuſchicken, da dies der einzige noch offene Weg iſt, um ſich vor der 
Unterſuchung zu ſichern. 5 2 5 

+ [Bolizeilihes.] Der Polizeibehörde wurde heute die le e⸗ 
macht, daß in der verfloſſenen Nacht aus verſchloſſenem Gewölbe des es 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 mittelſt Nachſchlüſſel 20 Dutzend bunte Herren⸗ 
bandſchuhe im Werthe von 90 Thlr., 6 Dutzend ſchwarze dito im Werthe 
von 20 Thlr., 10 Dutzend bunte lange Damenhandſchuhe im Werthe von 
80 Thlr., 3 Dutzend bunte e von Wildleder im Werthe von 
30 Thlr., eine Quantität buntes Nähgarn im Werth von 25 Thlr., weiße 


* 


Das vom Maler Georg Heintze in künſtleriſcher 


nigen, welche über den böswilligen Thäter Auskunft geben können, ſich im 


ſidiums iſt es gelungen, den Poſtſchaffner Alfred Roſtalsky, welcher am 8 


a Tochter ſei. 


Streitſachen, welche die 8 58, be zu den Schulabgaben betrafen. 
a 


Inbetriebſetzung der 


Na 
genden worden ſei. — Einem Kloſterſtraße Nr. 10 wohnhaften Wurſi⸗ 
ahritanten wurden in der verfloſſenen Nacht aus feiner Werkſtatt 2 Schinken, 


I Bauchſtück eines Schweines und 9 Stück Preßſchinken im Geſammtwerth 


von 40 Thlr. geſtohlen. — Aus unverſchloſſenem Hofcuume eines Sonnen: 
2. Nr. 36 wohrenden Schloſſermeiſters find geſtern 2 Stück Eiſenplatten 
Gewicht von 49 Pfund entwendet worden. — Auf dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bohnhofe wurde geſtern ein Kutſcher von zwei Handlungsdienern 
betroffen, welcher eines ſeiner verladenen Spicitusfäſſer angebohrt hatte und 
den ausſtrömenden Inhalt in eine Flaſche laufen ließ, die er zu dieſem Be⸗ 
hufe eigens bei ſich führte. — Aus einer Weinhandlung auf der Altbüßer⸗ 
ſtraße wurde geſtern vom Kleiderhänder ein ſchwarzer Frack entwendet. — 
Verhaftet wurde ein Handlungslehrling, der ſeinem Prinzipal aus der Laden⸗ 
kaſſe eine Geldſumme entwendete, dabei aber auf friſcher That ertappt wurde. 
— Einem Maler wurde geſtern im z des Zeltgartens eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Talmikette im Werth von 10 Thlr. entwendet. — Auf dem 
Wege von der Schweidnitzer⸗ nach der Eliſabethſtraße find heute fünf Stück 
Sparkaſſenbücher auf Ernſt, Bertha, Clara, Auguſte und Ida Siebert 
lautend in Höhe von 45 Thlrn. abhanden gekommen. — Aus einem Fleiſcher⸗ 
laden der Urſulinerſtraße Nr. 25 iſt unter Anwendung von Nachſchlüſſeln in 
der vergangenen Nacht die Summe von 30 Thlr. geſtohlen worden, welche 
in einer Schublade aufbewahrt lag. 

* Acht Jahre unter den Zigeunern.] Im Jahre 1865 perſchwand dem 
äusler Mielchen zu Georgenberg bei Jauer ſeine dreijährige Tochter Bau: 
ine auf unerklärliche Weiſe. Nachdem die troſtloſen Eltern alles Mögliche 

aufgeboten hatten, um wieder in den Beſitz der Tochter zu gelangen, gaben 
fie ihr Kind als verunglückt und geſtorben auf. Als nun im vorigen Jahre 
die Eltern der Anna Böckler, unter der Angabe, Zigeuner hätten ihr Kind 
geraubt, die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden im genen öftlihen Europa 
auf die Zigeuner lenkten, wurde von dem Landrath Baron von Wolff zu 
Riga einer Zigeunerbande, welche ſich in der Umgegend von Riga umher⸗ 
trieb, ein etwa 1ljahriges Mädchen abgenommen, welches offenbar von euro⸗ 
päiſcher Abſtammung war, und geraubt zu ſein ſchien. Nachdem die Böck⸗ 
lerſchen Eltern erklärt hatten, es ſei dies nicht ihre Tochter, nahm ſich der 
Baron von Wolff des armen Kindes, welches total verwildert war, an, und 
ließ es im Waiſenhauſe zu Riga erziehen. Der Häusler und deſſen Ehefrau 
laſen von dieſem Vorfalle in den Zeitungen und ſchöpften nun die Hoffnung, 
daß jenes Mädchen vielleicht ihre derſchwundene und ſchon todt geglaubte 
Sie wurden in dieſer Vermuthung dadurch beſtärkt, daß im 
Jahre 1865 mehrere Zigeuner Georgenberg paſſirt batten. Sie ſetzten ſich 
demnach mit dem Baron von Wolff in Verbindung, erhielten von dieſem die 
Photographie jenes Mädchens, und erkannten aus derſelben, daß ihre Ver⸗ 
muthung ſie nicht getäuſcht hatte. Der Vater reiſte nach Riga, recognoscirte 
dort feine Tochter an einem Muttermale auf das Beſtimmteſte, und trat als⸗ 
dann mit verſelben die Reiſe nach der Heimath an, von wo die Tochter vor 
9 Jabren geraubt worden war. Am 4. December kamen, wie die „Pos. Z.“ 
berichtet, Beide mit der Eiſenbahn auf der Durchreiſe in Poſen an und fuh⸗ 
ren von hier weiter nach Jauer. 


—[Verwaltungsgerichtfür den Regierungsbezirk Breslau.] In 


der unter dem Vorſitz des Appellationsgerichtsraths Meri dies am 4. Dec. 


ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung des Verwaltungsgerichts für den Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau kamen 15 Streitſachen zur Verhandlung. Sieben 
davon betrafen Armenſtreitſachen, deren keine ein erhebliches Intereſſe bot. 


15 J. den zwei Klageſachen wegen verweigerter Schankconceſſion beſtätigte das 


ebenſo in 2 
0 1 Den 
intereſſanteſten Gegenſtand der Verhandlungen bildete die Streitſache des 
abrikbeſitzerts Menzendorf in Königszelt gegen den Landrath des Krei⸗ 
es Schweidnitz, betreffend die 3 des Dorfbaches durch die Ab⸗ 
gänge aus der Spiritusfabrik. Im Jahre 1873 errichtete M. in Königszelt 
eine Melaſſe⸗Brennerei, für welche in die landräthliche Baugenehmigun 
folgende Bedingungen aufgenommen wurden: Die Ableitung von Fabrik⸗ 
abflüſſen nach dem trockenen Graben und den Waſſerläufen hinter der Fabrik 
iſt unſtatthaft; ebenſo unſtatthaft iſt die Anſammlung von Fabrikabflüſſen 
in einem größeren Reſervoir, weil hieraus, während der wärmeren Jahres⸗ 


erwaltungsgericht die Entſcheidungen des Kreisausſchuſſes, 


zeit ſich geſundheitsſchädliche Ausdünſtungen entwickeln würden. Ferner 
ſollte ein Calcinationsofen errichtet werden, um diejenigen Fahrikabgänge, 
welche organiſche Subſtanzen inhäriren, zu verbrennen. — Bald nach der 


0 Fabrik gingen von der Gutsherrſchaft zu Laaſan, 
verſchiedenen Stellenbeſitzern und dem Fabrikbeſitzer Heckmann in Königs⸗ 
zelt, ebenſo vom Fiſchereipächter F. zu Peterwitz Beſchwerden darüber ein, 
daß eine braune Flüſſigkeit aus der Brennerei in den dabinter gelegenen 


Graben geleitet werde, welche den Graben verſchlemme, die Luft mit ſchäd⸗ 


5 lichen Ausdünſtungen erfülle und ein Sterben der Fiſche in dem Peterwitzer 


Waſſer und den Heckmann'ſchen Teichen verurſache. Ungeachtet der Graben 
im Februar 18/4 geräumt und am 12. December 1873 dem M. in Folge 


eeines landräthlichen Auftrags durch die Ortspolizeibehörde bei einer Exekutiv⸗ 


nicht der Landrath, ſondern nur die 


en 


fugten Zuleitung von Spül⸗ und Kühlwaſſer in den 
unter 


dem Baſſin ſchaffen, 


ſtrafe von 50 Thaler aufgegeben wurde, ſich jeder Zuleitung flüſſiger Rück⸗ 
ſtände in den Graben zu enthalten, ſo wiederholten ſich im Frühjahr 1874 


dennoch die Beſchwerden und wurde dadurch der Landrath des Kreiſes 
er un 


veranlaßt, durch den Amtsvorſteher zu Königszelt Recherchen 
ber die Zuleitung der Flüſſigkeiten anſtellen zu laſſen. Der Bericht des 
mtsvorſtehers ergab, daß das Kühlwaſſer direct in den Graben fließe, die 


ſonſtigen Rückſtände aber in einem großen Baſſin geſammelt würden, 


welches einen peſtähnlichen Geſtank berbreite und bei naſſem Wetter über⸗ 
getreten ſei. Demnächſt wurde der Kreisphyſikus zu Schweidnitz aufgefordert, 
Leine ſanitätspolizeiliche Unterſuchung vorzunehmen und über das Ergebniß 
derſelben zu berichten. Das Gutachten ging dahin, daß jede Zuleitung von 
Flüſſigkeit in den Graben ſofort zu inhibiren, das Reſervoir zu vertiefen und 
verdecken, endlich aher für ausreichende Caleinationsöfen zu a ſei. Auf 
rund deſſen erließ der Landrath von Schweidnitz am 21. Aug. d. J. eine Ver⸗ 
ung an M., welche unter Bezugnahme auf die im December 1873 bereits er: 
te Androhung einer Executivſtrafe von 50 Thlr. feſtſetzte wegen der unbe: 
i Dorfgraben und 
Androhung einer Executivſtrafe von 50 Thlr. die ſofortige Einſtellung 
des Fabrikbetriebes verlangt und zwar auf fo lange als nicht der Nachweis 
beigebracht worden, daß die in dem Gutachten des Kreisphyſikus für erfor⸗ 
derlich erachteten Einrichtungen getroffen ſeien. Zu Folge dieſer Verfügung 
ließ M. den Graben zwar abermals ſchlemmen und die Fabrikrückſtände aus 

sette jedoch zunächſt den Fabrikbetrieb fort. In Folge 


deſſen ſetzte der Landrath die angedrohte Executivſtrafe von 50 Thlr. wegen 


0 des nicht eingeſtellten Fabrikbetriebes durch Verfügung vom 31. Auguſt feſt 
und erließ an 
Executipſtrafe in demſelben Betrage. 


M. abermals die gleiche Aufforderung unter Androhung einer 
f Wegen dieſer beiden Verfügungen er: 
hob M. Beſchwerde beim en ei nd Er berief ſich darauf, daß 

mtsvorſteher in erſter Inſtanz zum 


Erlaß einer Executiv⸗Verfügung berechtigt ſei, ſodann wurde bemerkt, daß 


das Spülwaſſer, welches in das Baſſin 


polizei⸗Verwalter ausgegangen ſei. 
Haff 


die Straf⸗Androhung vom 12. December 1873 unwirkſam geweſen, 
da ſie nicht vom Landrath, ſondern von dem damaligen Orts⸗ 
0 Uebrigens werde nur das Kühl: 
ler, welches nach einem überreichten Gutachten des Dr. Hulwa 
frei von ſchädlichen Stoffen ſei, in den Graben geleitet, nicht 
eführt werde. Wenn letzteres bei 


eeinem wolkenbruchartigen Regen übergelaufen, jo könne dies nicht ſtrafbar fein. 


und Kloakenwäſſer und des Locomotiv⸗Spülwaſſers vom 
Be 5 Bahnhof 8 

Fabrik, ſodann aber ſei die Unterſagung des Fabrikbetriebes 
Uunſtatthaft und mit den größten finanziellen 


Die Verunreinigung des Grabens erfolge durch die Zuleitung der we. 
önigszelter 
und durch das Thonſpülwaſſer der Heckmann'ſchen Porzellan⸗ 

Hande 
achtheilen verbunden, 


ebenſo auch inſofern überflüſſig, als die vorhandenen Anlagen bei 


einem eingeſchränkten Fabrikbetrieb völlig ausreichend ſeien, um den 
Forderungen des Gutachtens ſeitens des Kreisphyſikus zu genügen. M. ber 


15 Regierung in Breslau Beſchwerde erhoben und iſt von Letzterer am 


es antragte 


betrieb zu geſtatten. In dem Termin am 6. December war 


ufhebung der landräthlichen Verfügung und Niederſchlagung reſp. 
Mückerſtattung der Executivſtrafen, außerdem hatte M. bei der 5 
8 1 5 | | . e: 
tober die Anweiſung an den Landrath zu Schweidnitz ergangen, den Fabrik⸗ 
M. durch den 
rug vertreten. Das Verwaltungsgericht erkannte dahin, daß 
erufung hinſichtlich der durch die Verfügung des Landraths zu Schweid⸗ 


nitz vom 21. Auguſt 1874 von 50 Thaler wegen Friſtverſäumniß unſtatt⸗ 


. 9 bung einer anderweiten Executipſtrafe von 50 


haft, ſodann aber die durch Verfügung vom 31. Auguſt 1874 erfolgte Feſt⸗ 
. 0 0 Able. wegen fortgeſetzten 
betriebes für nicht gerechtfertigt zu erachten und daher aufzuhe⸗ 


N 2 


Fdiur anderweiten Entſcheidung in die erſte Inſtanz zurückzuweiſen ſei. 


I Löwenberg, 5. Decbr. [Anfbeilerung von Gehältern. — Die 
Paſtor Püſcher'ſche 3 — Turn: u. Gewerbe⸗ 
Verein. — Auszeichnung. — 


iſenbahn. — Wetter.] Sämmtlichen 


aber M 


belde in Werth von 8 Ale, Ans der Soderlaſſe 18 Thlr. bäbtes Geld 1 Elsitehlarfehteet, "fotole den Cottiküktal; und Forſcbeamten hieflger Stadt 


iſt laut Stadtwerorpneten:Beihluß vom 4. d. Mts. eine unerwartete Weih⸗ 
nachtsfreude inſofern bereitet worden, als die Gehälter genannter Kategorien 
um erbehliche Zulagen dauernd verbeſſert worden find. So beginnen bei⸗ 
ſpielsweiſe die Gehälter der Elementarlehrer nicht mehr mit 250 Thlr., fon: 
dern mit 300 Thlr. und erreichen nach 20 jähriger Amtirung das Maximum 
von 500 Thlr., früher nur 450 Thlr. Die Herren Lehrer und Beamten, 
welche mit rühmenswerther Gewiſſenstreue bisher auch unter weniger gün⸗ 
ſtigen Verhältmſſen ihre Aemter verwalteten, werden ſelbſtredend nicht ber: 
fehlen, ſich dieſer längſt verdienten Vergünſtigung durch treue Pflichterfüllung 
würdig zu zeigen. Eoenſo iſt es bereits beſchloſſene Thatſache, daß mit Neu⸗ 
jahr 1875 der Normal⸗Etat für die Lehrer an hieſiger hoheren Bürgerſchule 
eingeführt wird. — In jüngſter Zeit machte Herr Paſtor Püſcher, welcher 
in dem benachbarten Lahn eine Privatlehranſtalt mit Alumnat nach dem 
Muſter der Pädagogien zu Schulpforta, Schnepfenthal ꝛc. beſitzt, biefiger 
Commune das Anerbieten, dieſes Inſtitut nach Löwenberg unter der Bedin⸗ 
gung zu verlegen, daß die Stadt ihm zum weiteren Ausbau reſp. zur Unter: 
baltung deſſelben eine nicht unbedeutende Beiſteuer gewährt, wogegen fi 
genannter Herr anheiſchig macht, die Gebäulichkeiten ſelbſt auszuführen und 
die Schüler der höheren Bürgerſchule in feine Anſtalt aufzunehmen reſp. die 
Bürgerſchule mit dieſem Inſtitute zu verſchmelzen. Ob die ſtädtiſchen Be⸗ 
börden auf die geftellten Offerten eingehen werden, läßt ſich gegenwärtig 
noch nicht feſtſtellen. — Der bieſige Turnverein entfaltet auch in dieſem 
Winter ein recht reges Leben und mit freudiger Genugthuung kann conſta⸗ 
tirt werden, daß von der circa 70 Mann zählenden e mehr als 
25 Procent fait regelmäßig ſich an den Turnübungen betheiligen. Ebenſo 
rege iſt die Theilnahme an den Sitzungen des Gewerbevereins, welcher, 
unter Leitung des Herrn Staatsanwalts Stein, für Belehrung und Auf⸗ 
klärung tiger zahlreichen ei Aa in anerkennenswerther Weiſe Sorge 
trägt. — Herrn Kunſtgärtner Riedel iſt ſeitens des Leipziger Gärtner⸗Ver⸗ 
eins die ſilberne Medaille als erſter Preis für das ſchönſte Sortiment abge⸗ 
ſchnittener Roſen zuerkannt worden, ebenſo find ihm Prämien von den 
Gartenbau⸗Vereinen zu Oppeln und Zittau zugegangen. — Im Hinblick auf 
die militäriſch⸗ſtrategiſche Bedeutung des Eiſenbahn⸗Projectes Glogau⸗Kotzenau⸗ 
Löwenberg⸗Landesgrenze, ferner in Erwägung der Mittelſtellung dieſes Pro⸗ 
jectes zwiſchen den Provinzen Poſen und Preußen einerſeits und dem Süden 
des Königreichs Sachſen und dem geſammten Süddeutſchland andererſeits, 
iſt dieſem Projecte eine große und weittragende Bedeutung nicht abzuſprechen 
und ſcheinen die Verſicherungen der vor circa 14 Tagen hier mit weiteren 
Vermeſſungen beſchäftigten Bautechniker, künftiges Frühjahr werde der Eiſen⸗ 
bahnbau begonnen, nicht jeden Anhaltes zu entbehren. Auf höhere Veran⸗ 
laſſung iſt auch der hieſige Landrath Herr v. Haugwitz wegen qu. Bau⸗Pro⸗ 
jecte nach Glogau beſchieden worden. — Nachdem der Novemberſchnee von 
unſeren Bergen bereits in voriger Woche geſchmolzen iſt, hat ſich heute 5“ 
Kälte eingeſtellt. 


Bunzlau. Aenne eſandt.] Die hieſige Hentſchel ſche Capelle giebt 
Sinfonie⸗ und Abonnements⸗Concerte, die ein gutes Zeugniß für ihre Tüchtig⸗ 
keit liefern, die großen Vocal⸗Muſik⸗Aufführungen der Geſangvereine, 
des Seminars und Gymnaſiums leiſten das Möglichſte. Vor einigen 
Tagen erfreute uns auch Herr Cantor Knauer durch ein Concert, das vom 
Damen⸗ und Männergeſangverein ausgeführt unter Hinzuziehung einiger 
Soliſten und der Hentſchel'ſchen Capelle, im wahren Sinne des Wortes, ein 
vortreffliches Concert war. Im Kreutzer'ſchen Gebet entfaltete der Chor ſeine 
ganze Fülle, nicht minder im Lohengrin, in der Euryante, dem Jagdchor; Rein⸗ 
beit, Klarheit, Sicherheit athmete das Ganze. Wir freuen uns, an den So⸗ 
liſten tüchtige Leiſtungen loben zu können. Vor Allem wollen wir aber be⸗ 
tonen, daß neben dem mitwirkenden Chor, Capelle, Soliſten, es die muſter⸗ 
giltige Leitung des Herrn Cantor Knauer iſt, welche einen ſo herrlichen Ge⸗ 
nuß uns bereiten konnte. — Geſtern ſprach der Wanderlehrer Herr Keller 
und wurde fein äußerſt intereſſanter Vortrag im hieſigen Odeon⸗Saale „über 
die Ziele der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ von der etwa 
2 bis 300 Perſonen zählenden Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommen 
und wenn auch nur 18 Perſonen die Mitgliedſchaft erwarben, dürfte noch 
Mancher denſelben folgen. 


N Landeshut, 6. December. [(Zur Tageschronik.] Die Preiſe aller 
Lebens bedürfniſſe haben bier — in einer Mittelſtadt von kaum 6000 Ein⸗ 
wohnern — fait eine bedeutendere Höhe erreicht, als in anderen, ſowohl grö⸗ 
ßeren als kleineren Orten, was ſehr fühlbar für die Beamtenkreiſe iſt. 
Der Wunſch nach einem Conſumverein wurde immer allgemeiner. Zwei 


Beamte ergriffen die Initiative zur Errichtung eines ſolchen Vereins und Kilo, ab 


forderten mittelſt Inſergte in den Localblättern die hieſige Collegenſchaft 
auf geſtern Abend im Gaſtl 5 
auf. Dieſe Verſammlung war ſchwach beſucht, ſo daß die Anweſenden den 
Beſchluß für gerathen fanden, eine nochmalige Aufforderung zu erlaſſen. — 
Der kürzlich im Bober verunglückte Mann war ein Arbeiter aus Schmiede⸗ 
berg, wie ſeiner Zeit bereits vermuthet worden. 


B. Bernſtadt, 4. December. [Feuer.] Unſere Stadt ſcheint das traurige 
Schickſal zu haben, fortwährend der Schauplatz von größern und kleinern 
Brandunglügen 5 ſein, denn ſeit 18 Monaten ſind die Bewohner wobl nicht 
weniger alss12 Mal durch das Feuerſignal allarmirt worden. Während erſt 
vor 8 Tage ein Stubenbrand in einem Hauſe auf der Stockgaſſe glücklich ge⸗ 
dämpft worden war, erſcholl vorigen Mittwoch . Schreckens ruf: 
„Feuer!“ in Zeit einer Stunde ſogar 2 Mal durch die Straßen. Die erſte 
Brandſtätte befand ſich im Gehöfte des Kaufmanns Herrn Jaffa auf der 
Namsklauerſtraße, woſelbſt in der daſigen Eſſigfabrik in Folge ſchadhaften 
Zuſtandes der Heizungsvorrichtungen Feuer ausgebrochen war. Da daſſelbe 
glücklicherweiſe noch keine größeren Dimenſionen angenommen hatte, ſo ge⸗ 
lang es der Thätigkeit unſerer freiwilligen Feuerwehr, daſſelbe ſchon nach 
kurzer Zeit zu dämpfen. Kaum aber waren die Mannſchaften nach Haufe 
zurückgekehrt, als ſie das zweite Feuerſignal auf die Breslauerſtraße rief, wo 
das dem Bauergutsbeſitzer Spätbe in Gimmel gehörige vormals Scholz'ſche 
Haus in bellen Flammen ſtand. Auf welche Weiſe dieſes Feuer entſtanden, 
iſt augenblicklich mit Sicherheit noch nicht ermittelt, doch muihmaßt man, daß 
es aut dem Boden, woſelbſt Haufen dürren Reiſigs lagerten, durch Unvorſich⸗ 
tigkeit herausgekommen iſt. Hier fand die freiwillige Feuerwehr bis jpat in 
die Nacht hinein ein ausgedehntes Feld ihrer Thätigkeit: denn es galt nicht 
nur das Feuer am brennenden Hauſe zu bekämpfen, ſondern auch und vor 
allen Dingen die Nachbarsgebäude, ſämmtlich von Bindwerk mit unmaſſiver 
Bedachung, vor dem Umſichgreifen des verheerenden Elementes zu ſchützen. 
Behufs des Letzteren mußte das nebenſtehende mit Schindeln gedeckte Haus 
des Züchnermeiſters Herrn Nielſch niedergeriſſen werden, und hätten nicht 
die feuchte Witterung und eine günſtige Windrichtung die Thätigkeit der 
der Feuerwehr unterſtützt, jo ware eine völlige Einäj dein des ganzen 
Stadttheils zwiſchen der Breslauer ⸗ und Stockgaſſe wahrſcheinlich das End: 
reſultat dieſes randes geweſen. Durch unausgeſetzte Thätigkeit an den 
Spritzen und dem Waſſer⸗Transporteur, der erſt kürzlich beſchafft worden iſt, 
ſich aber bald das erſte Mal ſehr bewährte, wurde man bis zum Abend 
ak des Feuers, doch dauerte es noch einige Zeit, ehe man den an der 

traße ftehenden hohen maſſiven Giebel ſtürzte, deſſen Stehenbleiben für den 
n ſehr gefährlich geworden wäre, zumal am andern Tage 
arlt war. 


Brieg. Merihtigung] Nicht richtig meldet Herr tz. in feiner letzten 
Correſpondenz in der „Breslauer Zeitung“, daß der Herr General⸗Super⸗ 
intendent bei der Reviſion des Religionsunterrichts am an Gymnaſium 
alles gut befunden. Im Allgemeinen zwar ſprach er ſich günſtig aus, hatte 
aber auch einiges auszuſetzen, und ich und meine Collegen ſind ihm für ſeine 
Belehrungen dankbar. Die Verdunkelung dieſer Thatſache kann ich nicht 
gut beißen; und meinte Herr tz. aus Wohlwollen den Tadel unterdrücken zu 
müſſen, jo hätte er doch bedenken ſollen, daß unverdientes Lob gebildete 
Manner noch mehr verletzt. Guttmann, Gymnaſial⸗Director. 


8 Krappitz, 5. Dechr. [Communales.] In der heute 5 6 
Stadtverordneten⸗Wahl wurde gewählt: in der 3. Abtheilung Dr. Levy, 
Kaufmann Kaiſig und Przywatz, in der 2. Abtheilung Kalkofenbeſitzer 
Schmula und Kaufmann Luft, in der erſten Abtheilung Kaufmann Guido 


Krämer und Hausbeſitzer Th. Wilzek. 


‚a Leſchnitz, 6. Deebr. [Wahlen. — Keine 1 Trauung. 
Die Stadiverorpneten: Wahlen ſind von Seiten der Klerikalen ſehr beeinflußt 
worden und dennoch ſind zwei Liberale und zwei Klerikale gewählt. — Die 
Tochter eines Zimmerpoliers wurde von dem Standesbeamten mit ihrem 
Bräutigam getraut. Der Pfarrer verweigerte die kirchliche Einſegnung weil 
der evangeliſche Bräutigam gewiſſe Vorſchriften nicht eingehen wollte. 
Die Hochzeit fand dennoch ſtatt und es ging recht luſtig zu, da auch der 
Vater der Braut erklärte, die Trauung vor dem Standesbeamten genüge 
ihm vollkommen. Das junge Ehepaar fuhr den andern Tag 80 ihrer 
neuen Heimath Königshütte 


Gleiwitz, 6. Decbr. [Feuerwehr.] In der geſtrigen Sitzung der 
Feuerwehr wurde beſchloſſen, den bisherigen Verein aufzulöſen; doch ſollen 


rvorragende Mitglieder deſſelben, wie wir vernehmen, beabſichtigen, den⸗ 


elben in den nächſten Tagen auf neuen Grundlagen wieder zu errichten. 


aſthof zu den „drei Kronen“ zu einer Beſprechung =. müſſen, während 


1 e 2 3 2 

| Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 7. December. [Von der Börfe) Die feſte Haltung, 
welche ſich dereits im geſtrigen Privatperkehr gezeigt hatte, übertrug ſich auch 
auf die heutige Börſe. Creditactien, ſowie einheimiſche Banken wurden zu 
böheren Courſen gehandelt, doch blieb das Geſchäft ziemlich beſchränkt. 
Lombarden und Franzoſen vernachläſſigt. Schluß ſchwächer und ſtill. — 
Creditactien 141 bez., Lombarden 78% bez., Franzoſen 187 bez., Rumänen 
344 —34 bez. u. Gd Schleſ. Bankverein 109% bez. u. Gd., Breslauer 
Discontobank 89 4 — 7 bez. u. Br. Bahnen feſt, aber ſtill. Laurahütte 
1374 — 4 bez. u. Br. 

Breslau, 7. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinäre 11 —12/½ Thlr., mittle 13—14 Thlr., feine 
14 —15 Thlr., bochfeine 15%—16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße nominell, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 19—20 
Thlr., bochfeine 21—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — — Gr. pr. December 
52% — 4 — 4 Thlr. bezahlt und Br., Decemder⸗Januar 51½—51 7 Thlr. 
April⸗Mai 150 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 186 Mark Br. und Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. December 56% Thlr. bezahlt 
und Gd., December⸗Januar 56½ Thlr. Gd., Januar⸗Febraur —, April⸗Mai 
171—70—71 Mark we und Br. 

3 75 (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 

Rübol (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
December 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., December⸗Januar 53,5 Mark Br., 
Januar⸗Februar 54,5 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) wenig verändert, get. 25,000 Liter, 
8 2 u 1 8 5 Gd., debe December — Mor , rtl 

70 r. bezahlt und Gd., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, ril⸗ 
Meepienns loc (ir. 100 Bunt bei 80 %) 16 Tölt. 14 Cor. ö Pf. 3 

piritus loco (pr. uart bei r. gr. Br., 
16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

F. E. Breslau, 7. December. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Waarenhandel verläuft zur Zeit im Allgemeinen ohne jegliche Specu⸗ 
lation und wird ſelbſt der eintretende Bedarf faſt in allen Artikeln nur ſehr 
ſpärlich und mit größter Vorſicht gedeckt; ſo daß nennenswerthe Umſätze und 
größere Abſchlüſſe für den Platzverkehr nicht zu berichten find. 

Deſſen ungeachtet halten ſich die Preiſe aller Kaffemarken ziemlich un⸗ 
verändert feſt und ſcheint man namentlich bei dieſem Handelsartikel nicht ge⸗ 
willt zu ſein den ſchleppenden Geſchäftsgang durch Conceſſionen heben zu 
wollen; weil bei der annehmbar geſunden Lage des Artikels man die Hebung 
feines Geſchäftsganges als unausbleibliche Folge erwarten kann. 

Die Geſchaftstraͤgheit im Zuckerhandel it weniger überaſchend; weil bei 
der jetzigen Thätigkeit aller Fabriken ſich die Zufuhren täglich mehren, die 
Lagerraͤume ſich überfüllen, it jo mancher Fabrikant, namentlich bei Zuckern 
untergeordneter Qualität genöthigt, ſich verkaufswilliger zu zeigen und um 
ſich des augenblicklichen Uebervorralhes zu entledigen auch in Zeit entſprechende 
Conceſſionen zu fügen, wodurch dem Artikel eine weichende Richtung anti⸗ 
cipirt wird, die auch auf Zuckern biſſerer Qualität nicht ohne drücken⸗ 
den Einfluß wirkt und dieſerhalb auch bei beſter Waare die Specula⸗ 
tion vielleicht unzeitig fernhält. Das Geſchäft in diefem Artikel war in ab⸗ 
gelaufener Woche auch nur bedarfmäßig und die Frage nach Brodzucker 
ſtärker als die nach gemahlener Waare. 


Breslau, 7. Dechr. [Eiſenbericht von Stenzel u. Rhetz.] Das 
Geſchäſt in Oberſchleſiſchem Robeiſen blieb auch ferner ruhig, jedoch feſt. 
Puddelrobeiſen 38½—39 Sgr. Gießereiroheiſen 41½ —44%½ Sgr., Holz⸗ 
kohlenroheiſen 47—60 Sgr., weißes 41—47 Sgr. per Er. je nach Qualität 
franco Waggon Werk. 

Für Walzeiſen iſt die Nachfrage ſtetig gut, während ſonſt die Monate 
November und December ſtilles Geſchäft mit ſich zu bringen pflegen. Preiſe 
Be daher an und ftellen fih auf 6%—6'%, Thlr. per Kilo, franco Waggon 

erk. e 12—12% Thlr.; Schmiedeeiſen 9 / —10 Thlr. per 100 
erk. 
Schottiſches und engliſches Nobeifen hat für prompte Lieferung etwas 
A9 5 Preis A 5 biahr ſich epeupten. 
n Frankreich iſt das Eiſengeſchäft leidlich zufriedenſtellend. 
as Geſchäft in Belgien iſt flau und die 
träge. Im September gingen 3000 Tons Eiſen nach England. 

Die Noheſſenpreiſe in den Vereinigten Staaten Nordamerikas ſind ſeit 
15 Jahren nicht ſo niedrig wie jetzt geweſen und zeigen noch immer eine 
fallende Tendenz, da die . — die Conſumtion überſteigt. 


— d. Breslau, 7. December. [Kaufmänniſcher Verein.] Die letzte 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Geh. Commiſſionsrath Conſul Cohn, mit 
der Mittheilung, das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt habe den kaufmänniſchen Verein 
auf deſſen Eingabe, die Friſten für Entladung der Eiſenbahnwagen betreffend, 
benachrichtigt, daß dieſelbe an den königl. preußiſchen Handelsminiſter zur 
weiteren Beſchlußnahme abgegeben worden ſei, indem das Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amt es ſich verſagen müſſe, 4 — jetzt auf den Inhalt der Beſchwerde näher 
einzugehen und der Entſcheidung der Landesbehörde vorzugreifen. — Vom 
Würtemberger Handelsverein iſt dem hieſigen kaufmänniſchen Vereine eine 
Verhandlung über den neuen Bankgeſetz⸗Entwurf zugeſandt worden, die ſich 

egen denſelben ausſpricht. Im Anſchluß hieran entwickelte ſich eine |; 

Debatte, an der ſich die Herren: Ziegler, Friedländer und der Vor⸗ 
ſizende betheiligten. Hierbei ſprach ſich Herr Ziegler für Errichtung von 
Zahlſtellen an allen Börſenplätzen aus. 


G. F. Madeburg, 4. December. [Marktbericht.] Während der erſten 
Hälfte dieſer Woche hatten wir hier ſehr mildes Wetter mit häufigem Regen, 
dann wurde der Himmel klar und es trat Froſt ein, ſo daß das Queckſilber 
in den Morgenſtunden 4—5 Grad unter Null ſank. Das Getreidegeſchaft 
nahm wie bisher einen d dente Ver lauf, die Preiſe behaupteten ſich unver⸗ 
ändert feſt, Wir notiren heute: Ä 

Weizen, weißer, 67—69 Thlr., ee 63—66 Thlr., geringere und ſonſt 
fehlerhafte Sorten abwärts bis 56 


bir. für 2000 Pfund. 
Nossen, inländiſcher 58 —62 Thlr., Ruſſiſcher 55 à 57 Thlr. für 2000 
und. 
ede feine Malzſorten und Chevalier 66 à 72 Thlr., Mittelſorten 62 
bis 65 Thlr., geringe Futtergerſten 58-61 Thlr., die beſten theuren Sorten 
ſind für Hamburg begehrt, und da die Elbe wieder und 1 noch vom Eiſe 
erscht dieſe beſſeren Sorten trotz der vorgerückten Jahreszeit noch dahin 
verſchifft. 
. Be gut verkäuflich, gilt je nach Beſchaffenheit 62—68 Thlr. für 2000 
und. 
f Hülfenfrüchte unverändert im Werthe, Kocherbſen 72—78 Thlr., Futter: 
erbſen 65—70 Thlr., weiße Bohnen 85 à 125 Thſr., amerifaniiher Mais 
60 Thlr., Ungariſcher 54 à 57 Thlr., Wicken 64 & 68 Thlr., blaue und 
gelbe Lupinen 54 à 58 Thlr. für 2000 Pfund. : 

Spiritushandel verharrte bei ſchleppendem Geſchäftsgange in langſam 
weichender Tendenz. 

Kartoffelſpiritus blieb reichlich zugeführt und wurde loco unter Rückgabe 
der Faller mit 18% — 1197 it iber Thlr. bezahlt. Termin⸗ 
geſchäft ohne Beachtung, zu 7 Thlr. über entſprechende Berliner No⸗ 
tizen hätte man auf Lieferung kaufen können. 


Nübenfpiritus bei zurückhaltendem Angebot erzielte bei kurzer Lieferung 
reife, Knie 10 


184 —4—% für 10,000 Literprocent und blieb zu letzterem 
dir ere  iferungen fehlten Abgeber. Rübenſprup 27 8 2 


. — Cichorienwurzeln 6% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Runkelrüben 6 Thlr. für 200 Pfd. 

Oelſaaten ſehr kleines Geſchäft. 

Winterrapps und Winterrübſen fehlen. 

Leinſaat nach Qualität zu 80 bis 90 Thlr. für 2000 Pfund 
Dotter fehlt. Mohn weißer und grauer 13 à 17 Thlr. für 2000 

Ruböl 194 3 20 Thlr. Mohnöl 50 à 52 Thlr. Leinöl 20 & 
Rappskuchen 5% à 5% Thlr. für 200 Pfund. 


ucker⸗Wochenberichte.] A. H. Magdeburg, 6. Decbr. Der 
1 während der letzten acht Tage in ziemlich unluſtiger 
mung. Von Rohzucker wurden ca. 2,350,000 Ko. umgeſetzt, zu 
vorwöchentlichen, theils einen Bruchtheil gewichenen reiſen. Stimmung 
n es Wc en 55 De 1 der 0 
und büßten im Laufe der Woche ſucceſſive 0, ein. un 
Umſatz: ca. 36,000 Brode und ca. 400,000 Ko. gemablene Zucker 


arine. 5 
f Runkelrüben⸗Syrup 4, 10 Mt. per 50 Ko. exdl. Tonnen 


u haben 


Zucker⸗ 


erke haben nur wenig Auf ⸗ 


5 


97 Tbl. 5 


Stim⸗ 


2 N 2 2 


erlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtr. 16, W., hat folgenden 
nhalt: Kleinaſien im Alterthum und die Idee einer Coloniſirung in der 
egenwart. — Die Fleiſchextract⸗Fabrik in Fray⸗Bentos. — Aus den Reichs⸗ 
landen. — Pariſer Briefe. — Literatur. — Juriſtiſches. — Vereinsnachrich⸗ 
ten. — Vermiſchtes. — Inſerate. 


905 Decbr Auch in dieſer Woche blieb! Die Nr. „Neuen Handels⸗Zeitſch die gr en de 
1 d des Marktes und matt, und da die Käufer durchſchnitt⸗ jungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher kaufmännischer Vereine, 
keine Neigung zeigten, zu den bisherigen Preiſen mit ſtärkeren Einkäufen 


jugehen, jo genügte das etwas weniger umfangreich auftretende Angebot 
zallſtändig für die vorhandene Nachfrage und es vollzog ſich für Korn⸗ und 
AKuyſtallzucker, ſowie für Einwurfzucker bis zum Wochenſchlüß ein Preis: 
Adgang von 0,25 Rmk. bis 0,50 Rmk.; Nachproducte mußten ſich in einzel⸗ 
zen Fällen ſogar eine bis 0,75 Rmk. betragende Einbuße gefallen laſſen. — 
laffinirter Zucker. Bereits zu Anfang der Woche ſahen ſich die Ab: 
0 er angeſichts des matten Geſchäftsganges genöthigt, ihre Netirungen um 
50 Rmk. zu exmäßigen, wodurch ein etwas beſſerer Abſatz ermöglicht wurde. 
Halle, 5. Dec. Rohzucker. Der Markt blieb andauernd gedrückt und 


Ausweiſe. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro November 1874. 0 
1874 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1873 nach berichtigter Feſtſtellung: 


rden zu wiederum etwas niedrigeren Preiſen 17,000 Ctr. gehandelt. 5 
„Raffinirter Zucker. Die Raffinerien mußten der foridauernden Zu⸗ 5 Er nad, Beer 33,760 Thlr. 33,500 Thlr. 
. baltung der Käufer Rechnung tragen, und die gehandelten 15,000 Brode 30 vom Güter⸗Berkehr 187,740 174.544 
8 0,50 Mi. billiger erlaſſen. Auch für gemahlene Zucker fanden ſich wenig 4) außerdem 21.000 5 2 ; 4 


59 fer und erlitten umgeſetzte 5000 Ctr. ebenfalls eine Einbuße von 

Stettin, 5. Dec. Zucker. Die Preiſe für Robzuckern ſtellten ſich ſeit 
Anferem letzten Bericht wieder um %, Thlr. matter, gehandelt wurden 

Ar. I. Producte mit 11-11% Thlr. nach Qualität. Raffinirte Zuckern 
llieben unverändert. 


„ Stettin, 5. December. [Markt bericht.] Im Waarenbandel haben 
dir für die verfloſſene Woche recht lebhafte Umſätze in Petroleum und Hering 
melden, in den meiſten übrigen Artikeln iſt das Geſchäft der vorgerückten 
breszeit wegen ruhig geworden, der Abzug war noch ziemlich belebt. 
Petroleum. Hier war die Frage beſonders für den Conſum bei ab» 
lebmenden Preiſen recht lebhaft, die N ſind zurückhaltend und die 
gbeiſe bebaupten ſich feſt. Loco 3 /, Ar 4, %, %s Thlr. bez., December 
%, , „ Thlr. bez., December⸗Januar 3%, %, %, % Thlr. bez., Ja: 
Far 11, 11% Mk. bez., Januar⸗Februar 11, 11,5 Mk. bez. 
Kaffee. Der Artikel hat eine ruhige Haltung angenommen, das 
ö Binnenland iſt vorläufig für den nöthigen Bedarf verſorgt, und wird 


Summa 242,500 Thlr. 229,044 Thlr. 
überhaupt mehr 13456 Thlr. und von Anfang des Jahres ab 2,540,190 Thlr. 
gegen das Vorjahr mehr 164,609 Thlr. 


Verlooſungen. 

. Verlooſung vom 1 December 1874. 

600000 Frances Nr. 1956945. 
à 60000 Francs Nr. 360145. 

à 20000 Francs Nr. 333491 358541. 

à 6000 Francs Nr. 822221 894395 1375697 559625 198761 1278437. 

& 3000 Francs Nr. 754250 1700408 900863 467352 1375698 557787 
195587 1375700 92444 1495872 900361 894392. 5 

& 1000 Francs Nr. 754248 310247 1677415 340708 195588 1496875 
198765 857155 1376707 1616115 534115 1695050 946509 195 944 1695048 
405128 71535 900862 360143 924657 310246 754249 1376708 192425 
1978206 360141 193763 1307429. 

Actien der Oeſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn.] Ziehung vom 4. 


er Abzug an den Hauptplätzen nun wohl noch mehr und mehr ab⸗] December. Auszahlung ab 1. Jannar 1875. 
Nehmen. Der Markt ale ruhig. — Notirungen unverändert: Ceylon, L Emiffion. Nr 13601 —13700 121001121100 125601125700 308301 
Mantagen 12, —12 % Sgr., Java, braun 134—13% Sgr., gelb bis fein | — 308400 316901317090 347953348000, Ans N 
lb 110127 Sgr., blant 11114 Sgr., grun 10 — 11 Sgr., Cochin II. Cmiſſion. Nr. 435421 —435428 454601—454700 518201—518300. 


Sämmtlich à 500 Fraucs. 


Ciſenbahnen und Telegraphen. 


[Oels⸗Gneſener Eiſenbahn.] Der Inſeratentheil enthält ein Verzeich⸗ 
niß von Acten⸗Nummern, auf welche die Einzahlung der 7. Rate nicht ge⸗ 
leiter worden iſt. Die reſtirende Einzahlung iſt bis 31. Januar k. J. zu 
eiſten. 


Türkiſche Bahnen.] Die türkiſche Bahngeſellſchaft hat neuerdings eine 
Strecke dem Betriebe übergeben. Es iſt dies die Strecke Lipian⸗Priſtina der 
Linie Salonik⸗Uesküp⸗Mitropitza, und verbleibt ſomit nur noch die 26 Kilo» 
meter lange Endſtrecke Priſtina⸗Mitrovitza im Rückſtande. Bei Mitrovitza 
wird die türkiſche Bahn die ſerbiſche Grenze erreichen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. December. [Criminaldeputation: Socialdemo⸗ 
traten. 1 den Photographen Reinders und den Schloſſer Peters 
ſtanden heute Audienztermine in zwei Anklageſachen auf Grund der Verord⸗ 
nung vom 11. März 1850 an. Die Anklagen behaupten, daß dieſe beiden, 
— in dem einen Fall mit 3, in dem andern mit 2 Genoſſen, — ſich dadurch 
einer ſtrafbaren Verletzung jener Verordnung ſchuldig gemacht haben, daß 
fie den polizeilich und durch Erkennniß des Gerichts geſchloſſenen „Allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiterverein“ fortſetzten. Nach Verleſung der Aullage⸗ 
ſchrift erklärte Reinders, daß er ſowohl, als einer der Mitangeklagten, die 


And Telliſherry 10—10½ Sgr., Campinos und Rio gut ord. I—9% Sgr., 
dell ordinär 8 —8 7“ Sgr., ord. bis gering ordin. 84 —7% Sgr. tranſ. 
Reis. Der Markt hat ſich nicht verändert. Das Geſchäft bleibt ftille 
Und Preiſe find ohne Veränderung. Notirungen: Java Tafel- 104114 
blr., Rangoon 47 —4 / Thlr., do. Tafel⸗ 7% 64 Thlr., Arracan 4% 
105% Ahle, Bortauf und Tafel, 54-6 2 le., Brucreis 44% Thlr. 

nſito. 8 

Hering. Der Verbrauch von Schottiſchen Heringen hat in dieſem Jahre 

wieder weſentliche Fortſchritte gemacht und die Fiat für den Conſum hält 

flo trotz der vorgerückten Jahreszeit lebbaft an, die Umſätze ſind in der ver⸗ 
offenen Woche recht rege geweſen und die Preiſe haben ſich mehr befeſtigt. 
Feromn und Fullbrand wurde mit 13%, 13%, % Thlr. tranſ. — 8 feinſte 
Qualität 13% Thlr. tranſ. gehandelt, 13%—13% Thlr. tranf. gefordert, 
4 blen Crownubrand 9%, % Thlr. trani. bezahlt, 9% Thlr. gehalten, Matjes 
krownbrand 8%, 3, 4 Thaler tranſ. bezahlt, 8 ½ Thlr. tranj. gefordert, 

der Januar 8%, tranf. bezahlt, Mixed Crownbrand 8, 8%, % Thlr. tr. bez., 
Thlr. gefordert, ungeſtemp. Vollbering 11—12% Thlr. nach Qualität 
ordert, die Frage nach Fetthering war befriedigend und die Preiſe ſtellten 
- etwas feſter. Kaufmanns: holte 94 — 10% Thlr., groß mittel 9—10 
I able, reell mittel 1075 85 Tblr. und klein mittel 4½ —5 Thlr. tranſito. 
Mauer Sloehering 1 Tölr. tranfito gefordert. 

x Sardellen wenig verändert, 1874er find mit 17% Thlr. bez, 17% 

Ahle, gefordert, 1873er 25 Thlr. gef., 1872er 27 Thlr. gefordert. 

B. Dresden, 5. December. [Wochenbericht.] dieſem Wochenab⸗ 
ſönitte war die Witterung veränderlich; Froſt und Regen wechſelten mit 
ander ab und gegenwärtig haben wir wieder vollſtandigen Winter. 
Englands Berichte lauten wieder recht feſt; die Kaufluſt hat ſich etwas 

lebt und konnten Eigener in Folge deſſen höhere Forderungen durchſetzen. 
a e ſtärkere Zufuhren weitere Preisverbeſſerungen 
u Weizen, andere Cerealien find eber feſter, insbeſondere Roggen, der knapp 
u, werden anfängt. Belgien bat ſeine vorwöchentlichen Courſe nicht N bes 


gung ſich nicht genügend habe vorbereiten können. Um der Anklage völlig 
erüſtet gegenübertreten zu können, dazu brauche er 6 Wochen und beantrage 
ertagung beider Sachen. Das Gericht conſtatirte, daß die Anklagen Rein⸗ 
ders und mehrerer Mitangeklagten allerdings ſehr ſpät behändigt worden 
ſind und beſchloß, um die Vertheidigung in keiner Weiſe zu beſchränken, 
Vertagung beider Sachen und Anſetzung neuer Termine. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 7. December. Der Reichtag ſetzte die Etatsberathung 
fort, genehmigte die dritte Ratenzahlung für die Gotthardtsbahn, 
ebenſo den Etat der Poſtverwaltung und Zeitungsverwaltung. Die 
Anträge auf Reviſion der Geſetzbeſtimmungen über die Zeitungspro⸗ 
viſion werden zurückgezogen, nachdem der Generalpoſtdirector deren 
Inbetrachtnahme zugeſichert hatte. Es folgt der Etat der Telegraphen⸗ 
verwaltung. Sonnemann empfiehlt den Antrag einer Commiſſions⸗ 
gruppe, betreffend einen Einheitstarif pro Depeſche von 1 Mark und 
Preisermäßigung für die Zeitungscorreſpondenten während der Nacht 
ſtunden. General Maydam conſtatirt die Bemühungen der Tele: 
graphenverwaltungen im Sinne der Reſolution. Der Telegraphen⸗ 
Etat wird angenommen, ebenſo der Etat der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern. Hierauf folgt der Münzetat, Delbrück antwortet auf eine 
Anfrage Simens, ob das Geſetz, wonach die Gründung neuer Banken 
von einem Reichsgeſetz abhängig ſei, prolongirt werde, die Prolonga⸗ 
tion des Geſetzes werde im Laufe des Monats eintreten. In Ver⸗ 
bindung mit der Vorlage wird die Reichsregierung weitere Be⸗ 
ſtimmungen über raſche Einziehung der kleineren Notenappoints 
beantragen. Der Muͤnzetat wird genehmigt. 
Einführung der Maß- und Gewichtsordnung und Aufhebung der nach 
dem franzoͤſiſchen Geſetze beſtandenen Stempelpflichtigkeit in Elſaß⸗ 
Lothringen wird ohne Debatte angenommen. Der Entwurf wegen Ein⸗ 
führung von Reichsgeſetzen in Elſaß⸗Lothringen wird in erſter Leſung 
angenommen. Die zweite Leſung wird vertagt. Nächſte Sitzung 
Mittwoch. Tagesordnung: Die Erbſchaftsconvention in Rußland. Wahl- 
prüfungen. Die Geſchäftscommiſſion des Reichstags beſchloß die Ab: 
lehnung der elſäſſiſchen Abgeordneten, ſich an der Commiſſion für den 
elſaß⸗lothringiſchen Etat zu betheilkgen, anzuerkennen, und dem Reichs⸗ 
tag die Vornahme einer Neuwahl zu empfehlen. 
Antrag im Plenum motiviren. 

Berlin, 7. Dec. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, der Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Bildung der Provinz Berlin erhielt die Genehmigung 
des Staatsminiſteriums. . 

München, 7. December. Der Staatsminiſter des Aeußeren von 
e und der Finauzminiſter Berr werden Abends nach Berlin 
abreiſen. 

Peſt, 7. Decbr. Die Deakconferenz beſchloß einſtimmig die In⸗ 
demnitätsvorſchläge für das erſte Quartal 1875 unverändert anzu⸗ 
nehmen. Der Finanzminiſter ſprach die beſtimmte Ueberzeugung aus: 
wenn die Steuervorlagen angenommen werden, werde das Deficit 
binnen zwei Jahren gänzlich verſchwinden. 


KAupten vermocht, da die Ankünfte größere Dimenſionen angenommen haben. 
Er Elan, bat ſich die Situation nicht unweſentlich gehoben; ſowohl Weizen 
\ oggen fanden ſchlanken Abſatz zu höheren Notizen. Am Rhein und 
ES 


Süddeutſchland find ſonderliche Veränderungen nicht eingetreten. In 
> eich⸗Ungarn haben die Müller neuerdings mehr kaufend in den Markt 

1 * affen, was belebend auf den Verkehr einwirkte. Berlins Roggenhandel 
zu zwar nicht an Ausdehnung gewonnen, dennoch kennzeichnet die Haltung 

N wiegende Feſtigkeit; Weizen verkehrte recht ftill, ohne daß nennenswerthe 
Ir 1 der 88 9 285 1 e ſind und 3 Daten den abermals ri: 
8 1 id größere en du e e 
N Ühliept ze letztwöchentlichen e dapan een 
d In Halben war das Geſchäft, wie wir es aus anderen Jahren ſo nahe 
l wel der Weihnachtszeit gewohnt ſind, recht ſtill und boten die letzten Märkte, 
da nur von Verkäufern beſucht waren, ein recht trauriges Bild. Es 
hei: aher nicht befremden, wenn hier die Preiſe trotz der auswärtigen 
15 1 Courſe auf's Neue nachgaben und hat ſich dieſe Entwerthung, mit 
85 nahme von Hafer, aller Cerealien bemächtigt. Von Weizen drehten 
I die Umſätze nur um Kleinigkeiten ganz feiner Waare, die 1 bis 2 Thlr. 
ter letztwöchentlichen Preiſen abging, und hat auch en een im gleichen 
zerbältniſſe vom Wertbe verloren. Gerſte hat in den letzten acht Tagen 
e große Vernachläſſigung erfahren und ſelbſt bei thalerweis billigeren 
f ugeboten kam es nur vereinzelt zum Geſchäfte. Hafer wurde etwas reich 
dall zugeführt, hat aber bei dem Mangel an Futterſtoffen ſeine letzten Preiſe 
füll behaupten konnen. Raps bleibt anhaltend ſchlank verkäuflich, dagegen 
egt das Geſchäft mit Leinfaat bei dem anhaltenden Waſſermangel noch 
Amer ſehr im Argen und gelangten nur winzig kleine Pöſtchen hochfeiner 
gaare zu billigeren Preiſen zum Verkaufe. Hülſenfrüchte, ſowohl 
f keen als Bohnen, find ſehr reichlich im Markte und mußten Verkaufs: 
Age den Abnehmern nennenswerthe Conceſſionen machen, um dadurch 
Mäbe herbeizuführen. Mais ſpärlich zugeführt, bleibt ſchlank verkäuflich. 


g, Nürnberg, 5. December. [Hopfenbericht.] Seit Donnerstag ift das 
I beſchaft ruhiger als im ganzen Novembermonat; doch haben aa ihren 
. hen Stand behauptet. Der geſtrige Umſatz beträgt blos 250 Ballen, von 
f gute Gebirgshopfen zu 160—166 fl., Markthopfen 145—152 fl. Er⸗ 
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ine 20 verdienen. Der heutige Marktverkehr blieb Vormittags auf ein⸗ 
fine Abſchlüſſe beſchränkt, von denen 30 Ballen diverſe Sorten zu 164 big 
N 40 f. Erwähnung verdienen. — Notirungen lauten: Prima Marktwaare 
f 150 fl., do. Secunda 138—142 fl., Wei Siegel 170182 fl., Aiſch⸗ 
ander prima 145—154 fl., do. ſecunda 140—142 , Hersbruck⸗Alidorfer 
1 gebopfen fehlen 148—155 fl., Hallertauer Prima 166—172 fl., Secunda 
1 in 60 fl., Würtemberger Prima 160—168 fl., do. Secunda 145—155 fl., 
ieder Prima 140—150 fl., do. Secunda 130—138 fl, 1873er Prima 72 
2 882 fl., Oberöfterreiher Prima 136—140 do. Secunda 127—134 fl., Saaz 

1 80 dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 220—230 fl., Saaz Bezirk vortſelbſt 
0 n 215—230 fl., Saaz Kreis dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 


Ye Trautenau, 7. Decbr. 


l { Ba: nmartt) Der Markt war animirter wie 
Aetztwöchentlichen bei gr eren Umſätzen. Preiſe wie bisher Zwanziger 
Fl., Vierziger 35 Fl. 
ien, 6. Decbr. 


(Privatdep. der Bresl. Ztg.) 
bald [Die Dividende der Galiz. Carl⸗Ludwigs⸗ 
| DR] beläuft ſich auf 9 pCt. 0 N 
ut Dien, 6. Decbr. [Der Januar⸗Cou der Staatsb U 
120 Francs cg ah ee Re ane 


lesenden, 5° Dec. In der geſtrigen Wollauction] 
0 1 } 
0 A dio. ec 1%, Seedy 2—2% D. und auftraliihe Washed 


2 Proc. unter den in der September⸗Auction bezahlten Preifen ab. 


de, „6. Dec. Der Lloyddampfer „Aquila“ iſt mit der oſtindiſch⸗chine⸗ 
ofen berlandspoſt heute Vormittag 10% Uhr aus Alexandrien r ein⸗ 
N adde Creditanſtalt] und ihre Gruppe im Vereine mit der Darmſtädter 
Br ran der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft haben 16 Millionen 5procentiger 
mom irter Prioritäts⸗Obligationen der Oeſterreichiſchen Staatsbahn 
1. Geld BE Die Obligationen find mit Rückſicht auf den deutſchen Markt 
N Beitr erzinslich. Die durch dieſe Emiſſion hereingebrachten Gelder find 
stimmt eitung der Nachtragsbauten auf dem alten Netze der Staatsbahn 
N a Der Cours, * welchem die Creditanſtalt die Titres übernimmt, 
8 adden im aan, bo . nicht a dem 1m fein, 
i N jahre die illionen ungarantirter Prioritäten für die 
. Choyen-Rewiorge begeben wurden. g r 


ingen Cape 
deutſchen Geſandtſchaftspoſtens bei dem Papſte hat eine große politiſche 
Bedeutung und wird in der klerikalen Partei Bewegung hervorrufen. 
Italien dürfte nicht gleichgiltig gegen den Antrag Bismarck's ſein, und 
in dieſem Antrage den Sieg der übereinſtimmenden Principien erblicken. 

Bern, 7, December. Aus Bellinzona, Sonntags. Heute fand die 
Eröffnung der Gotthardtsbahnſtrecken Bellinzona⸗Biaſin und Luzano⸗ 
Chiaſſo ſtatt. 

London, 7. Dec. Reuter's Bureau meldet aus Hongkong vom 
6. December: Die Japaneſen räumen Formoſe, die Kriegsgefahr iſt 
beſeitigt. 

Newyork, 6. December. Von der übermorgen im Congreſſe 
zur Verleſung gelangenden Botſchaft Grant's liegt folgende ausführ⸗ 
liche Analyſe vor: Die Botſchaft empfiehlt thunlichſt baldige Wieder⸗ 
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CC ee Per 
inahme der Barzahlungen, dle aber kaum vor 1876 e- 
ſchehen könne. Die Ausführung der Maß e dem Congreſſe 


überlaſſen bleiben. Der Artikel über Legal Tender in der Circulations⸗ 
acte müſſe abgeſchafft werden, und da derſelbe auf Privatcontracte 
zurückwirke, das Datum für die Einberufung des Legal Tenders ges 
ändert werden. Das Schatzamt müſſe Vollmacht erhalten, nach Wieder⸗ 
aufnahme die Baarzahlungen das Geld durch Ausgabe von Bonds zu 


müſſe darauf hingewirkt werden, daß die Regierungseinnahmen die 
Ausgaben überſteigen, die moͤglichſte Sparſamkeit in allen Regierungs⸗ 


zweigen angewandt, nöthigenfalls die Zölle und Steuern erhöht wer⸗ 


den. 
weſen frei erklärt werden, daß die Beſchränkung von Notenausgaben 


aufgehoben werde. 
und über die Beſtimmungen ihrer Organiſation beſchließen. 72 


„vielleicht den Krieg, bedeutet hätte. 


Anklageſchrift erſt ſo kurze Zeit in Händen habe, daß er zu ſeiner Vertheidi⸗ Lomb 


Die Vorlage wegen! 


Kloß wird den] N 


Rom, 7. December. Die „Opinione“ ſagt: Die Aufhebung des 


Ba cc 


verſchaffen. Zur Erleichterung der Wiederaufnahme von Baarzahlungen 


Mit der Wiederaufnahme der Baarzahlung ſolle dem Bank⸗ 


— 


Er 
1. 


Der Congreß ſolle die Freiheit der Banken regeln 
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Telegraphiſche Privat-Depefhen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 7. December. In der Disciplinarunterſuchung wider den 
Licentiaten der Theologie und Religionslehrer am Mariengymnaſium 
hierſelbſt Michalski hat das königl. Staatsminiſterium das auf Dienſt⸗ 
entlaſſung lautende Erkenntniß des königl. Disciplinarhofes vom 2. 
Mai 1874 beſtätigt und denſelben verurtheilt, die Koſten des Verfah⸗ 
rens zu tragen. \ 
ofen, 7. December. In der heutigen Generalverſammlung der 
Actionäre der Oſtdeutſchen Productenbank wurde die Zuſammenlegung 
von 400 Thaler⸗Actien zu 300 Reichmark, die Aenderung der Firma 
in „Poſener Spritactien⸗Geſellſchaft“ und die Annahme des neuen 
vorgelegten Statuts beſchloſſen. 
Wien, 7. Deebr. Die Loͤſung der Belgrader Kriſis durch Bil⸗ 
dung eines liberalen, die Verträge achten wollenden Cabinets hat hier 
ſehr befriedigt, da ein radikales Cabinet den Bruch mit der Pforte, 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. f 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) a 
Berlin, 7. December, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 7 
Actien 141. Staatsbahn 187. Lombarden 79. Rumanen — Dos 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Feſt. 15 
Berlin, 7. December, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 4 
Actien 141%. Staatsbahn 187%. Lombarden 79%. Rumänen 34%. Dort⸗ 1 
munder 36%. Laura 137%. Disconto⸗Comm. 182%. 1860er Looſe —. N 
Galizier — Kölns Mind. —. Speculationswerthe — Feſt. Br. 
in, 7. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs Courſe.] credit 40 
Actien 141. 1880er Lonfe 109%. Staatsbahn 187. Lombarden 79. 5 
Staliener 67. Amerikaner 98%. Rumänen 34%. Sproc. Türken 43%. er 
Disconto⸗Comm. 183. Laurahütie 137%. Dortmunder Union 36%. Köln 
Mind. Stamm⸗Actien 128%. Rheinische 137%. Bergiſch⸗Mark. 85. 
Galizier 109%. — Felt. 10 
Weizen (gelber): December 61%, April⸗Mai 189, —. Hogan: Dechr. 
53, April Bat 150, 50. — Rüböl: December 18%, April⸗Mai 57, 50. a 
Spiritus: December 18, 22, April-Mai 58, 30. Su 
Berlin, 7. Dec. [Schlutz⸗Kourſe.] Feſt, ſtill. 5 
0 Site Heßeſche. 1 Upr 15 Min. 4 
urs 7 Cours vom 7. 5. ; 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 140% 140% Presl. Maller⸗B.⸗B. 87%, 87% X 
Deſterr. Staatsbahn 186% 187 urahütte 136% 136% 
Fombarden 787 78% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 68 67 3 
Schleſ. Bankverein. 110% 109% Wien kurz 1 9 18 
Bresl. Disczntobank 89 885 Wien 2 Monat 91,01 91,01 8 
Schleſ. Vereinsbank. 3% 92 * Parſchau 8 Tage 94% 94, 09 5 
Bresl. Wechslerbankt. 79 78% Oeſterr. Noten 917 914 N 
do. Propv.⸗Wechslerb. 69% 695% Nuſſ. Noten 94,07 9% Se 
vo. Mallerban! 7% 175% 1 
Swette Depeige, 3 Uhr 5 Min. a 
4% proc. preuß. unn. — Köln⸗Minvener 128% 128 
3 K proc. Staatsſchuld 51g, 91 [Galizier . 109% 110% 
oſener Pfandbriefe. 93,07 93 Oſtdeutſche Bank 78 78 
eſterr. Silderrente. 68%, 88, 05 Disconto⸗Commandit. 182% 81 
Oeſterr. Papier⸗Rente 637% 63, 150 Darmſtadter Credit 156% 155 . 
Türk. 5 180er ul u 43% 1.43% [Dertmunder Union 367, 34% 0 
gealientihe Anleihe 67 67% Kramſta. 90 90 
oln. Liquid.⸗Pfanvbr. 69%} 89% London lang. — 2, 0 
Numan. Eiſenb.⸗Oblig. 33% | 34 ris kurz; — „ BER 
Oberſchl. Litt. 4. 164% 164 orighütte .. >. 50 80,0 al 
Breslau⸗Freiburg 103% | 103% Waggonfabrik Linte 50 50 0 
A.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 116% | 116% Oppelner Cement 37 36 2 
N.⸗Ov.⸗U er⸗St.⸗Prior. 115% 115% Ver. Br. Oelfabrikes 62% 626 
Berlin-Görliger . 78, 77% Scheſ. Centralbanl. 64% 68% 
Gergiſch⸗Märkiſche 841 84% 5 70 


Nachbörſe: Credit⸗Actien —. Staatsbahn 187. Lombarden 79. h 
Speculationswerthe feſt, bei geringem Geſchäft, Schluß ruhig. Inter⸗ 
nationale Werthe, Bahnen theilweiſe höher, Banken beſſer; Induſtriewerthe 
ſtill. Dortmunder ſteigend, Anlagewerthe gefragt, Geld etwas anziehend. 
Discont 4 pCt. y 
Frankfurt, 7. December, — Uhr — Min. [An 
Creditactien 245, —. Staatsbahn 326,75. Lombarden 138, —. e 
Frankfurt a. M., 7. Decbr., Nachmitt. 2 U. 40 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 244, 50. Franzoſen 326, 50. Lombarden 137, 75. Böhm. 
Weſtbahn 210, —. Eliſabeth 202, 50. Galizier 256, —. Nordweſt 150, 25. 
Silberrente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 
68%. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872.98%. Ruſſ. Bodencredit 89% - 
Darmſtädter 390, 50. Meininger 98%. Frankfurter Bankverein 87. dio. 
Wechslerbank 83. Hahn'ſche Effeetenbank 116, 25. Oeſterr. Bank 88, 01. 
Stimmung feft. ö 
Wien, Dismbre., LSchnsegeue e. Feſt. 0 


r 


fangs = Courfe.] 


2 
ni 


+ 


es 


RR? 5 5 10 
a 69, 75. 69, 65 Giants + Eifenkahr \ 
National: Anlehen 74, 60, 74, 65] Actieg⸗Certificate 310, — 309, 50 a 
1860er Looſe 109, 70 109, 700 Lomb. Eiſenbahn 130, 25 129, 50 0 


110, 50 110, 50 
244, 50 244, — 
114, 50 112, 50 


134, 20 134, 20 London 
236, 75 235, 500 Galizien 
145, — 142, —Unionsbauk 


1864er Looſe 
Credit⸗Actien 
Nordweſtbahn 


ordbahn 189, 50 189, 50 Kaſſenſcheine . 163, 50.163,50 
Anglo 141, 25 139, —INapoleonsd or 8,04! 8, 91 f 
2175 56. 50] 56, 35] Boden⸗Credii 7 


. 
Faris, 7. December. [Anfangs »Gourfe.| proc. diente 62, 75. 
Anleihe 1872 99, 40. do. 1871 Italiener 68. 05. Staats⸗ 
abs 698. —. Lombarden 292, —. Türken —, —. — Felt. l 
London 7. December. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91, 15. as 

liener 67, 11. Lombarden 11, 09. Amerilaner 102%. Türken 44, 11. — 
Wetter: Schön. 4 1 
Berlin, 7. December. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen matt, December 
61%, April⸗Mai 189, 50, Mai⸗Juni 190, 50. Roggen matt, December 52 U. 
April⸗Mai 151, —, Mai⸗Juni 149, —. — Aüböl ſtill, per December 
18%, April⸗Mai 57, 60, Mai⸗Juni 58, 10. — Spiritus feſter, Dechr. 18, 27, 
1 7 8 1 58, 50, Mai⸗Juni 59, 80. — Hafer December 62, April⸗ Mai 
: i 


174, 50. 
Köln, 7. December. [Schlußbericht.] Weizen behauptet, März 19, 25 
Mai 19, 20. Roggen ſtill, März 15, 45, Mai 15, 15. Nüböl ſchwach 
loco 9ñ , Mai 31, 30. 
Hamburg, 7. December. i (Schlußbericht.) Weizen 
Tum Teſden feſt, December 184, April⸗Mai 192. Roggen (Termin⸗ 
endenz) feſt, Dechr. 162, April⸗Mai 154. Rüböl ftill, loco 56, Mai 57%. 
Spiritus rubig, Decbr. 43%, Febr.⸗März 45%, April⸗Mai 45%. 5 1 
Paris, 7. December. [Getreidemarkt. (Schluß⸗ Bericht.) Rübbl 
ver December 74, —, Januar 74, 25, Januar⸗April 76, 50, Mai⸗Auguſt 
8, Ruhig. Medi pr. Decbr. 54, —, pr. Januar⸗Februar 53, 50, 
Januar⸗April 53, 50, Marz⸗Juni 54, 50. Ruhig. Spiritus: Decbr. 
53, 75, Mai⸗Auguſt 57, 50. Ruhig. Weizen: Decbr. 25, 25, Januar 
de 25, 25. Januar⸗April 25, —, März⸗Juni 25, 25. — Ruhig. — N 
etter: —. * 
London, 7. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Zeit, 1 
n Fremde Zufuhren: Weizen 17,148, Gerſte 14,687, Hafer 
7 urtrs. 


Glasgow, 7. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. 3 Sh. 


„ TEFERETETER 


Prioritäten 261, —. 


77! TWERTEREN GE 
N E pe, . - 


Bein: mat, er 


D des Bresl. H. 
9 ee 62, un 1 15 MN Ben ec December i, 
April-Mai 149, —, Mai⸗Juni 147 —. per December 151 


al Mas 55%. — Spiritus feſt, per loco 35 Sir 18% 
Sande Mai⸗Juni 59, 3. Petroleum: December 3%, Rüb en per De⸗ 
cember —. 


Hamburg, 7. December, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe! 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri⸗ 
kaner 93. Italiener 67. Lombarden 297, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 210, —. Oeſterr. Staatsbahn 701, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 
323, —. Anglo⸗deutſche Bank 4%. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. 80 J. Rhein. 
Elſenb.⸗St.⸗Actien 138, —. Bergiſch⸗Märkiſche 84%. Köln⸗Mindener 128%. 
Laurahütte 136, 50. Dortm. Union 35%. Schluß feſt. 

Frankfurt a. M., 7. December, Abds. — Uhr — Min. (Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 244,87. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 327, 12. Lombarden 139, 37. Silberrente 68, 31. 1860er 
Looſe 109, 37. Galizier 255, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
Provinzialdiscont —, Spanier —. Darmſtädter — Pa⸗ 


u) 7 K. 


pierreute —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt 151, 75. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — 


— Günſtig, Lombarden ſteigend. 

Paris, 7. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) 2pez. Rente 62, 80. Reueſte öpet. Anleihe 1872 99, 42. 
bio. 1871 —. — Ital. Spet. Rent 67, 95. dio. Tabaks⸗Actien —. 
Oeſterr. Staats Eiſenb.⸗Actien 698, 75. Neue dio. —, —. bie. 
Nordweſibahn —, Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actien 295, —. deo. 
Türken de 1865 44, 92. dto. de 1869 273, —. Tür⸗ 
kenlooſe 123, 75. — Felt. 

London, 7. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 91,15. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 11. pCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dito. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 44%. pCt. Türken de 1869 54. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, — Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 54 %. Bankauszablung — Pfd. St. 


Militär⸗Wochenblatt.] Vahlkampf, Hauptm. vom General: 
Stabe der 8. Div., Helmuth, Hauptmann vom Großen Gen.⸗Stab, Baron 
v. Collas J. „Hauptm. vom Gen.⸗Stabe der 1. Garde: ⸗Juf.⸗Div., v. Lignitz, 
ste: vom General⸗Stabe des IX. Armee⸗Corps, zu Maj ors befördert. 
v. Kloeden, Oberſt und Inſpecteur der Inf.⸗Schulen, der Rang x. eines 
ö Brigade: »Commandeurs verliehen. 


— m mm m Omen nme nn mn mm nn nn nn nn anna | 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. December. 
Abweih.| Wind: 


Therm. ; Allge 
9 
Ort. BE Bar. Reaum. arte. te | Simmel: el 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 326,5 — 481 — SW. ſchwach. bedeckt. 
yon 329,8 — ER — 25 ſchwach. bedeckt, Schnee. 
iga — — — 
8 Mostau 397,6 — 34 — W. ſchwa bedeckt. 
8 Stockholm 325.2 92 — SW. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
8 Skudesnäs 337,2 2,6 W. mäßig bedeckt. 
8 Gröningen 332, 8 20 W. ſchwach bedeckt. 
8 Helder 333.0 4,0 as j. ee — 
8 Hernöſand 325.8 24 bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 328,1 2.2 — al. ‚elle bewölkt. 
8 Paris 338,6 2,6 — ſchwa bewölkt. 
.. Preußiſche 1 
emel 329,2 2,6 29 S. ſtark. bedeckt. 
W 1 3287 3,4 46 S. 1 ſtark. trübe. 
6 Danzig 328,90 3,7 32 bedeckt. 
7 Cöslin 329.1 4.7 4,6 SW. ſ. ſtark. trübe. 
6 Stettin 327,7 5,4 48 W. ſtark. bewölkt. 
6 Puttbus 327,5 2.2 19 W. ſchwach bedeckt. 
6 Berlin 329,4 5,3 48 W. lebhaft trübe. 
6 Poſen 328,6 4.6 5,3 SW. ſtark trübe. 
6 Ratibor — 2.6 0,4 SW. mäßig. beiter. 
6 Breslau 327,1 5,7 6,4 SW. ſtark trübe. 
6 Torgau 329,4 | 3,8 2,9 W. ſtark. bedeckt, Regen. 
6 Münſter 330,4 2,8 06 So. ſtark. trübe. 
6 Köln 334,2 20 — 0,7 W. lebhaft. bedeckt 
6 Trier 330,8 2,5 0,4 SW. mäßig. eiter. 
6 Wieser 3295 3% — d nat bewölkt, Regen. 
iesbaden 331,0 0 W. mäßig. heiter. 


rien Witterungsbericht. 
Die Witterung der verfloſſenen Woche (30. November bis 6. December) 


war überaus wechſelvoll. Gleich am Anfang derſelben trat mit einbrechen⸗ 
dem Aequatorialſtrom warmes Tauwwetker ein, welches mit Euer Unter: 


„ April⸗Mai] W 


7 5 50 u 15 Bi: BR 7 EEE war 8 


umeiſt über der normalen, in einigen bevorzugten Orten ſogar 6 —7 9 
n Niederſchlägen, vorzuglich in Form von Regen hat es nicht gefehlt; d 
aſſermangel, welcher Mitte des vorigen Monats ſeinen Höbepunkt erreicht 
batte, iſt dadurch he a gemildert worden; alle Flüſſe find den neueſten 
el zufolge geſtiegen, jo daß wenigſtens Müblen, Fabriken und ſonſtige 
Etabliſſements ihren Betrieb wieder e können. Die Flußſchifffahrt 
freilich wird dieſen Umſtand nicht mehr ſehr ausnützen können, da doch die 
Eisdecke bald bindernd in den Weg treten wird. 

Die Witterung Weſteuropas: Frankr eichs, Englands und Spa⸗ 
niens war nicht minder wechſelvoll als die unſrige und 1 die Luft 
ziemlich bewegt und das Meer unrubig. Im Bis cayiſchen Golfe 1 0 
es heftig und find erhebliche Verluſte zur See und zu Lande zu beklagen. 
Das Gleiche gilt von Süditalien und Sicilien, wo namentlich bei 
Meſſina das Unwetter zum Ausbruch lam. Das ſchlechte Wetter der vor⸗ 
vorigen Woche in der Türkei hat ſich im Laufe der letzten gebeſſert; bei 
ſchwachen Winden herrſchte heitre Witterung vor. In 9 ordrußland iſt 
ziemlich viel Schnee gefallen. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in Gemäßheit des Geſetzes über die Handelskammern n 
vom 24. Februar 1870, § 11, die Liſte der Wahlberechtigten für den 
Bezirk der hieſigen Handelskammer öffentlich ausgelegen hat (Bekannt⸗ 
machung der Handelskammer voln 3. November cr.) Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte aber innerhalb der geſetzlichen Friſt nicht 
erhoben worden ſind, ſoll nunmehr zur Ausführung der Erſatzwahlen 
($ 16 a. a. O.) geſchritten werden. 

Es ſind acht Neuwahlen für die ausſcheidenden Mitglieder Herren 
Commerzienrath Friedenthal, S. Kauffmann, Commerzienrath 
Lode, Salo Sackur, Ad. Grunwald, P. Bülow, Naumann 
Levy und Geh. Commiſſionsrath Dr. J. Cohn, vorzunehmen. Die 
Ausſcheidenden konnen wiedergewählt werden. 

Der Unterzeichnete iſt von der Handelskammer zum Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius ($ 12 a. a. O.) ernannt worden. 

Zur Vo Biezlag der Ergänzungswahl für die Handels⸗ 
kammer zu Breslau habe ich einen Termin angeſetzt auf Mitt ⸗ 
woch, den 16. December er., Nachmittag 3 Uhr, im großen 
Saale der neuen Börſe (Graupen⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke), zu wel⸗ 
chem ich hiermit alle in der oben erwähnten Lifte bezeichneten Wähler | - 
ergebenſt einlade. 

Hinſichtlich der Wahlberechtigung und Wählbarkeit verweiſe, ich auf 
die §8§ 3 bis 10 des oben allegirten Geſetzes, indem ich noch beſon⸗ 
ders bemerke, daß die Stimmzettel von den Stimmberechtigten im 
Wahltermin perſönlich abzugeben find, mit Ausnahme der im § 5. 
a. a. O. bezeichneten Fälle. 

Leere Stimmzettel werden vom Wahlvorſtande nicht vertheilt und 
iſt es daher wünſchenswerth, daß er Wähler feinen Stimmzettel 
ſchon mit acht Namen ausgefüllt in das Wahl⸗Local mitbringe. 
— Auch gedruckte Stimmzettel ſind giltig. 

Die Wahlhandlung wird um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen und 
können, nachdem dies geſchehen, keine Stimmzettel mehr abgegeben 
werden. 

Breslau, 5 5. Decembeer 1874. 


Wahl⸗Commiſſarius. 


3 L. Molinari. [7497] 
Lyeeum für Damen. 
Heute fünfte pädagogiſche Vorleſung. 31] 


. Amalie Thilo. 
Die Petition | 


an den Magiſtrat der 1 — und Re ſgen dene Breslan — 
die Qualität und den Preis des hieß igen Leuchtgaſes betref⸗ 
fend, — liegt bis 77705 12. d. Mts. zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme und Betheiligung 


für ſämmtliche Gas⸗Conſumenten 
in folgenden Localen aus: 

der Scholz'ſchen Bierbrauerei, del: 31, 
„ Schönpyahniſchen Neſtauration, Kloſterſtr 90, 
„ Oppelner Bierhalle, Nicolaiſtr. 8, 
„ Berke ſchen Neſtauration im Caſino, Neuegaſſe 8, 
„ Fabig'jhen Reſtauration, Biſchofſtr. 1, 
dem Simmenau'er Bierhaus, Swingerplag 1b, 
Nehse’s Hotel, Alte Taſchenſtr. 9 ſowie 


en 


Die auf der Londoner Weltausstellung 1862 prämiürteu 


Zeichen- Vorlagen 


von Wilh. Hermes „ Berlin 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken à Heft 6 Sgr. und 10 Sgr. 
Neu für Jagdfreunde: Thierstudien in 4to (12 Blatt Wild) à Dutzend 1 Thaler, 
‘Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. 


in . Kunicke’ 8 8 Breiteſtr. 42. 


151. 


Ziehung 
1 8 1 Nee 1. Klaſſe 


a 4 32 


94 


1 18 9 4% 25 0 Sr 20 10 
ferner für alle 4 Klaſſen giltig: 
7¹ 2 % % 46 32 CL} 


M 70 35.174 8% 44 2% 1% 
verkauft u. verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 
J. Juliushurger, Breslau, 


7392 
[ } | Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


Originellstes 
. Weihnachisgeschenk! ZE 


eelalität im ee e ee n 


In unterzeichnetem Verlage ist erschienen und durch alle b Buoh- 
kai des In- und Auslandes zu zu beziehen ; 
Die M2. Auflage mg vom 


Bilderbuch für Hagestolze. 


Redigirt von E. M. VACANO. 
Mit 100 Or l f von 


a ester Ra ae Echtes EL. 
Preis: 5 Mark. 2261 
j verlagsbuchhandl. Klie & Spitzer, Wien, Wollzeile 6. 


Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


Biehungsanf. am 14. Jan. 1875. 
Hauptgewinn Thlr. 25,000, 
Kleinſter Gewinn Thlr. 20. 


Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie ⸗Compt., Noß markt 9. 

Gegen Beifügung von 27 Sgr. 
ſende 14 Tage uach de 
Ziehung amtl. Gewinnliſte freo. 


Einem hochge e reiſenden Publikum zur zur ergebenſten Nat Nachricht, d ef ich 


am 1. Decem 
das, Hütte ngaſthaus in Laurahütte 


Für gute 
Sorge tragen 


Fritz Hoffmann. 


Per a Pflege umfaſſend 
üche, ſowie gute Getränke und prompte Bedienung wird ſtets ede Nachricht. 


Die beſten en zu einer 


Unſere Auch Beat ſich jetzt: 
Matthias⸗Park (Matthiasſtraße). 
5858] Die alte Serge 3 ste 


... der Nac 
24. Mai 1870. 2 5 Cl. Günther nal jur. 


etroffen itte flehendlichſt um um⸗ 


i Preuß. Volkert f 


Lclsgatholiſche Berfomnlung, N 


Donnerstag, den 1 Abends 8 Uhr, im Café restauran 
Ve Vortrag des G46 Ae Puch Dr. Elvenich: Nochmals der un 
ehlbare Papſt. Beiträge zur Deckung der Koſten nach Belieben. Neue 
Mitglieder zur Gemeinde werden daſelbſt aufgenommen. ander 4 
dafür nicht erhoben. 7501) 4 


Berlobung a dem dortigen Rathbauſe — ſollen, a 1 of 

Wir dann als eine wirklich vollzogene Ebe, folglich die daraus erzeugtel 
Kinder als eheliche Kinder geachtet und angeſehen wiſſen wollen, wobei Ih 
lch Be 0 e alles gegen Jedermanns Widerſpruch F250 
i tzen habt. 

Berlin, den 8. Februar 1749. Friedrich. 
An die Glogauiſche Oberamts⸗Regierung, betreffend 
die Trauung der 7 — mit ihres verſtorbenen 
Mannes Bruders Sohn. 


2 Paſſendſte Weihnachts⸗Geſchenke? | 
von Bifenbeinholz-Waaren 


in feiner, höchſt geſchmackvoll ausgeführter 


Laubſäge⸗ Arbeit: 


= > arrentempel und Als: al als Damen »Necefjaire, : 

abakskaſten ꝛc., mit und ohne Muſik; Körbchen in verſchiedenen 4 
pain iſitenkartenteller, Photographie ⸗Nahmen, Uhrhalter, 3 
Toiletten Spiegel, diverſe Schreib- und Nauch⸗Utenſilien ıc. 


Spielwaaren: „Möbel fur Puppenſtuben, Geduldsſpiele. 
h Schattenbilder, Spaarbüchſen ze. Die Art der Ausführun ſeammt⸗ ® 
= licher Gegenſtände iſt noch ſehr wenig bekannt. 1ðF2 422] 


. Peissert, Biſchofſtraße 12. 


Nur einzig und allein und zwar „zum letzten Male“ bietet ſich Gel | 
genbeit am 15. k. Mts. in der zehnten und an „Coͤlner Dombau⸗Lotterie“ 
in den 
Für Einen Thlr. ve von 25, 000 ah 
zu kommen! Ferner gewinnt man Thlr. 10,000, 5000, 2 Mal 2000, 5 
1000 und wenigſtens 20 Thlr.! [6983], h 
Bei dem coloſſalen Andrange nach Looſen, ſowohl hier in der St 
ſo win in Folge mafienhafter auswärtiger Beſtellungen wird der Looſe⸗Vor⸗ 
ratb binnen Kur 57 8 e fein! Gewinnliſten franco gegen Grit® 
Einſendung Du ans 5 ee ee Nong 4 1 6. 
ehles e 5 e. 
Haupt⸗Age Fri mger, Breslau, Ring 


ee 


I. Scholtz, | 
‚Buchhandlung in Breslau, | 
Stadtikeater. Mr f 


Den der heutigen Nummer beigefügten Prospect über eine 
Auswrahl von Spielen empfehl> ich geneigter Beachtung. 


Gleichzeitig empfehle ich mein reiehkeltigen Lager 
von Festgeschenken zu gefälliger Bachtung; Classiker, 
Prachtwerke, Jugendschriften, Spiele, Gebet- 
und Gesangbücher sind in bester Auswahl vorräthig. 
Ausführliche Cataloge stehen gratis, Ansichts-Sen- 
dumgenm bereitswilligst zur Disposition. [7507] 


H. Scholtz. 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


nm anmaım 
4 


=: 
25 
© 
8255 


Be 
> 
= 
2 
— 
2 
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Buch- mnd Kunsthandlung, 
Ohlauerstrasse Nr. 15. 


Grosses Lager 


Literarischer Festgeschenke 


für die Jugend wie für 
Erwachsene. 


Bilderbücher mit und ohne Text. 
Jugendschriften für jedes Alter. 


Classiker & Dichter. 
WIs senschaftliche Werke. 


= Illustr. Pracht-u. Kupferwerke. 
Bibeln und Gesangbücher. 


Globen und Tellurien. 


Sendungen zur Auswahl, sowohl hier wie nach Auswärts 
nach Wunsch. 
Alle von anderen RE 
in den Zeitungen oder besondere 
> Katalogen angekündigten 1 8 
sind zu denselben Preisen auch 5450 
mir zu haben. 


Wimme mn 
Taillentücher, 


Be an 3 8 Peer und un 
18 - 
antaſie⸗Artikel zu 1. illigen Preiſe Ke ae gebe 


* us 3 is 


Hununun II Titer 


t, 
Aol ungarnir 


Wollp 
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Die Verlobung meiner jüngften 
dachter Marie mit Herrn Fabrik⸗ 
eſtzer Julius Bergner aus Brieg, 
eehre mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. December 1874. 
[5875] H. E. Fiedler. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julius —.— 
uliu ergner. 
Breslau. 5 Brieg. 


Die Verlobung unserer einzi- 
en Tochter Mathilde mit dem = 
aufmann Herrn Adolf Fuchs hier, Sonntag, den 6. December, Nach⸗ 
eehren wir uns hiermit ergebenst mittags 4 Uhr, ſtarb an gaſtriſch⸗ 
Anzuzeigen. [5884] nervöſem Fieber unſer Alteiter, hoff⸗ 
M. Moser und Frau. nungsvoller Sohn Otto im Alter 
von 21 Jahren 6 Monaten, was wir 


Beilage zu Me. 


Nach langen, schweren Lei- 
den endete heut im Alter von 
73 Jahren das prüfungsreiche 
Leben meiner geliebten Mutter, 
der verw. Frau Apotheker 
Bertha Knappe, geb. v. Pfell. 
Diese Anzeige ihren vielen 
Freunden und Bekannten. 
Schweidnitz, d. 6. Dec. 1874. 
Verw. Kreisgerichts-Räthin 
Anna Schröter, geb. Knappe. 


Mathilde Moser, Rene und Bekannten, um ſtilles 
Adolf Fuchs, eileid bittend, tiefbetrübt anzeigen. 
Verlobte. Schweidnitz, den 6. December 1874. 


Reichenbach i. Schl. im Debr. 1874. [7498] Th. Witt und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter] Statt jeder beſonderen Meldung. 
elene mit dem Kaufmann Herrn] Geſtern Abend 7 Uhr nahm uns 
george Benedix aus Berlin zeigen] der Herr unſere liebe Frieda nach 

Dir hierdurch Verwandten und Freun⸗ Stägiger Krankheit im Alter von 8 
den ſtatt jeder beſonderen We an.] Monaten und 10 Tagen. 5863] 


1 e [7593] Allen ihren Freunden und Bekann⸗ 
den 1. December 1874. ten zeigen dies tiefbetrübt an: 
Auguſt Sanders und Frau, Freiburg i. Schl., 6. December 1874. 
geb. Reichenheim. Meſtwerdt, [5863] 
2 „ Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
Als Verlobte empfehlen fh: I. Schleſ. Gren.⸗Regmts. Nr. 10. 
Helene nen Magda Meſtwerdt, geb. Pflug. 
ee Statt beſonderer Meldung. 
Hamburg. Berlin. peut Abend 9 Uhr. farb nach 
Als Vermählte empfehlen ſich: 15ſtändigem ſchweren Kampf unſer 
- errmann Boldt, lieber kleiner Fritz. Um ftille Theil⸗ 
Rittergutsbeſitzer und Lieutenant, nahme bitten [2259] 
Clara Boldt, geb. Scheche. Gubrau, den 6. December 1874. 
Werndorf, Kreis Trebnitz, Apotheker W. Rimann u. Frau. 


BE ben 8. December 187% [5887] Heute Vormittag 10 Uhr entfchlief 
ale 77 5 e sale 
ochgeſchätzter Freund und College, der 
brer 1 2262 
Emil Großmann 
15 noch nicht vollendeten 24. Lebens⸗ 

E T ilabre. 2 
Verſpätet. 2252] Sprottau, den 6. December 1874. 


Aekelerlelekehebelete hell xi be:: hel. 
Als Vermählte empfehlen ſich 
[7524] eu Funke, 

Marie Funke, geb. Krafft. 
Berlin, den 1. Dechr. 1874. 


icolai . 1874. In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. 
Nicolai, ben December ftarb unſer Kamerad und erſter Ritter 
Mauch die glückliche Geburt eines] am diesjährigen Jubiläumsfeſt, der 

dchens n Brauermeiſter [7583] 
bel geb. Jann „ Theodor Heinisch 

1—— re - im Alter von 36 Jahren. 
durch die Geburt eines munteren] Wir betragern in dem fo Fri 

aͤdchens Cart Stag 5. 10 „ Dahingeſchiedenen einen aufrichtigen 
185878 5 Plekarsk rau, Freund, deſſen grader, offener Sinn 
— SR Ai. und Herzensgüte uns ſtets unvergeß⸗ 

Cheat wurde meine liebe Frau lich ſein werden. 
life, geb. Schüßler, von einem 1 10 7. December 1874. 

unters Knaben glücklich entbunden.“ Die Mitglieder der Schützengilde. 


. 2 De R 

Ta =... ot, Samilien-Nahricten. 
| Berbindungen: Herr Paſt. Hofes 

EEE | mann in Malchow mit Frl. Marianne 

b walt Menbroiß mit del Frieder 

Nr or endete anwa endroth mit Frl. Friederike 

lötzlich ein Wersten die langen i i 


0 Werner in in. 
eiden unſeres theuken Gatten,] Geburten: Ein Soh 
aters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 


n: Dem 
4 errn Paſtor Schultz in Neu⸗Brünken. 
s Sldlbau⸗ I 


Todesfälle: Major a. D. Herr 
Audolph Lutz | Rapprib in Meftend » Stettin. Herr 
im 62. Lebensjahre. [5866] 


en Buabrigt in Kratzig. Major 
v. 
Im tiefften Schme zeigen 


D. Herr ockhauſen in Nauen⸗ 
8 | urg a. S. Verw. Frau Rath Dreves 
ies, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, an: 
Die Hinterbliebenen. 


in Detmold. Verw. Frau Kriegsrath 
Breslau, 6. December 1874. N re 


Stümer in Berlin. 
Die Beerdigung findet Mitt: 
woch, den 9., ittags 11 
ne, la hochverehrten Freunde 
dem Fabrikbeſitzer 5 


Uhr vom Trauerhauſe, Claaſſen⸗ 
Hrn. Eduard Seiler ; 


ſtraße 2, nach dem Maria-Mag- 
dalenen⸗Kirchhof in Lehmgruben 
ſtatt. 
nin Liegnitz, ein donnern ⸗ 
I e ne 


Heute früh entſchlief zu einem beſſe⸗ 
ten Leben der Stadt⸗Bau⸗Inſpector 


burtstage am 9. Decem- 
bel 1874 [5864] % 


| Herr Andolph Kut, C. Lusche, 
erlieren in ihm ei reuen i a N 
1 daebrten Collegen und lieben Freund, eee, bei 


fen Andenten uns unbergeßlich 
Alben wird. 56861 


reslau, den 6. December 1874. N 
hien Die Stadt⸗Bau-⸗ Beamten Bitte! 
ger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. Zur Linderung der Noth einer bes 


aumann. Mende. Zabel. 


ee Buchholtz. Keßler. 


| 


drängten Lehrerwittwe mit ihren drei 
unerzogenen Kindern und dem alten, 
80 jährigen Vater bittet der Unterzeich⸗ 
nete auch in dieſem Winter edle Wohl⸗ 
thäter um eine milde Unterſtützung. 


Heute früh 5 Uhr ſtarb an 


Gehirnſchlag 


e mein lieber Mann, 
f Antiquar 5877 üller, Rector, 
| Locbel Barfhah. HI 9U ___Babnboftrate . 6. 


Es wird gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung böflichit erſucht, mir den Aufent⸗ 
baltsort des Mirthichafts » Infpector 
Herrn Korus, früher zu Bobreck, ans 
zugeben, da ich dieſen Herrn zu einer 
ſchwebenden ante Aalen 
als Zeugen brauche. [2254 
Miechowitz O.⸗S., 28. Novbr. 1874. 


1 oteunden und Verwandten hiermit 1 ern 3 
f Auf 1 e Wan bob beut früh Gaſthausbeſitzer. 
er „Groß⸗, BR RE Sa en ee FE Sag! 
d Sohiegervatet, ver Partilu 5 Alle Bedürfniſſe, die ich und meine 
t Frau brauchen, find nur gegen baar 
it Moſes Glaſer zu verabfolgen, da ich für Schulden, 
im 89 in Gleiwitz, 5876] | auf meinen Namen gemacht, nicht aufs 
Sul Lebensjahre verſchieden iſt. komme. 518 
e Theilnahme erbitten Hirſchberg i. Schl., 1. Dechr. 1874. 
Greslan „Die Hinterbliebenen. Fr. Hartwig. 
Amiens wg, ng 151 5 ; 2 e e e 9 b 
l „Sorau un eiwitz, 
den 7. December 1874. . moſaiſche nahen 
Nreslg ze 5 W an a m. 
: f achhilfe bei einem Lehrer. 
Dem ae Gewerbeverein. Anträge erbeten unter B. T. 95 
0 end 7% Uhr Sitzung. I durch die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Es bittet um 11 Theilnahme 

h Noſalie Barſchak. 

d. Die Beerdigung findet Mitt: 
och Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 

fir rauerhaus: Kupferſchmiede⸗ 
aße 43. 


reslau, 7. December 1874. 


7 ᷣ T1111 


einrich Wachsner, Das Lehrer⸗Collegium 
— der evangeliſchen Stadtschule. M 
euverm e. — — 


D N 


Wr — 


wa 


Stadi-Thealter. 


Dinstag, den 8. December. Di 
tanten⸗Vorſtellung zu wohlthä⸗ 
tigen Zwecken. Sämmtliche Abon⸗ 
neinents, Vorkaufsrechte, und freie 


Entree's ſind aufgehoben. 


let⸗ 


Die 


Abonnements⸗ und Reſervat⸗Inha⸗ 
ber können ihre Plätze gegen Vor⸗ 
jelgung der reſp. Karten und Zah: 
ung von 2% Thlr. pro Billet bis 
12 Uhr Mittags an der Theaterkaſſe 
in Empfang nehmen. Nach dieſer 
Zeit wird von Seiten des Comite's 
anderweitig darüber verfügt. 
Mittwoch, den 9. Dechr. „Martha“, 
oder: „Der Markt zu Nichmond.“ 
Oper in 4 Abtheilungen (theils nach 
einem Plane von St. Georg) von 
W. Friedrich. Muſik von F. von 


Flotow. 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 8. December. 


Zum 


7. Male: „Ein Erfolg.“ Luſtſpiel 


in 4 


Akten von Paul Lindau. 


um 2. Male: „Ein moderner 
aſirſalon.“ Vaudeville in 1 Akt 


von Adolph L'Arronge. 


Verfaſſer. 


Muſik vom 
[7511] 


Mittwoch, den 9. December. Zum 


30. Male: 


„Mein Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


8. December. Siebentes 


Dinstag, den 


Gaſtſpiel des Herrn Emil Siebert, 
vom Stadttheater in Frankſurt a. M. 
„Er kann nicht leſen.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Grandjean. 
Muſik pon E. Siebert. (Primus, Cla⸗ 
rinettiſt, Hr. Siebert.) „Die Con⸗ 


eertprobe.“ 


Muſikaliſcher Solo⸗ 


ſcherz von R. Gense und Emil 


Siebert. (Notenmeyer, reiſender Con⸗ 


certiſt, Hr. Emil Siebert.) „D 


ie 


Schwäbin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Caſtelli. (Steidele, ein Schwabe, 


Juristische Seetion. 
Mittwocb, den 9. December, 


Abends 6 Uhr: 


Herr Prof. Dr. med. Neuma 
Ueber den Kullmann’schen Process, 


7499] 


Singakademie. 


Morgen, Mittwoch, während der 
ertheilung der Pro- 
aa zur Weihnachts-Aufführung. 

iejenigen hochgeehrten Mitglieder, 
welche nicht selber kommen kön- 
nen, wollen sich ihr Progamm 
morgen während der Uecbungszeit 
aus der Universität abholen lassen, 


Humboldt Verein 


Uebung: V 


für 


Volksbildung. 


Dinstag, den 8. December, Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant, Monatsverſammlung der 


theilungen. 


Nordpolfrage. 
Gäſte können durch Mitglie der 
[736 


8 Tagesordnung: 1) Mit⸗ 


2) Herr Dr. Laßwitz: 
Was iſt Materialismus? 3) Herr Pro⸗ 
rector Dr. Carſtädt: Referat über die 


4) Fragekaſten. 


geführt werden. 


können 


Preis: 


H. Scholtz, | 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager vn) Büchern 


allen Zweigen der Literatur. 


Journal-Lesezirkel 


von 4 Zeitschriften. 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 


täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Tanz- Album 


für’s Haus 
vn Carl Faust 


neue Tänze für Piano, darunter 
Walzer, Quadrille ete. 
in leichtem Arrangement, 


15 Sgr., netto, 


bei Jullus Hainauer 
Schweidnitzer Str. Nr. 52. 


ein 
4). 


An den reifen Gargon 


Waſkergang nicht, bitte Brief abzu⸗ 
holen d. 9. d. M. Stadtpoſt unter 
Chiffre A. B. 100. 15865] 


A. B 
Jum Kochen 
ud: lt ſich den geehrten Herrſchaften heit Aufnahme bei Stadthebamme ſtellungen hierauf bald machen zu wollen. 
die 12 Freiburger⸗ 


ochköchin 
ſtraße Nr. 8, 


Tr. rechts. [5 


1] 


„ TRETEN m 


er Zeitung. — Dinstag, den 8. Derne 


n 


N 


r 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Abtheilung für Damen Confection 
zum billigen Verkauf geſtellt: 
Paletots, Dollmanns, Jäckchen, Theater ⸗Mäntel, 
Sorties de bal etc. in den Preiſen von 4—10 Thlr. 


Cs find dies Gegenſtände, welcht einen reellen Werth 
von 10—25 Thlr. haben. 


Die Handlung Adolf sachs verwendet bekanntlich nur beſte 
Qualitäten, daher ſind vorſtehend empfohlene Confectionen von 
außergewöhnlicher Preiswürdigkeit — zu Weihnachts⸗Geſchenken 
vorzüglich geeignet. 7532] 


Springer's Concert-Saal. 
Heute Dinstag: 


Großes Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle 
unter gütiger Mitwirkung des Herzog 
Sächſiſchen Kammer⸗Virtuoſen Herrn 

to Lüstner. 


Soeben ist im Verlage von Eduard Trewendt in 
| Breslau erschienen: [7515] 


Die deutsche Nationalliteratur 


des 


neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhistorisch und kritisch dargestellt 


Ouverture Michel Angelo v. Gade. * 
Mapfobie v on ee Tell Rudolf Gottschall. 
7 Abr. Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. \ 


f 
Anfang 7% 
Entree Herren 5 Sgr., Damen 24% Sgr. 


7530 Ilse. 
Zelt Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſch el. 


Auftreten 
der engl. Chanſonet-Sängcrin 


Miss Stella de Vere 


der Ciroler Sünger-Grſellchaft f 
Pitzinger. 


Anfang 7% Uhr. [7486] 
Entree a Per on 3 Sgr. 


Erster Halbband 
Gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broch. Preis 20 Sgr. (2 Mark). { 
Das ganze Werk ist auf acht Halbbände berechnet, welche in 
monatlichen Zwischenräumen erscheinen werden, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


atsch's Buchhandlung 
in Breslau. 


Die ausführlichen 


Weihnachts r Cataloge 


unſeres bedeutenden Lagers von 


Jugendſchriften und Bilderbüchern, 


Bildungsſchriften, Claſſikern und Prachtwerken, 


Prieb 


Breslauer Actien⸗ le eordnete Verzeichniß 
Breslauer Actien⸗ ee, 
Bier Brauerei. verſenden wir ate Spiele [7495] 


Priebatsch's Buchhandlung, 
11. . Ring 10/11. 

1 Epecialifet. Le rmittel. 9 

Aus wahlsſendungen bereitwilligſt. BEL 


Großes Concert 


von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Ubr. [7528] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Paul Scholtz’s Etablissement. 
Heute Dinstag; 


enges: Weihnachts. Anzeige. 


der Leipziger Coupletſänger 
f f N 7 Echte Harzen 
er Side: un eee H. F orchner 8 Kanarienvögel 
nfang 7½ Uhr. [7506] 2 
e e, aologiſche Handlung e ee eee 
Die verliebten Brüder, Liederſpiel Ne 
von E. Neumann. Aller 2 Dinge 1 apageıen 


find drei. Intermezzo mit Fagott, m und ſprechend, hunderte von kl. 
Poſaune und Piſtonſolo. e (a. Undulaten) und 


Geſchafts⸗ Kleine ausk Vögel 
ent. fer =@ 
e in Ge 5 e 
6. December nach 7 Schuhbrücke 77  esiitöten, Mineralien, 
Kloſterſtraße Nr. 2 u. Rin 9 30. eisen, Schmetterlinge, Käfer, 


verlege. Für das mir Ohlauerſtraße ausgeſt. Thiere ꝛc. [5862] 


in fo reichem Maaße geſchenkte Ver⸗ 2 
trauen beſtens dankend, bitte ich gleich⸗ Frauen⸗Arbeits⸗Verein N 
Schweidnißerſtra e 36, I. Et., „zur Krone“. 
r 


zeitig ſelbiges auch auf mein neues 
oßer Weihnachts ⸗ Ausverkauf. Reiche Auswahl billiger Geſchenke 


Geſchäft übertragen zu wollen. Auf 
meine Weihnachts⸗Ausſtellung beſon⸗ 
ders aufmerkſam machend zeichne Hoch⸗ 


ach ll⸗ und Wollſachag. Gut 
. Mertens, Sattlermeiſter. anell⸗ und Wollſachaz 


für jeden Stand und ne Alter in Wäſche, Fl. 
ſitzende Oberhemden; Nachthemden in Leinen den für 25 Sgr. Damenhem⸗ 
den in Baumwolle und Leinen ſehr billig. Schürzen, Jacken, Unterröde, 
men Socken, Strümpfe ꝛc. Schöne Jahr⸗ und Tragekleidchen Für Beſcheerung 
nden zur Haltung ftiller Wochen gute von armen Kindern billige Hemden, Jäckchen und Röcke. [7124] 


te 3, F. Gig. 880 um wie in früheren Jahren ſpäte Aufträge auf geſtempelte 


nden zu ihrer Reder. Briefbogen und Couverts mit Monogramm 


Damen ft unter Verſchwiegen⸗ wegen ag: Sch Arbeit nicht unausgeführt laſſen zu müſſen, bitte ne 


5 1 5 ae [7487] 
[2136] 9989 dell. 2 Cie. | N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtr. 51. 


Provinzial-Obligationen & 5 Procent erfolgt für Breslau bei dem 
dortigen Schleſiſchen Bank⸗Verein, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. [7500] 


Ik 
ir 
Ei zahlung der Pfandbriefzinſen für Weihnachten d. J., ſowie der für 
12 dieſen Termin gekündigten Ablöſungs⸗Kapitalien 


1 zur Auszahlung der Zinſen und Einlöſung der Recognitionen über 


gekündigte Pfandbriefe aber 1 . R. H f Id ’ schritten werden; nämlich: ‘ | 
5 6 Us 9 61 & 1) Eine in vollem Betriebe befindliche Baumwollſpinnerei mit 16,104 
der 28., 29. und 30. December er., 0 e Pit And 0120 Chin: 


rt 


1 

8 Weihnachts⸗Fürſtenthums⸗ 
Kaſſen⸗Anweiſungen und Banknoten und andere als landſchaftliche Zinscou⸗ 
Pons nicht angenommen werden können, find die Tage bis zum 24. December c. 
mit Ausſchluß des 19. December e., zu deren Auszahlung an die Ein⸗ 


der 2. Januar k. J. von Früh bis Nachmittags 3 Uhr beſtimmt. 


ER“ Die Kryſtall⸗, Glas⸗, und Porze 


— uu 2 
von Bernhard Cohn, Nicolaiſtraße Nr. 77, g 


7 l empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu Geſchenken jeden Genres, als: 
Kaffee⸗Services von 1“ Thlr. bis 14 Thlr., Tafel⸗Services für 12 Perſonen: decorirt, von 20 Thlr. 
an, Bowlen, Blumenſtänder, Bieraufſätze, Vaſen in größter Auswahl, Bierſeidel ꝛc. ꝛc. [7529] 


roße Weihnachts - 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von 0 


Poſen, den 7. December 1874. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. Günther. 
Bekanntmachung. 


Bei der e Fürſtenthums⸗Landſchaf: wird der diesjährige 
ag am 16. December eröffnet werden. 


L. 301. 1. Schreibſtube des Anwalt Helbig in Colmar und des 
usſtellung und Verkauf Herrn Schäfer, Aten in Kapſe berg a e [2256] 


\ 


6 
von Florentiner Mormor- und Alabaſter⸗ — — 
unfigegeuftänden, Verkauf 


ur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen, wobei andere als preußiſche 


wie in dieſer Vollendung noch nie dageweſen ſind, beſtehend in Vaſen, von 


Kannen, Figuren, Frucht⸗ u. Blumenſchaalen, Tafelaufſätzen, Säulen 8 — 2 
in jeder Größe, Briefbeſchwerer aller Arten, von den billigſten bis zu den 3 1 Il- J 
feinſten, auch zum Malen und Stickerei geeignet, Thermometer, Leuchter von wre | f U ll 15 0 in N f 1 K | K ll, 
15 Sgr. bis 200 Thlr. pro Stück. zahlbar in Raten 
2 


Somit wird einem geehrten Publikum Breslaus und der Umgegend Ge: 3 
legenheit geboten, für ſolide Preiſe zu den feinſten Gegenſtänden gelangen| in Kaiſersberg und Orbey bei Colmar (Ober⸗Elſaß) gelegen. 


u können. Auch übernehme ich ſämmtliche in meinem Fache vorkommende ä — 
2] 05 . Folge des vom Landgerichte von Colmar gefällten Urtheils vom 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchäft find zur Ein⸗ eparaturen und Reinigungen. 


1 [717 3 
F. Gner ucci, Schweidnitzerſtraße 43, 8 Montag den 21. December 1874, Morgens 9 Uhr, 


1. Etage, Ecke der Hummerei. in dem großen Saale der Oürgermeienel in Kayſersberg zur öffentlichen 
Sen in Raten zahlbar, folgender, von der Faillite von Henri 
Hofer & Cie. abhängenden Immobilien durch Herrn Notar Schäfer ge⸗ 


der 22. und 23. December, 


5 1 1 " ini ’ deln, Mull-jenny, mit den Vorbereitungsmaſchinen, welche durch zwei 
vion Vormittag 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr belimmt, | Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, Zuthinen. (mohon, die dige hesinberiih und die anbeer under ad, 
Wer mehr als 5 Coupons präſentirt, hat ſolche je nach den ver⸗ Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Stadttheater. ſowie von zwei Dampfmaschinen getrieben werden; dieſelbe enthält 
ſchiedenen Gattungen und innerhalb dieſer nach der Höhe der Zins: | Meine diesjährige außerdem Reparatur⸗Werkſtätte, Bureau, Wohnhaus für den Director, 
beiträge geordnet, in Verzeichniſſe zu bringen, wozu Formulare in hie⸗ Wei nachts⸗A 8 I und Angeſtellten, Gasometer und Gaseinrichtung, Magazine, Schuppen. 
ſiger Kanzlei unentgeldlich verabreicht werden. [1104] | Au e ung hoben un ae it gewölbten Kellern, Gemüſe⸗ 8 N 

85 Neiſſe, den 15. November 1874. ii eröffnet; fie bietet wie alljährlich, eine große Auswahl der feinſten ee ee I 3 
Be N 3 G tik NI t f Toilette⸗Seifen und Parfums, deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen . ee . a BEST nn e mn; 
: eiſſe⸗ rolitauer Sur en hums⸗Landſchaft. | Fabrikats, echte Eau de Es geinfte franzöſiſche Blumenpomaden rädern und Dampfmaſchine enthält. — Das die Elabliffement heat 
1 I. v. Maubeuge. g en ee n 2 en di fen pid e den de Ganz be⸗ in 10 HM ersberg, Kreis Rappoltsweiler — und iſt zu Frs. 350,000 

* N RE ie. Ka angeſchlagen. 0 
g -Gnefener Eiſenbahn. a e e Berne eben . 2 dee ee vr den en 
. N N Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ jedes Alter, jeden Geſchmack für Luxus und Nutzen, ele ant 5 65 pracziſch. dienendes Gtablifiement mit 2000 Spindeln, Mull-jenny, Vorbereitungs- 
5 V jſelſchaft, welchen die mit den Nummern 3, 13, 17 Meinem reichbaltigen Lager reibt ſich die Auswahl von: Flaſchen⸗ maschinen, Waſſerkraft, Wohnung für den Director, Reparatur Werk⸗ 
5 20, 27, 29, 36, 39, 50, 51, 54, 55, 56, 60, 65, 68, haltern eleganten Näucherlampen, Nefraichiſſeurs, Seifenfrüchten, Frs. 45 600. Ae e ee dee e ene 
65 69, 70, 71, 78, 79, 91, 92, 3, 95, 97, 98, 103, Seiſenſiguren ꝛc. 2 Aufträge werden prompt effectuirt. [7517] Die eben beſchriebenen Gebäulichkeiten ſind deu 26. October 1874 zum - 


durch die öffentliche Bekanntmachung vom 25. Juli d. J. für die Zeit 
vom 20. bis 31. Auguſt d. J. ausgeſchriebene Einzahlung der VII. Rate 
von zehn Procent auf die von ihnen gezeichneten Stammactien wiederholter 
beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. 


lun en nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 
zahlung der früheren Raten erfolgt iſt, 


zu leiſten, widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 
des 3 7 des Geſellſchaftsſtatuts weiter vorgegangen werden wird. 
Bi © 5 


2 2 5 * = m 
104, 112, 118, 118, 117, 128, 125, 188, 135, 137, 150 Verkaufe ausgeſtellt worden, aber da die Anſchlagspreiſe nicht gedeckt, und 


kein anderes Gebot gemacht wurde, mußte die Verſteigerung vertagt werden. 

Im Falle, daß bei der neuen Verſteigerung die Anſchlagspreiſe nicht ge⸗ 
deckt würden, würde das erſte Loos zu 150,000 Frs., 
aszzwene Loos :::: 3 Tale rien 8,000 Frs. 


R. Hausfelder. 


a 76, 379, 381, 385, 386, 391, 392, 303, 394, 396 8,416, Don meinen | er 6861 
1 2 1 42 43, 434, 435. 4838. 447, 449 449, 41, 465 N [SE] a ee werden, melde Breite zur Stunde angeboten and 1 
4486 und 487 bezeichneten Quittungsbogen zugetheilt worden ſind, haben die Leinen⸗ und Baumwollenwaaren⸗ x Preiſen, o wied in Gemähbeit des 3 8 925 ehe dom . December 10 


> nur ein vorläufiger Zuſchlag ertheilt, der endgiltig wird, wenn das Land⸗ 
Engros Lager ericht binnen 14 Tagen nach der Verſteigerung auf Grund des § 15 des⸗ 


werde ich nachſtehende Waaren: 5 ſelben Geſetzes die Beſtätigung beſchließt. 


Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ 


bis ſpäteſtens zum 31. Januar k. J. 


4 


Wichtig für Damen! 5 


Den geehrten Herrſchaften Breslau's und der Umgegend empfehle _; 
ich zur geneigten Merückſichtigung mein neu ctablirtes 


494 


eslau, den 30. November 1874. 


Der Aufſichtsrath 
der Oels⸗Gneſener Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 


gez. Graf v. Maltzan 


weiße und halbgebleichte Leinen, Handtücher, roh und weiß, Tiſch⸗ b f : 5 i ; 5 
tücher in allen Goßen, leinene Taſchentücher, Schirtings, Chiffons, Schier in Aupferskere zi nee . e die FAL Hei m ft 
Wallis, Pigué, Züchen, Inlett, weißen und bunten Parchend anzusehen, wende man ſich an Herrn Senn, Kaſſirer der Spinnerei in 
einzeln zu äußerſten Engrospreifen abgeben. Kayſersberg. Für den Klee: Auszug 
Bert Sa Is, 5 A. Helbig, Anwalt. 
„Carlsplatz Ar. 6., „„., Aus dem Nachlaſſe Sr. Excellenz des verſtorbenen Grafen 
a 5 Renard werden folgende Pferde aus freier Hand verkauft: 
1) Ein Viererzug brauner galiziſcher Wagenpferde, 4, 7, 8, 9 
Jahre alt, ſehr flott, 400 Thlr. 
2) Ein Paar Nappen⸗Wallache, 8 und 9 Jahre alt, 4 Zoll groß, 
beinahe Caroſſiers, 500 Thlr. $ 


PT | 


1 ER FETT 18 3 5 2 5 5 \ 2 
„Deutscher Kaiser“, Put und Damenſchneider⸗Atelier. . bac ee dene ee een, 


2 Erste Reichs- 77 us bl mahen ren a | „ommandeur fi eignend, 600 Ak. 5191 J 
Feuer -Versicherungs-Aclfen-Bank E nagen, "Cine Ausmast bel Dovelgttem Sanden, Goimtren u. e Mar ſtall⸗ erwaltun | 
5 . 2 Berlin, l balte ſtets vorratbig. Beſtellungen werden prompt effectuirt. [7496] 5 Harrier 8. 

5 W. Markgrafengtrasse 53/54. @ verw. Frau Dr u Jordan, S 2 BIETER m ws 
Die General-Agenturen für Schlesien. Nr. 7, Albrechtsſtraße Nr 7, 1. Etage. "lg „pri W- Aa 
Sind zu besetzen. Cautlonsfähnige Bewerber CCC ! WIE l eee W . als beſe. 8g 
bo dener i b ee Elegante Wintermäntel mi tes Race 


8 
8 
* 

N 


Ernst Birkholz. [2255] 


5 0 echtem Sammt, Seidenri et Bouels | Zwei Anerkennungsſchreiben. 


— ä — ä b H6é— WN und Seidenplüft 

11 213 3 5 1 Ay} 1 , . i 22. Ihr ſt ii et⸗ s 
Sohleſiens geleſenſte politische Wochenſchriſt f emisste i in größter Auswahl zu ſehr biligen Preifen, WIM Zehe wir da nee &eserantteie fo woblihuene auf mid) daß 
75 g iſt der illuſtrirte 7534 RB 8 22 aun „ich — 9 sat A hin mehr RA 1 Fel 

9 „ . 19.“ — „E. W. bitte i u on Ihrem ſo heil⸗ 
. Auflage N U I 8 fr Y I I 0 Auflage 4 a Ussm 9 0 e Saterract/Befunbeusier, u 0585 5 Sub ee 
„ N f Fr I " : 5 N F. 4 m 1 9 5 
N 12,000. 1 8 } ) 12,000. jetzt Al brechtsſtraße Nr. 58, f Vericuſeſtele ber Ed. Groß, an Nenmatf 42, S. G. Schwartz, 
BE redigirt von WW. W. Klambt in Neurode 


ſüämmtliche Annoncen⸗Bureaus zur Beförderung entgegen. 


Man abon 


Bi find bei der großen N von beſter Wirksamkeit und nehmen ſolche Winkler & A] enke, er Pal e N 7 
Nel 


zweites Haus vom Ringe, par terre, 1. und 2. Etage. Oblauerſtraße 21. Erich & Carl Schneider, Schweidniger t. 15. 


nirt bei allen Poſtanſtalten für 12½ Sgr. pro Quartal. 


nſerate 


N ee N 


Hoff ſches Malz⸗ Hoff'ſche 


Wr} 
* 


ü — — 0 Muttermilch. Mittel bei Huſten. 

1 Geſchaͤfts nzei Breslau, Herrenſtraße Nr. 24, ie en 

. 4 E af 25 Nze ge. halten ihr beſtens afjortirtes Lager pharmgeeutiſcher, chemiſcher und phy- | ——— 8 5 

Cinem geehrten Publikum widane ich hiermit die ergebene Anzeige, daß fikaliſcher Apparate, Geräthſchaften und Glaswaaren geneigter Beach⸗ 51 5 1 51 1 

ich das Herren Kaufmann Wilhelm Firle hier gehörige Grundſtück, Neu- tung angelegentlich empfohlen, mit der Zuſicherung reellſter Bedienung zu + aller ra E + 

markt Nr. 6, ſammt der von ihm darin betriebenen [5740] [den niedrigſten Platzpreiſen. f Ger. Lachs, Aal, Flundern Bücklinge ze. immer friſch, ger. 

BR. e Auswärtige Aufträge werden umgehend ausgeführt. — Wiederverkäufer „ Ger. Lachs, Aal, * ’ a 

7 Rum,, Sprit⸗ erhalten lohnenden Rabatt. 7505 RR e een A Eh a 15 ee j 

BR Y Pin 3 E Noulade c., ſehr ſchönen ach. Caviar, alle Tage friſch ger. 

= und Biqnene:Babrit Zu Weihnachts⸗Geſcheuken bernge, fowie ſehr schönes reines 17502 

Hheebſt Ausſchank käuflich erworben, und letzteres Geſchäft unter meiner eigenen] empfiehlt das Neueſte in Portemmonnaies, Cigarren⸗, Damen-, Schul Gänſeſchmalz ai 
Pe Edu f D 1 h 5 Dee he bild Stidereien w seiner — rn 8700 & Pfund 14 Sgr. en gros & en detail 3 
8 reiſe 5 en werden gut garnirt. 587 — 0 5 

um Ela on 8 Led rwaggen, eg, N 


ſoriſetzen werde. 


N A 


N. Tietze, 84 Ohlauerſtraße 84, Eing. Schuhbrücke. F. Radmannm. 1 


| S & pelt "Hays Die Mheiniſche N; 
Herrmann Gerson, Berlin, Fihale, ler Havanna Gompany: sn jhinenban-Wetien-Gefelihat 
„ Könige. Kaif. Hoflieferant, | vn E. Kosiowsky,.- in Kalk bei Deuß am hein um 


. 1K N 1 
empfiehlt feine reichen Nouveautés in Möbel: und Por: empfiehlt die 18 24er Havanna, sowie Havanna - anpft e a e Anlagen, e 


tiörenftoffen, weißen Gardinen und Teppichen. Ausschuss von 20—40 Thlr., Bremer und Ham-] Reparaturen. ( 


ag burger Cigarren à 20-60 Thlr. [2225] N 2 
51 FJ! a RE VERRHORHIE- GLEN ig im dee, 
Echte Smyrna, Perfer u. Indier-Teppiche, Arminfter ( Engliſche und Berliner Strickwolle, welche in Pe anime Sep) as Rn ng 


1 


Teppiche in Prachteremplaren. Smyrna Imitation-⸗ ; . h . 
Teppiche in allen Größen, ſowie engliſche Tapeſtry, der Wäsche nicht einläuft, mit der and geſteickte ie ad) mir went, e wagt i 
Brüſſe und WiltonNolen in reichſter Auswahl. Nets, San und Kinderirämpie, Deren und, Damen yaden P. F. Welzel, et a 0 ee > 
8 r. 


f f 8 Berlin, Nicolaiſtraße Nr. 9, M ianoforte⸗Fabrik, (5582 Eee . 
er E Nicolaus artzig, im Haufe der Geihace Felewef⸗ Baut. \ Nenſchefraße Nr. 38. [5673] Reufheltrahe % 8 


ren 


Bekannimachung. [456] 
In unſer Firmen Renten 5 bei 
b 2 
Nr. 3446 das Erlöſchen der Firma 
\ Georg Werner 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 112 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 741 das Erlöſchen der dem 


. Mar Neubert 
bier von der Nr. 893 des Geſellſchafts⸗ 
Registers eingetragenen Actiengeſell⸗ 
aft „Schleſiſche Centralbank für 
Landwirthſchaft und Handel“ bier 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 3. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Bauergutsbeſitzer und Hu⸗ 
Keen Unteroffizier Ernſt . zu 
blau gehörenden Grundſtücke Nr. 8 
und 24 Nadardorf und Nr. 9 Nimlau 
Pen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation 
am 8. Januar 1875, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in dem 
Gerichts⸗Kretſcham zu Radaxdorf 
rkauft werden. 903 
7 dem Grundſtücke Nr. 8 Radax⸗ 
dorf gehören 33 Hectar 34 Ar 70 Qua⸗ 
dratmeter, zu Nr. 24 Radaxdorf 3 Hec⸗ 
tar 23 Ar und zu Nr. 9 Nimkau 4 
ectar 96 Ar 10 Quadratmeter der 
rundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben, ſpeciell Nr. 8 Ra⸗ 
darxdorf nach 326,69 Thlr., Nr. 24 
adaxdorf nach 30,70 Thlr. und Nr. 9 
imkau nach 23,47 Thlr Reinertrag 
bei der Grundſteuer und Nr. 24 Radax⸗ 
orf bei der Gebäudeſteuer nach einem 
zungswerthe von 45 Thlr. ver⸗ 


gt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 

ſonders eſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
nnen in unſerm Bureau Ic. während 
er Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 

Ader anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Nitte der Eintragung in das Hypo⸗ 
hekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

Atagene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit aufgefordert, 

ieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
on ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Juſchlages wird i 
am 9. Januar 1875, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

gebäude, Parteien⸗Zimmer Nr. 3, 
y don dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 
Neumarkt, den 23. October 1874. 
f 3 Kreis⸗Gericht. 
Der Su TEE a 
ebel. 


I 
ubhaſtations⸗Patent. 
des i ellenbeſitzer Johann 
15 arl N öri 
Jenkau belegene, 
Geſtenden Hypothekenbuchs verzeichnete 
10 mojtüc, zu welchem! Hectar 77 Ar 
ſten Tüadrat Meter als der Grund⸗ 
5 er unterliegend gehören, hierzu 
pangeſchäßt mit einem Reinertrage 
Gel jährlich 15,99 Thlr., während der 
© ebäudeſteuer⸗Rutzungswwerth 8 Thlr. 
eträgt, iſt zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation geſtellt worden. 
' Die Auszüge aus den Steuerrollen 
owie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Tuch blatte können in unjerem Büreau 
UI. eingeſehen werden. Zur Verſtei⸗ 
erung des gedachten Grundſtückes iſt 
05 Termin an biefiger Gerichtsſtelle, 
Goldbergerſtraße, 
auf den 16. Februar 1875, 
ER Vormittags 10% Uhr, 
N lei zur Verkündigung des Urtheils 
4 ein 


Termin 

auf den 20. Februar 1875, 

8 ormittags 10% Uhr, 

a An gebadhter Gerichtsſtelle anberaumt 
en. 


alle Diejenigen, welche Eigenthum 
© Der anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
1 dete, der Eintragung in das Hypo⸗ 
hekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
ekagene Realrechte geltend zu machen 
en, werden aufgefordert, dieſelben 
it Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
Be ens im Verſteigerungstermine an⸗ 
melden. 
iegnitz, den 28. November 1874. 
1 Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


TR, 


1 gez. Rohland. [1155] 
e eee ENG [1151] 
el dem unterzeichneten Kreisgericht 


dieden. für das Geſchäftsjabr 1875 
OG, uf die Führung der Handels⸗ und 
N 


del 
eſchäfte von dem Kreisgerichts⸗ 
der eetor Hilfe, welchem für Verhin⸗ 
dauensfalle der Kreisrichter Schwab⸗ 
Unf er zum Stellvertreter beſtellt iſt, 
dach Mitwirkung des Actuar Heu⸗ 
Die als Secretär bearbeitet werden. 
in oeröffentlichung der Eintragungen 
Negiſ Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
ler wird durch die Schleſiſche 
reslauer Zeitung, die Berliner 
zeitung und den Deutſchen 
und Preußiſchen Staats⸗An⸗ 
erfolgen. 


blinſt, den 4. December 1874. 


Migt. 


U 
* 
fi 


dpothel”" werden an die Ans 
edition von Nudol 
reslau erbeten. [7523 


unter Ir 21 8 be. 


die Ertheilung des Zuſchlages M 


enſchafts⸗Regiſter ſich beziehen⸗ D 


Bekanntmachung. 


| Zu dem Concurſe über das Privat⸗ 


vermögen des Handels ⸗Geſellſchafters 
Kaufmann Siegismund Brieger zu 
Lewin haben noch nachträglich 

1) der Kaufmann Arnold Lißner 

zu Breslau eine Forderung von 
79 Thlr. 15 Sgr. ohne Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorrechts, 

2) der Kaufmann M. Schwerſenski 
zu Breslau eine ER) bon 
zuſammen 1750 Thlr. nebſt Zinſen 
ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
rechts, 

angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer 

Forderungen iſt auf N 

den 19. December 1874, Vor · 

mittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſarius 
im Terminszimmer Nr. 15 anberaumt 
worden, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. [1091] 

Glatz, den 20. November 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Felſcher. 


5 Berichtigung. 

Die zufolge Verfügung vom 24. Oc⸗ 
tober c. in unſer Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 179 eingetragene Firma 
heißt nicht [7484 

J. U. S. Hilbert, 
ſondern: 


5 oſ. Hilbert 
zu Mittelwalde. 
Habelſchwerdt, den 27. Nov. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1152 

Die auf Führung des Handels⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſters 5 beziehen⸗ 
den Geſchäfte werden im fee 
1875 bei dem unterzeichneten Gericht 
von dem Kreisrichter Laſchinsky, unter 
Mitwirkung des Secretär Joſchkoß 
bearbeitet werden. 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gungen in die genannten Regiſter 
wird durch die Breslauer Zeitung, 
die Schleſiſche Zeitung, die Berliner 
Börſenzeitung, den Deutſchen Reichs⸗ 
und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger und das Münſterberger 
Wochenblatt erfolgen. 

Münſterberg, den 1. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Aufgebot! . 

Die e der nachbezeichneten 
beiden verlorenen Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
mente werden hierdurch aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle 1154 

auf den 8. April 1875, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Jenſch : 
anberaumten Termine zu melden, in⸗ 
dem alle unbekannten Intereſſenten 
mit ihren Anſprüchen präcludirt und 
die Inſtrumente behufs der Löſchung 
amortiſirt werden ſollen: ; 

a. 400 Thlr. Darlehn (Reſt eines 

Capitals von 1400 Thlr.) aus 

— De = 1 

en 20, Februar 1 eziehungs⸗ 
weiſe ber Ceſſtons⸗Urkunde vom 

7. October 1805 für die hieſige 

Trinitatis⸗Kirchr, haftend auf dem 

Grundbuch ⸗Blatte des Hauſes 

Nr. 110 zu Brieg, Rubr. III. 


Nr. 3; 

„850 Thlr. Darlehn aus der 
Schuld⸗Urkunde d. d. Brieg, den 
19. Januar 1809 für die Kleine 
Seelhaus⸗Fundation zu Brieg 
zufolge Verfuͤgung vom 22. Januar 
1809, haftend auf dem Grund⸗ 
buch⸗Blatte des Hauſes Nr. 110 
zu Brieg, Rubr. III. Nr. 5. 
Brieg, den 29. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


— — — 


Bekanntmachung. u 
Der Kaufmann Benjamin Nei 
in Rybnik iſt zum definitiven Ver⸗ 
walter der Schneivermeilter Johann 
aday'ſchen Concurs⸗Maſſe Sohrau 
OS., ernannt worden. 

Rybnik den 1. December 1874. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abth. 

gez. Zweigel. 


Bekanntmachung. 


In dem am 15. d. M. früh 9% 
Uhr in Caxlsruhe O.⸗S. anberaum⸗ 
ten Holzverkaufstermin kommen neben 
einigen Bauhölzern aus der Totalität: 

Belauf Wolfshaus Jagen 24: 
29 Eichen mit 41,00 Feſtmeter, 190 


Kiefern mit 190,00 Feſtmeter, 90 Fich⸗ f 


ten mit 90,00 Feſtmeter, 

Belauf Dambrowka Jagen 97: 
400 Kiefern mit 276,00 Feſtmeter, 
Belauf Damratſch Jagen 80: 
260 Kiefern mit 204,00 Feſtmeter, 76 
Fichten mit 56,00 Feſtmeter, ſowie aus 
der Totalität der Beläufe Zawiſez 
und Liebenau ca. 1200 Meter diverſe 
Scheithölzer zum Ausgebot. [1156 
ambrowfa, den 5. December 1874. 

Der Königliche Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

An unſeren Volksſchulen ſind Ele⸗ 
mentarlehrerſtellen zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 300 Thlr., int aber 
von 5 zu 5 Jahren bis auf 700 Thlr. 
Meldungen bis zum 18. Debr. 

Liegnitz, den 3. Debr. 1874. 

Der Magiſtrat. [7376] 


Ma verlangt Agenten für den 
Verlauf von Artikeln, welche 
Jedermann nützlich find, [7483 

Dadurch wird ihnen Gelegenheit 
geboten, ſich in ihren Freiſtunden 
ein Einkommen von über Fl. 500 zu 
erwerben. 

Sich franed zu wenden an: Fa- 
brique de l’Alliance à Chaux-de- 
fonds (Suisse). 2 


* 


FE? u ee 
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Ne 1 e 
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Nähmaschinen, 
echt amerikanische von Wheeler & Wilson 
in Newyork, 


die vorzüglichſten für Familien⸗Gebrauch, leicht und geräuſchlos gehend, mit den neueſten Verbeſſerungen. 
Einziges Depot für Schleſien wei 


C. Neumann in Breslau, 
Carlsſtraße 3. 


e 


Gerichtliche Auctionen, 

Am 15. December c, Vorm. 
Nuhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Betten, Kleidungsſtücke, 
75 Mabag. u. a. Möbel, darunter 
roße . ausgelegte Schränke 

und eine dergl. Comode; ferner 
mehrere Oelgemälde, 3 Bücherſchränke; 
um 10 Ubr 10 Mille Cigarren; 
um 11 Uhr aus dem Nachlaſſe des 
Kaufmann Sal. Mare. Neft eine 
arthie Gold⸗ und Silberſachen, 


Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebände 


eigert werden. [6494] 


Der Rechnungsrath Piper. 


Königl. Gewerbeſchule 


zu Gleiwitz O.⸗S. 

Die zweite Lehrerſtelle für Deutſch, 8 
Geographie und Geſchichte iſt zum 7 5 
1. Januar, reſp. 1. April 1875 neu FERN ; 
zu beſetzen. Gehalt je nach der Qua⸗ 
liſikation bis 800 Thlr., Aufbeſſerung 
in Ausſicht genommen. Anmeldungen 
nimmt der Vorſitzende des Curato⸗ 
riums, Bürgermeiſter Teuchert ent: 
gegen. 2245] 


Das Curatorium. 
gez. Teuchert. 


Submiſſion. 


Die Lieferung diverſer Betriebs⸗ 
Materialien für das Jahr 1875 ſoll 
von der unterzeichneten Verwaltung N 
im Submiſſionswege vergeben werden. == 


liefern find: (H 23692) [7236] I 
10 0 | 
E. EB. 


a an en ne —— 


* aſchinendl, 
e Dressler & Sohn, 
250 - rüne Seife, F. N 
% Bien Hofwagen Fabrik, 4 
20 „ Schmirgellei NT; . a i N + 17 9 
een Ae. 1%, empfehlen das Neueſte in eleganten ein: und zweiſpännigen Coupé's, Landauer, 
2200 „ Puzwolle. dopp. Caleſchen und Jagdwagen. 617423] 


Die Bedingungen, auf Grund deren 12 
die Lieferungen zu erfolgen haben, 115 
können von der Verwaltung ße S 
werden und find die mit der Aufſchrift 
„Lieferungsofferte für diverſe Mater 
rialien“ zu verſehenden Angebote Der: 
ſiegelt bis zum 18. December c. franco 
einzuſenden. Diejenigen Submitten⸗ 
ten, welche bis zum 1. Januar 1875 
keine Antwort erhalten, wollen ihre 
Offerten als abgelehnt betrachten. 

Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 30. November 1874. 
Die Verwaltun 


Desgleichen empfehlen 2 gebrauchte Fenſterwagen mit pat. Achſen, 1 halb⸗ 
gedeckten, 1 leichten einſpännigen Plauwagen und div. Schlitten zu billigen Preiſen. 


berechne debe Dr. Meyer s Haus⸗ und 
Unterleibs-Pillen Geſchäfts⸗ Verkauf. 


op ecialarzt Dr. med. Mey er vorzüglich g. Magenleiden, Hümor-] Wegen anderw. Unternehmens ift 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich rhoiden, Schwächezustände in Folge] ein auf einem großen Dorfe gang ⸗ 
Syphilis, Geſchlechts und Hautkrank: von Unterleibsstockungen versendet | bares ae kad e e 5 
heiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell mit Gebrauchsanweisung die Löwen- | Geſchäſt mit Waarenlager zu verk. 
und gründlich, ohne den Beruf und Apotheke in Berlin. [2122] Anzahl. 2000 Thlr. 122460 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ Offerten unter O. J. 48 befoͤrdert 


der conſ. Glückhilf⸗Grube. bandlung erfolgt nach den neueſten 8 8 die Exped. d. Bresl.⸗Ztg⸗ 
Sehr bedeutende ſich f. 5 85 Migraine. Höheren Lehranstalten und 
it9.|Geschlechts- de nr e 
amortiſirende Capita⸗ : leiden, F. RERCHELT's empfehle einen neu erfunde- 


Syphilis, Pollutionen, Schwäche ete. 0 Guaranna⸗Eſſenz 


heilt gründlich Dr, Rosenfeld, diri-] J enthält die wirkſamſten Beſtand⸗ 
girender Arzt der vom Staate con- 4 theile der Guaranna (Paulinia 
cessionirten Heilanstalt in Berlin, sorbilis) in concentrirter, ange: # 
Kochstrasse Nr. 63. Auch brleflich.] nehm einzunehmender und halt 


und Häuſercomplexe in 
der Stadt Breslau, |rrospecte get., (5800 (0 751) f barer Sorm; ift das bemäh- I 
ausgenommen indu⸗ n e üfechenen der 
ſtrielle Etabliſſements, J hen Kinder 
habe bei möglichſt hoher feen r. J. G. Popp kk. Hof 
Beleihung ſofort zu fee ge 
SE 
oil, Offerten an, Wkacmmuntensindies 8 
Julius Jaffe, 
Berlin W,, 
Gr.⸗Friedrichſtr. 63. 


nen Apparat 


Scioptikon, 


eine vervollkommanete Laterna 
magica mit photographischem 
Objectiv, welche wie bei den 
Finn’schen Vortrügen Bilder 
von 244° Durchmesser 50 his 
60 Mal vergrössert in voller 
Schärfe, Deutlichkeit und 
Plastik an die Wand wirft. 
Die Einrichtung erlaubt auch 
physikalische und “chemische 
Erscheinungen mancherlei Art 
zu projeciren. 

Der Apparat nebst Beschrei- 
bung ist zum Fabrikpreise 
von 45 Thlr. nebst W 
phischen Glasbildern à 15 Sgr. 
zn haben im 5869] 
Magazin physikalischer Apparate 

von 


J. H. Büchler, 


in Breslau, Carlsstr. 45. 


Keine Familie 
wird binnen Kurzem ohne 


imple 


lien auf Grundſtücke 


Jeder Flaſche wird ein ausführ⸗ 
licher Proſpeet nebit Gebrauchs: 
Anweiſung beigegeben. 
Adler⸗ Apotheke, Breslau, 
Ning 59, F. Reichelt. 
Außerdem Niederlagen: 
Breslau: H. Werner, Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke. 
Berlin: A. Lucae's Apotheke 
Unter den Linden. 
Poſen: J. Jagielski's Apotheke 


denn auch von zahlreichen Aerz⸗ 
N zum weißen Adler. 


ten bei ahnübel angerathen wird. 
An Beamte, Lehrer, Kaufleute ꝛc. 


Preis a Baier 20 Sgr. und 
br. Popp.s pa 

ier und in allen 
Städten und Ort⸗ 
ſchaften der Pro⸗ 


seine Zahnſeife zur Pflege der 
vinz 


gane und dem Verderben der⸗ 
gewieſen, der rührig betrieben ein 


I ie eee, 
ſehr hohes Neben⸗ 
einkommen gewährt und 


Preis per Doſe 20 Sgr. 
Vegetabilisches Zahnpulver. 
unter gewiſſen Umſtänden zu gut do⸗ 
tirter, unabhängiger Stellung 1 577 
52 


Ich beabſichtige meine sub Hyp.⸗ BE 
Nr. 270—71 inmitten der Stadt Leob⸗ 
ſchütz belegene und durch den Be⸗ 
trieb während einer langen Reihe von 
Jahren beſtens renommirte [2250] 


Ofenfabrik, 

5 lien a jeder en 11 0 i Nähmaschine [7038] 
ichen Anlage eignet und mit den ! 
Wohnräumen, Den Hofraume und der]! a 15 Mark ſein. 


Stallung eine Straßenfront von ca. ee f 0 
Ein Concert⸗Pianino 


80 Fuß umfaßt, nebſt Magazin und 
von ſeltener Schönheit it ſebr preis⸗ 


einem Obftgarten von 1 preußiſchen 
Morgen Flächeninhalt Krankheitshal⸗ 

würdig zu verkaufen Ohlauerſtr. 84, 
Gingang Shubbrüde, 1. Ctage- 


Es reinigt die Zähne, entfernt 
den ſo läſtigen Zahnſtein, und 
die Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 

Preis per Schachtel 10 Sgr. 

Dr. Popp's Zahnplombe 
Pes de u ohler Zähne. 
Preis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. 
Zu finden in den meiſten Apo⸗ 
theken Deutſchlands, ſowie in den 

Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer K Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Tas 
ſchenſtr. 20, in Poln.⸗Liſſa bei 
S. A. Schol 6 


wird ein Erwerbszweig nad): 


ann. 

Offerten unter H. 23761 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
und Vogler, Ring 28, erbeten. 


ber bei mäßiger Anzahlung aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Vermittelung verbeten. 
Leobſchütz, den 5. December 1874. 
- L. Riener, Töpfermeiſter. 


Für Gaſtwirthe! 


Eine im beſten Gange befindliche, 
ſeit über 20 Jahre geführte Gaft- 
— — —ů wirthſchaft, in belebter Kreis⸗ und 

Eine Erfindung von unge⸗Garniſonſtadt, iſt zu verkaufen und 


Familienverhältniſſe halber ſoll ein 2 N; € 
5 eurer Wichtigkeit iſt gemacht, bald oder Januar 1875 zu über: 
maſſives [2257] Walerſon in London bal 3 g 


Hr. 5 2253 
Gaſt aus BB 98 2 Ba er 5 5 "Bali 9550 5 Stang = 
mit guter Nahrung, Kegelbahn, Scheuer . das Ausfallen der Haare jofor nzahlung & r. Hypothelen 
und Stallung, alles Naß de ant ſitillt; er befördert den Haar⸗ feſt 


5 r- feſt. 
den; dazu gehören 5 M wuchs auf unglaubliche Weile] Gefl. Offerten an das 
guter gat inc. Wehe ren r Selen e role de, Central-Bureau 


in der Nähe einer Stadt Oberſchleſiens 8 5 neues volles Haar, 
18 e jungen Leuten von 17 Jah⸗ ; : 
elegen. Preis 3000 Thlr. und nur J in Hirſchber g. S chleſ. 
Ein Fabrik⸗Geſchäft für 


00 Thlr. Anzahlung, das übrige ren an ſchon einen prächtigen 
Capital auf feſte Hypolbelen mit 5% — 1 5 3 5 , die Erf. 
e e ee 1 9 meh 8 Date ae e ben gewöhs⸗ Waſſer⸗ und Gasanlagen in Bres⸗ 
Dh Rönigedarit deem DW. lau mit feſter, großer Kundſchaft, ſoll 
mit vollſtändigem Inventar verkauft 
werden. 5728] 


a lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
bei S. Treumann junior. eln. Dr. Walerſon's Haar⸗ 
1 belieben bis zum 15. 
d. Mts. ihre Adreſſe sub Chiffre K. 


5 7 bellam in Drigllal, Metall 

f „Magen ⸗Morſellen bac, 1 and Thlr. f 
n 

34 in der Expedition der Breslauer 

Zeitung niederzulegen. 


Leiſtungsfäbige Fabrikanten, welche 
drei⸗ und viermeſſrige Siedema⸗ 
ſchinen Dil und gut liefern können, 
wollen ihre Offerten unter Chiffre H. 
23710 in der Annoncen ⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, niederlegen. [7312] 


Ein etwas gebrauchtes 


Piano-Quatuor 

ed zu een 

Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, Parterre. 


Scholtz. 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 
Schwarzloſe Söhne, 
afenſtraße 30. 4610] 


N arkgr 


von Wittig nur allein in der 
erm. (7514 
Illd.⸗Ausſtellung, 


-  Bwingerplag Nr. 2. 


Pferd 
für Droſchke zu verk. Matthiasſtr. 


Sgr. empfiehlt die Apo⸗ echt b Breslau bei 
theke zum goldenen Storch, Bres⸗⸗ uB- 8. B,"Säwart,. blauer: 
lau, Matthiasſtraße 88. 17463] ſtraße 21. (l. 15178) [7491] 
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R 


* ar 2 1 22 


3 e Glanzlack 


5 


50 Es a Pfd. 1 Sgr.. 


= Malerei bei Carl ta 


un erkauf. 


Wegen Vergrößerung unſeres 
Strumf⸗Fabrikalions⸗Geſchäfts ver⸗ 
kaufen wir die Beſtände unſeres Woll⸗ 


waaren⸗Lagers zu bedeutend herabge: | 


8 Preiſen aus und machen wir 
iederverkäufer beſonders a He 
merkſam. [57 


Neustadt & Neumann, 


Carlsplatz 1. 


Armee⸗ Lack, 


ſogen. Berliner Lack, ſämmtl. Ke 
Lackarten, engliſches Schwarzwachs, 
Armee ⸗Neuthon empfiehlt in 9880 


reeller Waare die Fabrik von [5888 


Th. Höhenberger, 


Breslau. 
. Weißer flüf flüffiger 
b Leim 


zum Leimen von Glas, Porzellan, 
Steingut ꝛc., 
in Flaſchen & und 12 S X, 


Brauner Leim 


zum Leimen von Holz, Papier, be, 


in Flaſchen & 2 Sgr. 6 


ckiren von feinen Glanz⸗ und 
15 re 3 
in Flaſchen 5 
0 [7263] 


S8. . "Schwartz, 


Oblauerftraße 21. 
Salon-Petroleum 


a Pfd. 1 Sgr. 8 Pf. 


Bestes raffinirtes Rüböl, à Pfd. 4 Sgr. 


Bestes Maschinnnöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Tbl. 
Oranienburger Seife, à Pfd. 4 Sgr. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 Sgr. 
Grüne Seife, 12% Bra, für 25 Bar. 
25 Pfd. f, 23 Sgr. 
hee Abfallseife, à Pfd. 6 Sgr. 
Feine Cocusseife, a Pfd. 6 Sgr. 
Feinste Weizenstärke, à Pfd. 3 Sgr. 
Stärkdglanz, Waschpulver, 
Relsstärke. 
1000 5 Zündhölzchen 
1% Sgr. [7510] 
1000 Schwefelzündhölzchen 9 Pf. 
8 


K. Gonschlor, 


Große 
geröſtete Neunaugen 


bvfferirt zu ermäßigten Preiſen 


Carl Voigt 


12839] in Danzig. 


Stammkufen, 


auch mit Photogr e 


Inländische Fonds. 


1 Amtl. Cours, 
Pros. cons. Anl. 4 10575 B. 
a do. Anleihe. |4% 
do. Anleihe. 4 1004 B 
St.-Schuldsch. 13% 9176 
do. Prüm.-Anl. 30 120 5. 
N 8 Stdt.-Obl. 4 
do. 47 99% ba 
0 cdl Pra, altl. rl 9055 bz®) 
do. do. 4 96% B 
do, Lit. A. 34 — 
do. do. 4 | 9% G. 
do. do. 4* 100% bz@. 
do, Lit. B. 4 [94% 
do. Lit, C....|4 . 96% bz I. 
„ 4 „ 
do. 52285 5 % 2: 9% ba 
do. "do, 44 — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 93% B. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
1 Schl. 4 97% bz 
do. Posener 4 — 
* re 4 — 
4 98% 020. 
Sebi. Bode rd. 19 95% ba 
do. do. 5 100% B. 
Goth. Pr.-Pfäbr. | 5 — 


G. 


Grosshandlung. 
Schuhbrücke 32, 


5 empfiehlt für 1 Thlr. 
frei in's Haus excl. Glas à 
Flasche % Liter. 

Wiener Märzenbler aus der 
Actien-Brauerei Liesing bei 
o ( 12 F 1 
Karwiner Märzenhier 
Culmbacher 

“4 Erlanger 

Nürnberger 

Pilsner 

a Böhmisch ’ 
Waldschlösschen . 2 
Görlitzer Lagerbier . 

4 Radeberger 8 7 
Tivoli 2 
Grätzer 
Tafelbler 
N if Lagerbier : 
Ohlauer Lagerbier... i 
Englisch Porter von 

Barklay, l 4 
Co, in London. 
Bourton Ale 

Ich garanitre rein gehal- 
tene Qualität dieser Biere 
und bitte, genau auf meine 
Firma zu achten, deren 
Kellereien und Comptoir 199 
sich nur Schuhbrücke Nr.32 ## 
befinden, 

Expeditionen nach aus- 
serhalb, nicht unter 50 
Flaschen, finden promp- 
teste Erledigung. 62 485] 

Bei Entnahme in Gebin- 
den die billigsten Preise. 
Wiederverkäufer Rabatt 


2 Preßheſe. Ze 
Täglich 2mal friſch fat um 
billigſten Fabrikpreiſe in Vor 11 


ualität 
Kluge, 


Mathiasſtr. Nr. 260. 


150,000 Klinker, 


ſcharf gebenunte beſte Waare, bes 
ſonders zu Waſſerbauten geeignet, 
ſtehen zu ſofortigem Verkauf in 
giegelei Texas bei Schweidnitz durch 

ahleke in eu. [7519] 


Br 
5 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
E. tuͤchtiger Expedieut (Specerift) 


mit guten Zeugniſſen, findet be 
gutem Salair dauernde Ste ung. 
Antritt per ſofort. 2224 
Offerten K. 100 poste rest, Königs⸗ 


n Ma 
Roh er. Ib. bitte, 


zu en Ste der 


dale zu Rine 
dern bon 11 - 3 Jahren to ird, wenn 
möglich zum 1. Januar ein über die] L 
Elementarwiſſenſchaften hinaus gebil⸗ 
detes junges Mädchen aus Bi 
Familie geſucht. 

Meldungen unter M. F. 520 an 5 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein gewandter [2258] 


Buchhalter, 


mit der doppelt⸗italieniſchen Buchfüh⸗ 
rung und Bilanz genau vertraut, in 
der Correſpondence und dem Kaſſen⸗ 
weſen bewandert, an ein vollſtändig 
ſelbſtſtändiges Arbeiten und regen 
Geſchäftsverkehr gewöhnt, ſucht, ge: 
ſtützt auf beſte Referenzen, per 1. Ja⸗ 
nuar k. J. dauerndes Engagement. 
Gefl. Offerten werden unter X. J. 50 
an die Erbed. der Bresl. Stg. erbeten. 


. Ich fuche ee 1. 5 Januar 8 
e. 3. einen tüchtigen 5 


Reiſenden, weser 


Schleſien und Poſen ſchon 
bereiſt hat. [7452] 


Beuthen 
. Hammer, 


Korkfabrik. 


Ein tüchtiger 172821 


Reiſender 


far ein bedeutendes Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Meldungen werden unter 
8. 50 poste restante Liegnitz 
entgegengenommen. 


ine chem. Seifenfabrik ſucht für 
ihre billige patentirte gute Waare 
einen Den Proviſionsreiſenden 
und Vertreter für Breslau sub A. 
P. 54 Expedition der Breslauer dei 
tung. [5890] 


Für ein bedeutendes Fabrikgeſchaft 
in einer großen Seehandelsſtadt wird 
ein mit allen Comtoirarbeiten und mit 
der engliſchen und pc 227 
Seid bertrauter 


Geſch Ats führer 


geſucht, der über ſeine Tüchtigkeit und 
völlige Zuverläſſigkeit genügende Zeug⸗ 
niſſe beizubringen vermag. 

Es wird vorzugsweiſe auf Jemand 
reflectirt, der in einer ähnlichen Stel⸗ 
lung ſich bereits bewährt hat. Das 
Engagement ſoll ein dauerndes fein, 
das Gehalt ſteigt mit den Leiſtungen 

Für daſſelbe Geſchäft wird gesucht 
ein der engliſchen und franzöſchen 
Sprache vollkommen mächtiger 


Correſ ſpondent. 


Adreſſen sub 
Rudolf Moſſe, Stettin. 


rest. Brieg erbeten. 


N. 5496 an Herrn 


Er N * 


8 u. 


esche; 1 80 
Poſim. z. Rückantwort 
it 900 nen beizufügen. [1903] 
1. Januar Buchhalter gefucht, 
8 in he dop⸗ 
firm iſt. Nur 
Mann kann 


dane e 


2 freo. A. — restante 


Sa Salzbrunnn 


Ein . 


tücht. Expedient, der poln. Spr. kun: 
dig, findet am 1. Januar 1875 gute 
und dauernde Stellung. Bewerber 
jüd. Conf. werden berückſichtigt, falls 
ſie etwas Kenntniß von der Deſtilla⸗ 
tion 14 U ertheilt 
A. Wallſiſch in Oppeln. 

(Ein Lehrling g, jüdiſch. Confeſſion 


findet ebenfalls daſelbſt Aufnahme.) 


Zwei Commis, 


one Verkäufer, fucht ie die 
Aan r 
Liegnitz, 3. Da 1874. 
Moritz Cohn. 


Für ein größeres Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗ Geſchäft werden 


drei tüchtige Commis, 


die der letzteren 5 ſowie der 
polniſchen Sprache namentlich mächtig 
find, per 1. Januar a. f. geſucht. 
Offerten werden erbeten an die Cr 
pebition der Bresl. Ztg. sub B. E. 42. 


Ein jung ger Mann 


mit guten Referenzen ſucht als Ver⸗ 
käufer oder Reiſender im Manufactur⸗ 
oder Confectionsgeſchäft Stellung. 
Gefl. Offerten sub X. Z. 100 poste 
[7509] 


Ein Junger Mann 


mit der einfachen und doppelten 
Buchführung auch Correſpondenz 
vertraut, ſucht per ſofort oder 1. Ja⸗ 
nuar 1875 Stellung im 3 
9 welcher Branche. 
Gefl. Adreſſ en unter . 2. 967 
een die Annoncen edition 
Bernhard Grüter & 57 „ Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24, 1. E. [7520] 


Ein junger Mann mit Correſpon⸗ 
denz und Buchführung vertraut, 
der ſich auch zu größeren Reiſen eignet, 
wird bei gutem Salair für eine lei⸗ 
ſtungsfähige Schuhfabrik per 1. Januar 
75 zu engagiren geſucht. Bevorzugt 
werden, die Kenntniß der Branche 
haben. 5871 

Dfferten unter L. 51 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


E junger Mann, im Lederaus⸗ 
ſchnitt wie auch in der Buchfüh⸗ 
rung gewandt, der polniſchen Sprache 
mächtig, dem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, kann 10 je . 2 
tritt oder 8 Rea r melden bei 
[2236] E. Kafıl in Kattowitz. 


Breslauer Börse vom 7. December 1874. 


Inländische Eisenbahn- Prloritäts-Obligatlonen. 


do. Stammact, 


— ] Krakau-0.S.0b. 
Ausländische Fonds. u 
Amerik. (1882) 6 — 977 E ühn-Schl..... 
do. (1886) 5 a 121 Central- Prior. 
Fronzös. Rente 5 — — 
. „ u 67% B. 
ke Rent. 4½ — 68% G. Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 4½ | 68% G — Maklerbank 
do. Loose 18605 — 110 8. do. Cassenver. 
do. do. 1864 — — 96% ©. do. Discontob. 
Peoln. Liqu. Pfd. 4 69% B — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. 4 — 82% B. Entrep.-G. 
do. do. 5 — 79% G. do. Maklerbk. 
5 Russ. Bod. Erd. — 89% G. do. Makl.-V.-B. 
Warsch.-Wien 5 — — / do, Prv.-W.-B. 
Türk. Anl. 1865 | 5 — 43% B. do. Wechgl.-B. 
7 — ji Oberschl, Bank 
Inländische Eisenbahn-Stammacotien und Stamm- Obrsch. Crd.-V. 
Er Prioritätsaotien, Ostd. Bank. 
Br.Schw.-Frb. 104 B. — do. Prod. - Bk. 
do. neue 5 | 98% G. — Pos.Pr.-Wchalb 
Oberschl. ACD |3% |164% C. — Prov.-Maklerb. 
do. B. 3 25 dr Schls. Bankver. 
do. D.n Em. — 155 , d. — do. Bodenerd. 
5 no -U.-Eisenb.|4 |117 bz — do. Centralbk. 
dio, St.-Prior, 5 116% 6. — do. Vereinsbk. 
„Warsch. do. 5 0 B. Oesterr. Credit 


*) Div. App. 86 bzG. „ 3% & 85 be 


Kasch.-Oderbg. 5 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. ©. 
— Freiburger. 4 92 B. — 
— 0. 2 4% 9—ͤ 2 bz — 
8 do. Lit. 6, ER 
8 Oberschl. Lit. E. 3% 85 6. 
= do. Lit. O u. P. 93% B. Er 
— do. 1873. 5 — — 
— do. Lit. F.. . 4½% 101 B. — 
— do. Lit. G. . 47 99% 6 = 
— do. Lit. H..... |4% 101 B. — 
3 do. 18689. 5 103% B. — 
— do. Ns. Zwb.. 36 — — 
255 do NeisseBrieg 4/3 — — 
— Cosel-Oderbrg. 4 — — 
— do. Ch. St.-Act. 5 103% B. — 
= R.-Oder-Uter...|5 103, bz ar 
— Ausländische Eisenbahn-Aotien. 
rn Carl-Lud.-B.. 18 5 — 110 B. 
= Lombarden . 78% G P. u. 78% bz 
— Gest Frans. bb. 4 1867 6. x 
* Rumünen-St.-A. 4 344 034 brG. | — 
a do. St.-Prior. 8 — 8 
25 Warsch.-Wien 4 — — 
53 Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
ie > — — 
4 —. — 
4 — 
: — 
Bank-Actien, 
4 — 90 B 
4 2 EN 
4 [So sal bz 2 
4 — . 
a 76 B. 
4 —.— . 
1 — 70 
4 79 B. — 
— 70 B. — 
4 — 78 6. 
8 11 0 
4 — we 
80 B. 
2 109% 520 — 
4 93% d. — 
4 —— — — 
4 — 92 6. 
4 1140 f G. P. u. 141 bz 


Be Tr > > rn EEE 


annigs Wwe., 


* 


Kae 


En junger Maun, 
der ſeine Lehrzeit in einem Spe⸗ 
cerei⸗, Colonial⸗, Farbe: und 


Eiſenwaaren⸗ Geſchaft beſtanden 


hat, ſucht per 1. oder 15. Ja⸗ 
nuar 1875 unter beſcheidenen 
Umſtänden . 5 
lung. Gef. Off. e . 20 
poste rest. Uieſt Ds 15720 


Mi mein Deſtillations⸗ Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
mit der Branche . Jen en 
Mann. 2200 


J. Ludnofsky 


in Kattowitz. 


Einen praktiſchen tüchtigen 


Deſtillateur sn 
H. Bruck in Liegnitz. 


ſucht 


3* r Zur Führung der polizei - und 
Amtsgeſchäfte auf dem Lande 
wird ein 3 eiratheter nicht zu 
unger verſtändiger und gebildeter 
ann, der mit dieſen Fächern ver⸗ 
traut it, per 1. Januar 1875 geſucht. 
Gehalt 200 Thlr. und freie Station. 
Meldungen mit Abſchrift der Zeug ⸗ 
niſſe im Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


115 Sziel 
809 0 hilfen 


Gehilf en 

finden in einer Fabrik in Oeſterreich 
dauerndes Engagement bei ſehr gutem 
Salair. Anträge unter J. J. 2295 be⸗ 
fördert die Annoncen: Expedition von 
—— & ——— in Wien. 


| Die Stelle 27858 Maſchinen⸗ 
18 bei unſerer a 281 


M. S. Brann & 00. | 
Ein A RE [2238 


Wirthſchaftsbeamter, 


der im Schriftlichen bewandert iſt und 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den bei dem Beſitzer von Aloiſen⸗ 
hof bei en 


Gärtner-Poften. 
Wir ſuchen per Neujahr 
für unſern ca. 2 Morgen gro⸗ 
ßen Garten einen genen ten 
Gärtner, nes 0 ar ch den 
120 


Poſten eines 
nehmen kann. 


Nawitſch, 
den 5. December 1874. 
M. S. Brann & (eo. 


4 ee TS, W 
a 


der Zeu 
roth OS. zu richten. 


SERIEN TE REN 


Ein Siegemefer, 


cautionsfähig und der polnisch 
Sprache mächtig, der eine Unger 
Praxis tm Maſchinen⸗ und Flammofen⸗ 
betriebe nachweiſen kann, wird ge⸗ 
ſucht. Meldungen unter Beifügung 
ni ife und der Lohnanſprüche 

R. poste rest. Morgen⸗ 
2241] 


Für mein Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich p. 1. Januar 


einen Lehrling. 


Oels i. Schl. — 
Oswald Mahlberg 


2 Lehrlinge 


können in meinem . 
Wollwaaren⸗Geſchäft en gros pr 
en detail bei freier Station 1175 
oder 9 9 5 antreten. [7407 
Liegnitz, 3. December 1874. 
Moritz Cohn. 


ſiud su 


ar und 
Mielh ogeſuche. 


Inſertionspreis 1% S. 1% Sgr. die Zeile. 


Eine Wohnung 


von 4 Stuben, 1 Cabinet und us 
laß wird von Oſtern ab zu miethen 
geſucht. 15867 

Offerten mit Preisangabe werden 
unter W. L. 49 im Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Mid oe 82 iſt ein Gewoͤlbe 

nebſt 0 vom 1. Dechr. 
ab zu vermiethen äheres 157 Ad. 
Baum, daſelbſt. 83] 


leine Fürſtenſtraße 6 iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung ſofort und eine im 
J. Stock vom 1. Jan. 1875 ab zu verm. 
Näh. Matthiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 


Ein Stube, zum Comptoir geeignet, 
Ring, Junkern⸗ oder Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, wird ſofort oder per 1. Januar 
zu mieth. geſucht. Offert. eub H. 23754 
an die Annoncen⸗Expedit. v. Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Ring 29, ing 29, erbeten. 


eumarkt Nr. 38 iſt ein Geſchäfts⸗ 


Local mit 9 Remiſen, 
Kellern, Böden nebſt Wohnung im 
Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen u. 
Oſtern Ostern 1875 zu beziehen. Gottſchalk. 


Mottdiasſtr 65 iſt ein g. moͤ⸗ 
blirtes f. Zimmer v. 1. Janna 
1875 ab f. ein a. zwei Herren z. ver⸗ 
mietben. N. Matthiasſtr. 63 1. C. 


Herrſchaftliche Wohnungen bon 

4 bis 7 Zimmern und Garten ſind 
Oſtern 1875 zu en. 

Villen von 7 und 8 Zimmern und 
Garten zu verkaufen. 2248) 


. Timm, 


Maurer: und Zimmermeiſter. 


Hirſchberg in Schleſ. 


Industrie- und diverse Actien. . 2 
| | Ad. Cours. | Niehtamtl. C. Freise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel. 4 — — g Feststellungen 
do, do. Por. 6 2 = der städtischen Marktdeputation 
do. A.-Brauer. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
(Wiesner) | 5 — 5 5 
do, Börsenact. 4 — . pro 100 Kilogramm.) 
EN: rege 4 me. er Waare feine mittle ordinäre 
En Wagenh 8. 7 2 50 G. Weizen weisser 60230 61 6112| 6 
do.Baubank.. 4 — ge do. gelber 6 10 —| 6 — — 
Donnersmhütte 4 — 52 B. Reer ( 5 22 — 51131 — 
Laurahütte....|4 137 6. pul37%X3% bag. Gerste... 524— 5.14 — 
Moritzhütte . 4 — 50 G. FH 6 —— 520 — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 68 G. — Hrbaenl 2 or o A 7110 —1 7 —— 
ee Cement |4 — 2 
Ei ies. Ba > 
5 eee 1 = 199 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — 74% B. ernannten Commission 
do. do. II. 4 Er 75% G. zur Feststellung der Marktpreise von 
do. 3 4 — Raps und Rübsen. 
4% re 90% ha 3 Pro 100 Kiligramm, Netto in Thür. Sgr. Pi. 
do. Tuchfabrik 4 — 8 B. PPP 8110—1 8——1 71 5) — 
do. Zinkh.-Act. 5 — 102 B. Winter-Rübs een 8— — 7110— 6/15] - 
do. do. St. Pr. 4 — 103 B. Sommer-Rübsen 8— — 7110—| 6015— 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — Dotter 720.— 7 5— 6015.— 
Ver. Oelfabrik. 4 — 625 Pr Schlaglein 9 —— 8115|—| 7125i— 
Vorwärtshütte. 4 — 44 
| Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
-— # Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 807 
Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
Ducaten ...... — — 
5 a 1 — Fe K di pP . 
est, Wü 91% bz — 9 
ee 8 ündigungs-Preise 


do. Gulden. 
fremd. Banknot. 


einlösb. Leipz 
Russ. Bank Will 94% bzG. 


Wien 150 fl. 99565 


1 


Wechsel-Course vom 7. December. 
Amsterd. 20 kS. 144% bz — 
do. 376 2M. 143 / ba — 
Belg. Plätzen * kS. 852 — 
do, do. 4 2M. — — 
London IL. Strl. 6 [KS. 62570 bad. 
do. do. 6 3M. 6.22% G — 16 
Paris a Frcs. 4 — 


do. do. aM. 90% G 


4 5 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


für den 7. 
Roggen 52% Thlr., Weizen 63, Gerste 58, 
Hafer 56%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18% 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 


December. 


PR 


loco 18 B., 17% G. 


dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. B. 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 


Thlr. 5 8gr. 6 Pf. G. 


ud 


